
57 . 86 . Jahrg .

nboniKments - Bedlnflunflen ! ! . , , � �kerNoni. Lebilh?
Innern « » - . Preis pränumerando : W W �M��WfwS iM f �i 1 TSH� * ül . �
Llerteljüh� 8,S0 Mk, monaü . 1,10 SKf„ SM W> MN Ell KB ff El H HB HB Hl T ? , ! ■, £ v i . ü0" ' "
wöchentlich 28 Pfg . frei ins Haus . ZW ��DW I H H H L�\ H H H H H B / / W H « SWM » > / Volililchc und gcwcrlschasil . chc Verein «.
Einzelne Nummer 6 Pfg. Soniiiag « . �Ogm I I r�BBj I ZW H | BJS � 7 BMK BW BHi ÜB DB Bw | / , KD Mjfi f- - / / tinb Bcrlaminlungs - Anzcigc » SO Pl «.
nummct mit illustrierter Sonnlogs . I WM ZW BD � WW BBÜ ZW DB DM IM HM) W LA I / / „Kleine Hnreigcn " , da « erste fselt -
Beilage . Die Reue Well ' 10 Psg. Post - WWW I Ws I W W W W M * W Hj Wg »wf W JMS l gedruckte ) Wort 20 Pfg . jedes weitere
Abonnement : 1. 10 Marl pro Monat . WrtU I BMI H W JH �Kl IMl Hl H3 W W W Wort >0 Pfg. Stellengeluche und Schlaf .
NN Unter Kreuzband ?ör W Hj I H H �wLAL Hl H j stellen Anzeigen das erste Wort lOPsg .
Teutschland und loles, erreich . Ungarn H H / / H jedes weitere Wort 5 Psg. Worte iibcr
2 Mark , für das übrige Ausland Zf ~ S / < Wl j 15 Buchstaben ,iihlei ! für zwei Worte .
3 Marl pro Monat . Postabonnements � / / _ _DM i Inserate für die nüchslc Niuniner müsse »
nehmen «Ii Belgien , TSncmark , � � , - - - * v . — ▼ / tiS » Uhr nachmittag « in der Expeditim ,
Holland , Italien . Luxemburg , Portugal . � - - >

y
abgegeben «erden . Tie Expedition istÄumSmen . Schweden und die Schweiz . � ) bis 7 Uhr abends geöstn- t .

o, « . . Devlinev . SÄS .

�entralorgan äer �ialäemokrati fcksn Partei Veutfcklanäs .

keckaktlont SA . 68 , Lindenstrasoe 69 .
Fernsprecher : Amt IT , Nr . 1083 .

Der Kieler Nahlrechkraub .
Seitdem die Ministerdeputation aus Berlin zurückgekehrt

ist und sich in Schweigen hüllt , hat die Erbitterung in der
Kieler Einwohnerschaft den Siedepunkt erreicht , sie kann nicht
mehr gut gesteigert werden . Man beachte : die städtischen
Kollegien wählen eine Deputation und schicken sie mit einem

bcstinuntcn Auftrag zu dem Minister des Innern in Berlin .
Die Kommission kehrt von Berlin zurück und — schweigt .
Kein Mensch , nicht einmal ihre Mandatgeber erfahren , was

sie in Berlin ausgerichtet , wie sie ihren Auftrag ausgeführt
und ob sie ihn überhaupt ausgeführt hat . Eine schlimmere
Brüskierung der Stadtverordneten und der hinter ihnen
stehenden Wähler läßt sich nicht denken . Ueber das Resultat
der Verhandlungen mit dem Minister zirkulieren natürlich
die widersprechendsten Gerüchte . Einmal heißt es . den städti -
schen Kollegien werde am Dienstag eine ganz neue Vorlage
zugehen , in der von einer Treiklassenwahl nicht mehr die Rede

sei . Tann wurde ans „ ganz sicherer " Quelle die Nachricht
verbreitet , das Resultat sei negativ gewesen , es werde bei
der Magistratsvorlage bleiben , der Minister habe
aber erklärt , er v e r st e h e es , wenn die Stadtverordneten
eine so wenig begriindete Vorlage nicht machen
wollten . Ter Effekt - der Geheimhaltung ist aber , daß fast
einhellig die Meinung verbreitet ist . es stecke etwas im Busch ,
es sei eine Ueberrumpelung geplant .

Es war ganz natürlich , daß alles versucht werden mußte ,
die Deputation zuni Reden zu bringen . Die Sozialdemokraten
hatten zwar nicht für den Berliner Bittgang gestimmt , aber

sie hatten als Hüter und Wächter des Rechts alle Ursache ,
die Rechte der Stadtverordneten zu wahren und jeder etwaigen
Ueberrumpelung vorzubeugen . Am Sonnabendabend fand
eine Sitzung der städtischen Kollegien statt , um noch alle Reste
vor der Dienstag beginnenden großen Etatsbcratung aufzu -
arbeiten . Der Oberbürgermeister Fuß hatte sich mit Krank -

heit entschuldigen lassen , und Bürgermeister Linde mann

führte den Vorsitz . Rein geschäftsmäßig verlief die der gc -
meinsamen Sitzung vorausgehende Stadtverordnctenversamm -

lung . Ebenso schläfrig begann die gemeinsame Sitzung von

Magistrat und Stadtverordneten , die sogenannte Sitzung der

Stadtkollegien . Ter Bürgermeister wollte gerade nach den

geschäftlichen Mitteilungen zum ersten Gegenstande der Tages .
ordnung übergehen , als sich der sozialdemokratische Stadt -

verordnete Rindfleisch das Wort zur Geschäftsordnung
erbat . Er stellte den Dringlichkeitsantrag , daß die Kollegien
beschließen möchten , die Deputation soll iiber das Resultat
der Verhandlungen mit dem Minister Auskunft geben . Die

sozialdemokratischen Stadtverordneten Rindfleisch .

Niendorf . Adler und Cappel sprachen lebhaft für

den Antrag . Die Bürgerschaft könne und müsse Aus -

kunft verlangen : sonst müsse unbedingt die Ansicht auf -

kommen , es sei irgend ein Ueberfall geplant . Schon die

Magistratsvorlage auf Einführung der Treiklassenwahl sei
eine mit Vorbedacht ausgeführte Ueberrumpelung ge -
Wesen . Der Magistrat habe mit den beiden Stadtverordneten -

Vorstehern schon vorher eine Besprechung gehabt , ehe die

Vorlage bekannt gegeben worden sei . ja die büpger -
l i ch e n Stadtverordneten hätten ohne Zuziehung der

sozialdemokratischen eine Vorbesprechung
gehabt , um sich auf die Vorlage zu einigen ! Bei Zu -
stcllung der Vorlage an die Stadtverordneten sei nicht einmal
die Frist von drei Tagen gewahrt worden , die Vorlage sei
später an die Stadtverordneten gekommen . Die Stadtver -
ordneten seien es der Bürgerschaft schuldig , Aufklärung zu
verlangen . Der freisinnige Landtagsabgeordnete Hoff schloß
sich der Forderung der Sozialdemokraten an , ebenso der stell -
vertretende Stadtverortmetcnvorsteher D 0 c r i n g. Selbst
der Stadtverordnete I ü r g e n s 0 n, einer der Ministerdcpu -
tiertcn , erklärte , es stehe dieser Forderung nichts im Wege ,
daß die Deputierten Auskunft erteilten . Der Magistrat war

gegen den Antrag , ohne irgend einen plausiblen Grund anzu -
geben . Ter Bürgermeister Lin bemann berief sich darauf ,

daß die Deputation Geheimhaltung beschlos -
s e n habe , und daß der Oberbürgermeister , der mit bei der

Deputation war , nicht anwesend sei . Danach sind entweder
die übrigen Magistratsmitgliedcr — die nach der Städte -

ordnung im Magistrat dem Oberbürgermeister vollständig
gleichberechtigt gegenüberstehen , der Oberbürgermeister
ist nur der Präses dieser Körperschaft — die Draht¬
puppen des Oberbürgermeisters , oder es steckt eine be -

stimmte , gemeingefährliche Absicht hinter der Gc -

bcimhaltnng l Bei der Abstimmung stimnrten sämtliche bürger -
liche Stadtverordnete für den Antrag der Sozialdemokraten ,
nur ein einziger war dagegen , und der Edle , der sich an -
scheinend der Würdelosigkcit dieser seiner Stellungnahme gar
nicht bewußt ist , heißt Lorenzen , seines Zeichens Mittclschul -
lchrer . Der Magistrat war mit Ausnahme eines alten , greisen
unbesoldeten Stadtrats gegen den Antrag . Eine gültige Be -

schlußfassung war nach der schleswig - holsteinischen Städte -
ordnung somit nicht zustande gekonmien , weil dazu die Zu -
stimmung beider . Körperschaften nötig ist .

Der sozialdemokratische Stadtverordnete Rindfleisch
« » w- stjiövMi msq asq ui ' uzjsiazq vuniviiaZ suis unu z ; goa >
scharfes Mißtrauen ausgedrückt wird . Der Bürgermeister ließ
das jedoch nicht zu , weil die Angelegenheit nicht auf der Tagxs -
ordnung stehe ,

Dienstag , den 9 . März 1999 .

Nun kam eine sozialdemokratische Interpellation zur Ber -

Handlung , die schon vor Wochen beim Magistrat eingebracht ,
aber erst für diese Sitzung vom Oberbürgermeister auf die

Tagesordnung gesetzt war . Es handelte sich um das Recht
der Stadtverordneten zur Besichtigung und Kontrolle städti -
scher Betriebe . Die sozialdemokratischen Stadtverordneten
Rindfleisch und Cappel hatten das städtische Polizei -
liche Obdachlosenasyl besichtigen wollen , weil sie erfahren
hatten , daß Obdachlose , die rein hineingekommen waren ,
mit Ungeziefer behaftet wieder herauskamen . Sie waren aber
von dem aufsichtführenden Beamten daran verhindert worden .
Der Bürgermeister L i n d e ni a n n erklärte namens des

Magistrats , daß den Stadtverordneten nur als G es a m t -

heit ein Recht der Kontrolle und der Besichtigung der städ -
tisckjen Betriebe und Einrichtungen zustehe , nicht aber den

einzelnen Stadtverordneten . Unsere Genossen ließen durch
ihren Redner erklären , daß sie von der Autwort nicht befriedigt
seien , daß sie aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen
keinen Wert auf die weitere Beratung der Angelegenheit
legten . Sie beantragten deshalb Aussetzung der Be -
ratung .

Und nun begann der dramatische Akt . Bei jeder Vor -

läge beantragten Misere Genossen Aussetzung . Das war
der e i nzigmögliche Weg , dem Magistrat das s ch ä r f st c
Mißtrauen zum Ausdruck zu bringen . Bei jeder Vorlage
stellte sich der Ausschußantrag ein , jeder mit den nötigen zehn
Unterschristen versehen , keine zu viel und keine zu wenig .
Als erstes Opfer fiel die neue LustbarkeitSsteuerordnung , eine
außerordentlich umfangreiche Vorlage mit einer Unzahl von
Paragraphen , durch deren Annahme über 100 000 Mk . Mehr¬
einnahmen geschaffen werden sollten und die noch vor der

Etatsberatung unter Dach gebracht werden sollte . Andere

Vorlagen folgten . Die Gesichter am Magistratstische wurden
immer länger , auch die der bürgerlichen Stadtverordneten .

Schließlich versuchte ein bürgerlicher Stadtverordneter , von
Grimm gepackt , dem grausamen Spiel ein Ende zu machen
und beantragte Aussetzung s ä in t l ich e r Vorlagen . Er
mußte sich belehren lassen , daß das gcschästsordnuugsmäßig
nickst möglich war , dem Hund mußte stückweise der Schwanz
abgehackt werden . Nur drei kleine Vorlagen fanden An -
nähme : Tie Reparatur eines Negenwasserkanals , weil durch
die Hinziehung der Arbeit Menschenleben gefährdet werden
können , die Bewilligung von 500 M. für die durch Hochtvasser
geschädigten deutschen Landsleute und Bewilligung von 400 M.

für die Einrichtungen , die notwendig sind , um die Etatsbe -

ratungcn in einem größeren Lokale abzuhalten , als der

Sitzungssaal des Rathauses , auf dessen Tribüne nur 20 Zu -
Hörer Platz finden .

Die sozialdemokratische Obstruktion ist die Sensation des

Tages . In allen Kreisen herrscht Genugtuung über die Lek -
tion , die dem Magistrat erteilt worden ist . Aber ein l i b e -
rales Blatt findet sich, das dem Magistrat beispringt .
Die „ Kieler Zeitung " , die sich das angeschenste
freisinnige Organ der Provinz nennt , schreibt .
das Vorgehen der Sozialdemokratie verdiene den schärfste »
Tadel , sie nennt das Vorgehen eine tendenziöse und zweck -
widrige Handhabung der GeschäftsordnungSbcstimmungen und
meint endlich , jetzt könnten die bürgerlichen Stadtverordneten

zwar einmütig das Notgesetz des Magistrats ablehnen , die

Staatsrcgierung habe nun Material , dem
konservativen Landtage zu zeigen , was not
tue ! Man denke : Systematisch hat der Oberbürgermeister
gegen die schlcswig - holstcinsche Städteordnung gewühlt , die
von dem schleswig - holsteinschen Freisinn stets über das

Bohnenlicd gelobt worden ist , schließlich hat er auch den

Magistrat dafür gewonnen und durch einen aus dem Busch
heraus geführten Ueberfall diese Städteordnung in Ge -

fahr gebracht : die Opposition der bürgerlichen
Parteien gegen sein Bestreben hat er in öffentlicher
Kollegiensitzung bürgerliche Demagogie genannt und

auf alles das weiß ein freisinniges Blatt nur mit dem

Hintern zu parieren ! Es ist kein Wunder , daß die

freisinnigen Stadtverordneten wie Schafledcr ayS der Or -

ganisation ausreißen , sobald sie zum Eintreten für ihre
liberalen Grundsätze ermahnt werden , wenn sie von solchen

Organen belehrt und erzogen werden ! Wenn die schleswig -
holsteinsche Städteordnung auf den Schutz des Freisinns an -

gewiesen wäre , würde es traurig um sie bestellt sein ! Die

Sozialdemokrasie wird dagegen für ihre freiheitlichen Bestim -
mungen alles wagen !

�
«

Stiel , 8. März . ( Privaidcpcsche dcS „ Vorwärts " . ) Den

Stadwcrordneten ging heute ein Antrag zu . der nicht vom gc -
samten Magistrat , sondern nur von dem Oberbürger -
m c i st c r Fuß und dem Bürgermeister Lindemann

unterzeichnet ist . Der Antrag präzisiert in Anlehnung an die

erste Magistratsvorlage die einzelnen Paragraphen , wie sie durch
die Einführung des Notgesetzcs für Kiel in die jetzige Stadt -

ordnung hineingebracht werden sollen . Reu ist , daß die Nixdorfcr

Verschärfung , die Ansetzung des anderthalbfachen durchschnittlichen
Steuersatzes nicht von vornherein durch Gesetz fest -
gelegt werden soll . Dafür soll aber der Weg offen ge -
lassen werden , daß durch ortsstatutarische Bestimmung
eventuell später die Drittelung der Bürgerschaft durch die

Zwölftelung ersetzt werden kann . Die Wahl des Magistrats soll
durch die Stadtverordneten geschehen , und soll entgegen der ersten
Vorlage die Wahl frei sein , die Präsevtasion foll fortfallen . Auch
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die öffentliche Stimmabgabe ist beibehalten worden . Die in

Schlcswig - Holstein bestehende Bürgcrrolle , aus der erst die Wähler -
liste angefertigt wird , und die Art ihrer Auslegung soll erhalten
bleiben . Der neue Antrag weicht also nicht
wesentlich von der alten Vorlage al >

Sie Hornproinißfarce .
Die Proteste der süddeutschen Staaten gegen das ebenso

frivole als sinnlose Steuerkompromiß der Blockparteien mehren
sich . Wir haben schon in der Sonntagsnummer berichtet , daß
Bayern absolut nicht mittun ivill . Bestätigt wird diese
Meldung durch einen offiziösen Protest der „ Augsburger
Abendzeitung " , in welchem es heißt , daß nian sich in

Bayern über die Haltung , welche die bundesstaatlicheu Rc -

gierungcn und insbesondere Bayern zu dem vorläufig an -
genommenen Komproniißantrag des Blocks bezüglich der
Bcsitzstener einzunehmen haben , keinen A u g e n -
blick im Zweifel sei . Niemand könne es als eine gesunde
und vernünftige Finanzpolitik erachten , wenn man vom Reich
auS zur Defizitbeseitigimg den Bundesstaaten diejenigen Mittel

wegnimmt , welche diese selbst zur Erfüllung ihrer eigenen
Aufgaben unbedingt benötigen , statt zur Deckung der Reichs -
bedürfnisse neue Steucrquellen zu eröffnen . Die hier
versuchte Art der Verschiebung der Steuergesetzgebung
aus die Bundesstaaten sei unvereinbar mit der Leistungs¬
fähigkeit und der Finanzhoheit derselben . Der Block -
an trag sei wohl der ungeheuerlichste Ein -

griff in die Finanzhoheit und in das Budget -
recht der einzelnen Staaten , gegen de » von alle »
Parteien ausnahmslos Stelinng genommen werden müsse .
Für Bayern lassen seine besonderen Verhältnisse in bczug
auf Steuergesetzgebung solchen Ausweg erst recht ungangbar
erscheinen . Bei dieser Besitzabgabe ' von 100 Millionen würde
Bayern mit rund 1t Millionen belastet , was 25 Proz . der
direkten Steuern gleichkommt . Da Bayern noch keine

Verniögcnsstcucr kennt , wäre dieser Betrag einfach durch
Zuschläge zu belle Heu den direkten Steuern

aufzubringen . Es bleibe nur die Nachlaßstener oder
ein anderer ähnlicher Auöba » der Erbschaftssteuer übrig .

Auch die sächsische Regierung lehnt das Kompromiß , wie
aus Dresden gemeldet wird , entschieden ab . Ilnd
ferner wird der „ Köln . Zeitung " aus Baden gemeldet ,
daß auch dort , ebenso wie in Bayern und Sachsen , das

Finanzkompromiß als ein V e r l e g e n h e i t s p r 0 d n k t

s ch l i m ni st e r A r t beurteilt werde . Falls die Mehrlcistung
an das Reich , die für Baden 4' / « Millionen ausmacht , lediglich
durch die VerinögenLstener zu decken sei , müßte die letztere
um 43 Proz . , und bei Freigabe der Vermögen unter 20000 M.

sogar um 06 Proz . erhöht werden . Würde man aber die Mehr -
leistungcn lediglich auf die Einkommenstencr legen , so würde
eine Erhöhung der letzteren um 24 Prozent
eintreten müssen .

Zudem rücken die süddeutschen Volkspartciler — eine
Aktion , die in anderen Gegenden nachgemacht
werden sollte — energisch ihren ReichstagSabgeordnctcn
auf den Leib und verlangen Ablehmuig des Kompromisses .
Namentlich aus Württemberg wird mitgeteilt , daß dort in

verschiedenen Versammlungen , die von Anhängern der Volks -

Partei einberufen wurden , scharfer Protest erhoben wurde .
Eine der Versammlungen hat an den Abgcord -

neten v. Paycr daS Ersuchen gerichtet , mit aller Energie
gegen das Kompromiß zu kämpfen . Der Wunsch dürfte aller -
dings vergebens sein , denn gerade dem Einfluß dcS Herrn
v. Payer ist cS zuzuschreiben , daß sich in der freisinnigen
FraktionSgcmeinschast eine Mehrheit fiir das Kompromiß fand .

Man scheint denn auch bereits in der Wilhelmstraßc das
Kompromiß für verloren zu halten und sinnt auf Auswege
und neue Projekte , unter denen sich allem Anschein nach auch
ein PetrolenmhandelSmonopol befindet . Der Reichskanzler hält
sich vorläufig noch zurück , ebenso Herr Sydow . Bülow schickt
zunächst seinen jungen Mann vor , den Herrn v. Locbell ,
» m die Stimmung ausznkimdschaften . Ein prächtiges Ver¬

fahren , ganz angepaßt dem Regime des vierten Kanzlers .

Die italienischen Sahlen .
Rom , 8. März . ( Privatdcpcsche dcS „ Vorwärts " . ) Der

heutige Wahltag fand bei einem in Italien ganz ungcwvhn -
lich schlechtem Wetter statt . Fast im ganzen Lande herrschte
ungewöhnliche Kälte und Schneesturm . Trotzdem ist die

Wahlbeteiligung im allgemeinen eine g n t e ge -
Wesen , allerdings in Rom weniger als in der Provinz .

Soweit sich das Wahlergebnis bis jetzt beurteilen läßt ,
weist eS einen deutlichen Zug nach links auf . Der
klerikale Ansturm auf Rom ist abgeschlagen . Die R e p u b l i »
k a n e r gewinnen 5 Sitze . Die Sozialdemokratie hat
von den bisher innegehabten 20 Mandaten 10 behauptet .
Nicht wiedergewählt wurden Todcschini in
Verona II , Antolisei in Maccrata , Aroldi in Bozzolo ,
G a t t i in Ostiglia und M a s i n i in Einpoli . Genosse
C a m P 0 n 0 z z i , der gemaßregelte Beanitc , steht in dem erst
im vorigen Dezember gewonnenen Mandrate in aussichtsreicher
Stichwahl .

Ncugewählt wurden : B i f f 0 l a t i in Rom , C h i e s a in

Genua . Pieraccini in Floren » . Bentint in Castel »



maggiore , P o d r e n a in Budrlno , B e l t r a nl i in Pallanza .
N o f r i in Turin , M e r l a n i in Valenza , Q u a g l i n o in
Bielln , M a n c i n i in Pesaro . Unsere Partei ist außerdem an
" 7 Stichtva hlen beteiligt , von denen 8 für uns aussichtsreich
sind . Unter den Wiedergewählten befinden sich die Genossen Enrico

F e r r i in Gonzaga , T u r a t i und T r e V e s in Mailand V
und VI , Costa in Jmola . Bis jetzt verzeichnet die Partei
einen Gewinn von drei Mandaten .

Die Wahlen sind im ganzen Lande ohne bcmerkenS -
werte Zwischenfälle verlaufen . Daß die Regierung
wieder eine Majorität erhalten »verde , war bei den italicliischen
Verhältnissen von vornhinein gewiß . Immerhin scheint die

Mehrheit Giolittis nicht so bedeutend zu sein , als dieser wohl
erwartet hatte . G i o l i t t i selbst » vurde in M e s s i n a aus
„ Dankbarkeit " zlveimal gewählt . Trapani blieb seinem N a s i
treu . Wiedergewählt sind auch die republikanischen Führer
L a r z i l a i und die ehemaligen Minister F o r t i s und
L u z z a t t i .

Rom , 8. März . ( SS. T. 33. ) Bis 4>/z Uhr nachmittags waren
von 303 Wahlen 403 Wahlresultate bekannt . ES wurden
189 Ministerielle Iviedergewählt . 43 neugelvählt , von der konstitutio «
»ellcn Opposition 36 wiedergewählt , Radikale 20 wiedergewählt ,
7 neugewählt , Republikaner 18 wiedergewählt , 5 neugcwählt .
Katholiken 3 wiedergewählt , 8 neugewählt . Es finden etwa
Li ) Stichwahlen statt . _

Die Balkankriie .
Die Aufforderung der österreichischen Regierung in Serbien ,

in direkte Verhandlungen einzutreten , bedeutet gleichzeitig , daß Serbien
eine b e st i m m t e F r i st für seine Entscheidung gestellt
ivird . Denn der provisorische Handelsvertrag Oesterreichs mit

Serbien läuft am 1. April ab und ein Zoll -

krieg lvärs für Serbien mit den schwersten Wirtschaft -

lichen Folgen verknüpft . So kann die serbische Regierung
ihre schließliche Entscheidung Wohl nicht mehr allzu lange hinaus -

schieben . Daß aber diese Entscheidung für den Frieden abgegeben
wird , ist noch ziemlich ungewiß . Vielmehr werden die Kriegs -
rüstungen mit aller Energie fortgesetzt . Der Belgrader
„ Politica " zufolge soll der GesamtauLschuh der Skupschtina einen

außerordentlichen Kredit von 33 Millionen für Rüstungen und eine

Vermehrung des Kriegsbudgets von 13 Millionen empfehlen , die

durch Steuererhöhungen aufgebracht werden sollen . Ebenso
dauern die Truppenanfammlungen an der Grenze fort
und alles deutet darauf hin . daß Serbien bis zum 1. April , dem
Termin für den Ablauf des Handelsvertrages , seine Kriegsbereit -

schast vollenden will . Gegenüber solchen Tatsachen wird man

Worten wenig Gewicht beilegen dürfen und es ist nicht allzu hoch

zu bewerten , wenn der serbische Minister des Aeußeren erklärt ,

daß feiner Ansicht nach der tote Punkt überwunden und ein

kriegerischer Konflikt nicht mehr zu be -

fürchten sei .
Diese Skepsis wird um so angebrachter sein , als Rußland

nach immer neuen Versuchen aussieht , der österreichischen Re -

gierung Schwierigkeiten zu bereiten . So wenigstens muß ein

Telegramm aus Sofia gedeutet werden , daS folgendes besagt :
Der Belgrader Korrespondent der hiesigen „ Kambana " meldet

seinem Blatte , er habe aus amtlicher serbischer Quelle erfahren ,
daß die russische Regierung dem Fürsten von Bulgarien
» nährend seines Aufenthaltes in Petersburg eine Wirtschaft -
liehe Annäherung an Serbien auf der Basis der
Zollunion von 1964 vorgeschlagen habe . Durch Per -
mittluna der Vertretungen Rußlands in Belgrad und Sofia seien
entsprechende Verhandlungen eingeleitet worden . In
amtlichcn serbischen Kreisen hoffe man auf eine Verständigung .

Man muß wiffen , daß diese Zollunion im Jahre 1964 an dem

außerordentlich heftigen Widerstand der österreichischen Re -

gierung gescheitert ist , die diesen Plan als gänzlich un -

annehmbar und mit den Handelsverträgen in Widerspruch
stehend bezeichnete . Daß dieser Widerstand gegen die Schaffung
größerer Wirtschaftsgebiete auf dem Balkan gänzlich ungerecht -

fertigt ist , braucht nicht näher ausgeführt zu werden . Aber ebenso

wenig , daß die Hervorholung dieses längst vergessenen Projektes

gerade in dem gegenwärtigen , so kritischen Moment und

gerade durch Rußland , nichts anderes ist , als eine neue

Intrige , um die Einleitung direkter Verhandlungen zwischen

Oesterreich und Serbien hinauszuschieben .
So dürfen die Erwartungen , die auf den neuesten Schritt

Oesterreichs in Belgrad gesetzt werden , sicher nicht überspannt
werden . Rußland behält seine Sonderstellung und will sich durch -
aus eine entscheidende Stiinmc bei der schließlichen Regelung vor -

behalten . Deshalb unterstützt es das serbische Verlangen , die Ent -

schcidung einer Konferenz zu überlassen , die Oesterreich nur be -

schicken will , wenn es vorher lvvih , daß deren Beschlüsse mit seinen

Interessen übereinstimmen . Die ungeschickte und brüske Art aber .
mit der sich die deutsche Regierung ganz mif die Seite

Oesterreichs gestellt hat . hat Frankreich und England nur um so
mehr an Rußland gekettet , und so besteht auch zwischen den un -

beteiligten Mächten i » der Konferrnzfrage ein Gegensatz , der

gefährlich werden muß , wenn es nicht gelingt , ihn beizulegen . Da
aber zwischen Serbien und Oesterreich nicht bloß wirtschaftliche

Fragen solcher Art , die nur durch direkte Verhandlungen lösbar

find , zu regeln sind , sondern auch solche mehr internationalen Eha -
rakters , wie die Frage der Adriabahn und der Vertretung
Serbiens in der D o n a u k o m m i s s i o n, so tväre es allerdings

möglich , durch Verweisung dieser wenig gefährlichen Problenre an
die Konferenz den Serben den Rückzug zu erleichtern . Voraus -

setzung dafür ist allerdings , daß es Serbien mit seiner Friedens -
liebe ernst ist , und daß dies « Loraussetzung nichts weniger als gewiß
ist , läßt die Krise nach wie vor so gefahrdrohend erscheinen .

politische ( leberNckt .
Berlin , den 8. März 1309 .

Beendigung des Postetats .
Au3 dem Reichstag , 8. März . Eigentlich sollte

iseute mit der zweiten Lesung des Weingesctzcs begonnen
» verde » , aber so weit kam es nicht , denn der Etat der Post
nahm noch die ganze heutige Sitzung in Anspruch . Ein Fülle
von Einzelbeschwerden über mißliche postalische Zu -
stände wurde zur Sprache gebracht , so über einen

Mangel an Postämtern in S t r a ß b u r g durch den

Genossen Döhle . Eine längere Auseinandersetzung gab
eS dann beim Titel 62 wegen der Verträge mit fremden
Staaten und Dampfschiffahrtsgesellschaften wegen der über¬

seeischen Post . Erzberger ( Z. ) und G o t h e i n

(frs . Vg. ) kritisierten die Verträge mit den Dampfergcsell -
fchaften wegen ihrer übermäßigen Ausdehnung , die dem Reich
die Hände viel zu sehr binde . Herr Kraetke konnte

diese "Kritik nur zum Teil entkräften . Auch die Ver -

träge mit der englischen Marconi - Gesellschaft
wegen der Funkentelegraphie kamen zur Sprache . Auf Erz -
bergers Befürwortung der deutschen Funkenapparate , cttviderte

der Staatssekretär , die Engländer seien früher am Platze
gelvesen mit ihre »» Einrichtungen u» id deshalb seien die

deutschen Dampfschiffahrtsgesellschaften genötigt gelvescn , sich
Marconiapparate zuzulegen . Da geltrnd gemacht wurde ,
daß es wünschenswert sei , in der Blldgetkommission die Post -
Verträge mit den Dampfergescllschaften zu prüfen , » vurde der
Titel 62 an die Kommission zurückverwiesen .

Eine kurze Diskussion entspan »» sich auch noch über die

P o st f r e i h e i t d e r F ü r st e »r , die in der Generaldebatte
von Singer zur Sprache gebracht » vorden lvar . Herr
Kraetke versuchte nochmals eine lahme Verteidigung dieser
Privilegien . Schließlich wurde jedoch gegen die Stimmen der

Konservativen eine Resolution des Zentrnms a n -

genommen , in der Erhebungen über dieses
fürstliche Vorrecht verlangt » verden .

Schließlich wurde schnell noch abgestiinmt über die zurück -
gestellten Titel 19 —21 . Nachdem die Anträge Beck -

Drosch er auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage ab -

gelehnt waren , blieb es bei der von der Budgetkominission
geforderten Herabsetzung der Posten .

Morgen : W e i n g e s e tz.

Sozialpolitik im Treiklassenparlament .
In der sozialpolitischen Debatte , die sich an den Titel „ Gehalt

deS HandelsministerS ' anschloß , kam am Montag endlich ein
Vertreter der klassenbewußten Arbeiter Genosse Borg mann zu
Wort . In großzügiger Rede gab der Wortführer der Sozialdemo -
kratie eine Uebersicht über den mangelhaften Arbeiterschutz im

größten deutschen Bundesstaate , scharf geißelte er die sozial -
politische Rückständigkeit derer um Malkelvitz und rief
dem Minister zu , daß ein Mann , der den Anregungen
der Konservativen auch auf dem Gebiete der Sozialpolitik
folge , ein Volksfeind sei , der nichts mehr in der Regierung zu suchen
habe , sondern seinen Platz möglichst bald räumen müßte . Einen
breiten Raum nahm in seiner Rede die Kritik der Gewerbeaufsicht
in Preußen , die Begründung des sozialdemokratischen Antrages auf
Hinzuziehung von Aerzten , Frauen und Arbeitern zur Fabrik -
inspektion und endlich das Verbot des Ministers an die OrtSkranken -

kasse der Kanfleute zu Berlin auf Veranstaltung weiterer WohuungS -
enqueten ein .

Nachdem der konservative Herr Hammer , der von Freisinns
Gnaden wiederholt in das Dreiklafienparlament entsandte Vertreter
von Teltow - BeeSkow , einige seiner bekannten Tiraden loSgelaffen
und eine halbe Stunde lang dummes Zeug über die Sozialdemo -
kratie dahingeredet hatte , ergriff der Minister Dr . Delbrück
daS Wort zu einer Programmrede , die im Grunde ge -
nommen auf die Verleugnung der Notlvendigleit eines
weiteren Ausbaues der Sozialpolitik hinauslief . Der Minister
will nichts wiffen von Aerzten in der Gewerbeinspektion , ganz zu
schweige » von Arbeitern , vor denen er einen direkten Abscheu
empfindet . Auch Assistentinnen sind seiner Ansicht nach nicht so

dringend nötig , er hält die fünf Frauen , die wir heute in
der Gewerbeinspektion haben , für ausreichend und sucht durch
Anführung einiger Zahlen aus dem Auslande zu beweisen ,

daß Preußen in der Welt voran ist . Sein Verbot der

Veranstaltung von WohnungSengueten rechtfertigt er damit ,
daß die Arbeiten des Rendanten der OrtSkrankenkaffe für
Kaufleute nichts wert und tendenziös seien . Und daS , obwohl selbst
politische Gegner die Bedeutung dieser Statistiken anerkannt haben .
Der Minister wäre der Wahrheit näher gekommen , wenn er rund

heraus erklärt hätte , daß die Ergebnisse der Statistik der preußischen
Regierung unangenehm sind , weil sie die Notwendigkeit einer

WohnungSgesetzgebuiig aller Welt vor Augen führen . Von ähnlichem
Geiste waren die übrigen Ausführungen Delbrücks diktiert , die

konservativen Scharfmacher werden ihm ein glänzendes Zeugnis
ausstellen .

Den Schluß der Sitzimg , die gegen 4' / « Uhr abgebrochen und

auf den Abend verlegt wurde , bildete die Befürwortung des Aus -
baues der Gcwerbeinspektion durch den Abg . Dr . Pieper ( Z. ) und
eine echte Scharfmacherrede de ? nationallibcralen Sachwalters groß -

kapitalistischer Interessen , des Abg . Hirsch - Essen , der der Re -

gierung klar zu machen suchte . daß sie sich heute schon auf einer

schiefen Ebene befinde , »veil das sozialpolitische Tempo ein zu
schnelles sei . —

In der Abendsitzung versicherte der Konserbatide
Rahardt die Regierung für ihre reaktionäre Haltung auf dem
Gebiete der Sozialpolitik seiner vollen Zustimmung : er hält die

Verbindung von Pflichtfortbildungsschulen und Lehrwerkstätten für

wahnwitzig . Selbst dem Handelsminister Delbrück schien
diese Auffassung ein wenig zu rückständig . Er betonte , daß die

Errichtung von Lehrwerkstätten im Anschluß an die Pflichtfort -

bildungöschulen nicht ganz von der Hand zu weisen sei . Jedoch
werde in Preußen die Errichtung solcher Werkstätten nur er -

folgen , wenn die Interessenten es »vünschten . Unter „ Interessenten "
versteht der Minister offenbar die mittelständischen Handwerks -
meister , die sich gegen die Einführung mit allen Mitteln sträuben .
Genosse Hirsch begründete einen Antrag der sozialdenwkratischen
Fraktion , der die Hinzuziehung von Arbeitern und Aerzten
zur Gewerbeinspektion und Anstellung von mindestens einer

Gcwerbeinspektorin für jeden Jnspektionsbczirk fordert .

Hnusagrarierideale .
Der Generalversammlung des Bundes der Landwirte im Zirkus

Busch folgte gestern im vürgersaale des Berliner Rathauses die

Parade der preußischen Hausagrarier oder wie sie sich selbst nennen :
d eS p reußi sch en Lan des v erb andeS der HauS - und

Grundbesitzer . An Selbstbewußtsein , Profitsucht und Un -

genicrtheit stehen die HauSagrarier um nichts hinter ihren Geistes -
verwandten aus den ländlichen Fluren OstelbienS zurück . So »vurde
denn auch die Nützlichkeit des HauSagrariSmuS für das Wohl
der Menschheit in den höchsten Tönen gepriesen und mit

Emphase gegen die staatlichen Maßnahmen gedonnert , die
die selbstlosen , idealen Bestrebungen der Hausbesitzer ein wenig ein -

schränken sollen . Besonders fand es bei den Anwesenden wenig
Verständnis , daß der Staat den Baugenossenschaften , die sich das

Ziel gesetzt haben , billige und gesunde Wohnungen herzustellen . Dar -

lehen zu niedrigen Zinsen aus den Mitteln der LandesversicherungS -
anstalten gewährt . Solches unsoziale , die heiligsten Güter des

deutschen Volkes aufs fchlverste verletzendes Verhalten erscheint den

Herren Hausagrariern als die schwerste Schädigung der National -

interessen : denn erste Bedingung der nationalen Wohlfahrt ist
natürlich das fortgesetzte rasche Steigen der WohnungSmieten . Die

Versammlung gab denn auch ihrer ethischen Empörung in folgender
Resolution Ausdruck :

„ Die Bevorzugung der Baugenossenschaften
dadurch , daß ihnen ein billigerer Kredit gewährt lvird , als ihn
der private Hausbesitz erhält , ist an sich schon verwerslich . Geradezu
unverständlich aber erscheint eS. wenn in einer Zeit der größten
Finanznot die billigen Darlehen aus Staatsmitteln und aus den
Mitteln der Landesversicherungsanstalten auch solchen Mit -
gliedern von Baugenossenschaften zugute kommen , die in der

Loge sind . Wohnungen von mehr als zlvei Stuben ,
Aammer und Küche zu vermieten , insbesondere , wenn die Mieter

für solche große Wobnungen mehr als 366 M. oder gar 1660 M.
Miete zahlen . Solche Personen haben auf eüie derartige Bevor -

zugung , die den Charakter des Geschenkes an sich trägt und durch
die den Rentenempfängern im Reich etlva 2 Millionen Mark ent -
zogen werden , keilten Anspruch . Der Preußische LandeSverbana
hält es für angebracht , die Aufmerksamkeit der Allgemeinheit auf
diese B e r s ch e nku ii g von öffeiitlicheu Mitteln zu -
g u n st e n von Personen zu lenken , die nicht zu den
Minderbemittelten gehören . "

Nicht minder erbost zeigten sich die HauSagrarier , daß selbst

einige der bürgerlichen Parteien sich in ihrer Rücksichtslosigkeit nicht
scheuen , die Forderung aufzustellen , wenigstens ein Teil der zur
Sanierung der Neichsfinanzcn nötigen Einnahmen müsse durch
Steuern auf die großen Vermögen aufgebracht werden .

Solche theoretische Berranntheit leuchtet den durch über -

große geistige Leistungen abgearbeiteten Hirnen der be -

häbigen Hausagrarier nicht ein . Nach ihrer Ansicht muß

vielmehr , soll das teure Vaterland seine Stellung als Stätte
de ? Idealismus und der reinen Humanität behaupten , der Besitz
von Steuern entlastet und der Mittellose durch
weitere Vermehrung der Verbrauchs st euern be -

l a st e t lverdeu . Deshalb faßten sie in ihrer Fürsorge für das

Wohl ihrer Mitmenschen eine zweite Resolution , in der es heißt :
„ Die neuen Reichssteuern müssen dem Grundgedanken der Reichs -

Verfassung entsprechend durch indirekte Steuern aufgebracht werden .
Der Besitz lvird schon in genügender Weise durch
die in den Bundes st aaten und denKommuneu
erhobenen Steuern getroffen . Der Preußische LandeS '
verband wird jedoch gleichwohl einer Bestcucrniig des Besitzes niebi
widerstreben . Er verlangt jedoch , daß bezüglich der Veranlagung und

Erhebung der Steuer sine angemessene Rücksicht auf den in

schwieriger wirtschasllicher Lage befindlichen städtischen HauSbesitz
genommen wird . Falls die von der Regierung vorgeschlagene
Nachlaßstcuer angenommen werden sollte , so wird gebeten ,
dem städtischen Hausbesitz dieselben Ver -

günstigungen zuteil werden zu lassen , die für
den ländlichen Grundbesih vorgesehen sind .

Der Besteuerung von GaS und Elektrizität
muß widersprochen werden , und zwar nicht allein

deswegen , weil hierdurch der städtische Hausbesitz belastet wird .
sondern auch , »veil die Einnahmen aus den städtischen Gas - und

Elektrizitätswerken in einer für die Kommunen nachteiligen Weise
dadurch beeinflußt werden . "

Auch gegen die Warenhäuser und die Bäckerei -

Verordnung wurde protestiert , da erstens die Warenhäuser die

Ausdehnung der Detailgeschäfte und damit die profitable Vermietung
der Läden hindern , und zweitens die Bäckereiverordnung verbietet ,
in dumpfigen , niedrigen Kellern Backstuben einzurichten , eine Be -

schränkung . die ganz entschieden gegen das Recht auf den höchsten

Profit verstößt .
Nachdem die HauSagrarier auf diese Weise im Schweiße ihre ?

Angesichts für den kulturellen Fortschritt gelämpft hatten , zogen sie

zur Stärkung ihres edelsten Körperteils nach den feineren Wein -

restaurantS von Berlin .
_

Auswechselbarer Patriotismus
ist in unserer modernen Zeit jedenfalls ein längst gefühltes Be¬
dürfnis , dem Rechnung getragen zu haben ein Verdienst eines
patriotischen Berlages ( E. Bartels ) in W c i ß e n s e e ist . In einer
Ankündigung seiner VerlogSartikel heißt es wörtlich unter

28 , Des Kaisers Bild . „ Völker Europas wahret Eure
heiligsten Güter ! " Patriotisches Festspiel von Amanda Sonnen -
fels . Obgleich das Festspiel zu Kaisers Geburts -
tag gedacht ist , kann eS ebenso zur Silber -
bochzeit verwandt werden . Die bezüglichen
Stellen sind sehr leicht mit wenigen Worten
zu ändern .
Die Idee ist einfach großartig . Bei dieser auSwechsel -

baren patriotischen Fest spiel - Fabrik sollten dir
Regisseure des Bundes der Landwirte zu ihrer jährlichen Fest -
Vorstellung im Zirkus Busch ihre Komödie beziehen mit
auswechselbaren Stellen , je nachdem , ob der jeivcilige Kanzler einen
agrarischen Grabstein verdient hat oder ein Mann ohne Ar und
Halm ist .

Auch Denkmäler ließen sich vielleicht mit auSwechsel -
baren Köpfen anfertigen , da ja die „ Sparsamkeil " zum Staats -
Prinzip erhoben werden soll . Ungeahnte Gebiete eröffnen sich dem
auswechselbaren Patriotismus ! —

Die tapferen Zentrumschristen .
AuS Essen wird uns geschrieben :
Der „ Vorwärts " berichtete schon , daß am Sonntag , den 28 . Fe -

bruar d. I . eine Kolonne von ZentrnmSgcwcrlvereiiileru den Ver -

such gemacht hat , die Protcstversammlung der nichtultramontancn
Bergarbeiter gegen die „ Sicherheitsmänner " und gegen die Kohlen -
steuer zu sprengen . Unter Führung deS Herrn Jmbusch , Bruder
des LaiidtagSabgeordiieteu , rückten eine Anzahl ultramontane Berg -
lente , aber eine noch größere Anzahl „christlicher " Holzarbeiter , Metall -
Arbeiter , Schuster und Schneider zum Lärmmachen in die auSdrück -
lich als öffentliche Bergarbeiter Versammlung bezeichnete
Versammlung . Da hinterher in echt klerikaler Weise die Radau -
brüder die Sache so hinstellen möchten , als seien sie die Anständigen ,
die „ unschuldig Vergewaltigten " , sei nachstehend mitgeteilt , was die
den freien Gewcrlschaften sicher nicht holde „ KölnischeZt g. "
schreibt . Sie berichtete über die Versammlung :

„ Die interessanteste Versammlung war wohl die in Essen .
Hier versuchten die Führer des Grwcrkvcreins christlicher
Bergarbeiter mit einer Truppe christlich - organisierter Ar¬
beiter , darunter Metallarbeiter und Holzarbeiter , die Ver -
sammlung deS alten BergarbeiterverbandeS zu sprengen . Dabei
traten scharf hervor sowohl die Uneinigkeit unter den Berg -
arbeitervcrbänden , als auch die auffallende Heftigkeit , mit der
der christliche Verband den alten Verband bekämpft , während
doch bisher jahrelang die christliche Organisation Arm in Arm
mit dem alten Verband schwere Kämpfe durchgefochten und immer
die gleichen Forderungen erhoben hatte . Schon bei dem Beginn
der Versammlung hatten die Christlichen unter Führung dc- 5
Redakteurs des „ Vergkiiappcn " , Jmbusch , eines Bruders des
ZentrumSabgeordiicten , unter großem Lärm die Bureauwahl zu
beanstandeii versucht , und »vährend der Rede Sachse » löste ein
von den Christlichen hrrvorgenifener lärmender Zwischenfall den
andern ab . Nach Sachse erhielt der christliche Führer
Jmbusch das Wort : offensichtlich suchte er die Bcrsamuilimg
zu reizen durch die Anrede der Versammlung mit „ Ge -
Nossen " , durch die wiederholte Betonung de « „sozial -
demokratischen " Vorstandes de » alten Verbandes . Miiintentange
Ausbrüche des Widerspruchs ununterbrachen die Sätze Jmbulchs .
Die Führer des alten Verbandes beschwichtigten aber immer wird - ' "
ihre Leute , und als keine Aussicht mehr bestand , dir Versammlung
zu sprengen , brach Herr Jmbusch ab , und die Christlichen verließe " .
den Saal . "

Diese Kennzeichnung der zentrumschristlichen NnschuldSlämmer

durch ein bürgerliches Blatt ist des Aufhebens wert für alle Fälle .
wenn die ZentrumSgewcrkvereinler sich über »sozialdemokratischen
TerroriSmuS " künstlich entrüsten .

Gleich nach der Versammlung wurde von den Zentrumschristen
angekündigt , sie würden auch eine öffentliche Bergarbeiterverscumn -
lung abhalten , dort würde Jmbusch seine Rede „ ganz halten " und

Sachse erhielte «freie Redezeit " . Selbstredend freuten wir uns

auf die Rechtfertigung des Zentrums . Doch wir freuten uns ver -

aebenS . Vorgestern ließen die ZentrumSgcwerkveretnler ein Flug -



Blatt zur Einladung für eine „ Große öffentliche Berg -
arbeiterversammlung " verteilen . Angekündigt wurde , der

Verbandsvorsitzende Sachse sei eingeladen . Wer aber geglaubt hatte ,

Herr Jmbusch würde den totalen Umfall desGewerkvereinSvorstandes in

Sacken der Grubenkontrolleure vor einem öffentlichen Forum zu
rechtfertigen versuchen , sah sich getäuscht . Auf dem Flugblatt heißt es

nämlich , eS hätten „ nur ch r i st l i ch e Arbeiter " Zutritt l Die

anderen werden nicht in den Saal gelassen . Also soll nur vor

Zentrumsonhängern die Vorstellung ausgeführt werden I Es geht

doch nichts über die Tapferkeit der Zcntrumschristen . die wohl
randalierend in die Versammlung anderer Organisationen kommen ,
in die eigenen Versammlungen aber „ nur christliche Arbeiter " ein -

lassen .
Der Genosse Sachse hatte die Absicht , in die vom

Zentrnmsgewerlverein arrangierte Versammlung zu gehen , wenn

e-Z eine öffentliche Bergarbeiterversammlung gewesen wäre .

In eine Mitgliederversammlung des Zentrumsgewerkvereins zu
gehen , um dort von den sanatisierten Klerikalen den gemeinsten

Insulten ausgesetzt zu sein , darauf hat Sachse selbstverständlich

verzichtet . Was einem Nichtklerikalen in einer nur von Ultramon -

tauen besuchten Versammlung passieren kann , davon können manche
Essener Genossen ein Liedchen singen . WaS für eine „ Bergarbeiter¬

versammlung " zustande kommen soll , geht auch daraus hervor , daß
auf der Kruppschen Fabrik unter den . chri st lichen
Metallarbeitern " für den starkenBesuch der „ Berg -

arbeiterversammlung " agitiert wird ! Das läßt
„tief blicken " . —

_

Zentrumsarbeiter gegen Zentrumsfürsten .
In Düren fand gestern eine von zirka tausend katholischen

Arbeitern besuchte Versammlung statt , die gegen die von der

Zentrumsparteileitung proklamierte Kandidatur des Fürsten Salm -

Dyck - Reifferscheidt im Wahlkreise des verstorbenen Abg . Hompesch
protestierte . _

Zentrum und Landarbeiterorganisation .

In ihrer jüngsten Nummer gibt die Zentrums - agrarische
„ Rhemische Bolksstimme " eine Auslassung der „ Neuß - Grevenbroicher

Zeilung " vom 4. wieder , worin das letztgenannte Zentrumsblatt ,
ausführt , „alle einsichtige » Führer der christlichen Bauernschaft "
hätten schon lange aus die Notwendigkeit hingewiesen , die Land -

arbeiter christlich zu organisieren , „ um so der

sozialdemokratischen Agitation am wirksam st en
e n t g e g e n z i» t r e t e n" .

Das Neuster ZentrumSblatt gesteht also offen zu, dast
man in seiner Partei die Landarbeiter nicht organisiert , um

ihre jammervolle Lage zu verbessern und für sie andere als die

heutigen sklavenhaften Verhältnisse zu schaffen , sondern lediglich
auS parteipolitischen Gründen . Und eS fügt hinzu :

„ Angesichts der neu einsetzenden sozialdemo -
kratrfchen Propaganda heißt eS Achtung geben und

unsererseits organisieren , ehe es zu sp . t ist . "

Dazu schreibt die „ Rheinische V o l kS st i m m e" , das

Organ des Rheinischen BaucrnvereinS , es sei ihm völlig unbekannt ,

daß ein Führer des Rheinischen Bauernvereins für Landarbeiter -

organisationen auf christlicher Grundlage ( was wohl heißen solle :

christliche Landarbeitergcwerlichasten nach dem Muster der übrigen
Gewerkschaften ) eingetreten sei .

Die „ Rheinische Volksstimme " ist „ auf den Beweis der „ Neust -
Grevenbr . Zeitung " gespannt " und sie fragt , ob etwa „ in Neust der
Karneval noch nicht zu Ende " sei .

Ein ZentrumSblatt , wenn auch ein agrarisches , erachtetes dem¬

nach für eine Verrücktheit , anzunehmen , daß einer dieser Führer für

Landarbeiterorganisationeu eingetreten sei .

Die deutschen �remdenlegionäre .
Oran . 8. März . Vor dem Kriegsgericht erschienen heute

die deutschen Soldaten der Fremdenlegion , welche

wegen Fahnenflucht sich zu verantworten hatten . Der Haupt -
angeklagte und Rädelsführer Pal , ein früherer deutscher Offizier ,
gestand die ihm zur Last gelegten Tatsachen ein und bestätigte , dast
er es gewesen , welcher seine Kameraden zur Fahnenflucht verleitet

habe . Pal bestritt aber , auf Aufforderung einer deutschen De -

sertierungsagentur gehandelt zu haben , gesteht jedoch ein , im schrift -
lichen Verkehr mit dem Berliner Professor Eamasa gestanden zu
haben . Die übrigen Angetlagten erklärten , dast sie von Pal zur
Fahnenflucht aufgejordert wurden .

Ein Soldatenschinder ärgster Sorte .

Der Unteroffizier der Reserve vom 19. Infanterieregiment Felix
Fuhrich aus Görlitz hatte sich wegen schwerer Misthandlung von

Untergebenem vor dem Kriegsgericht zu Glogau zu verantworten .
Am 31 . Oktober kam Fuhrich von Wache und erfuhr von der ab -

fälligen Kritik des Hanptmanncs über seine Abteilung . Dafür liest
er an einem Sonnabendabend seine Leute auf der Stube eine
Stunde vor dem Baden Kniebeuge machen , ebenso Hinlegen
und Aufstehen üben , wodurch sie sehr erhitzt wurden . Als sie vor
dem Badezimmer noch warten mußten , ließ der Unmensch die Sol -

daten weiterKniebeuge machen , was nach dem Baden fort -
gefetzt wurde . Er verbot ihnen ferner , sich aus der Küche das
Abendbrot zu holen , so dast sie auch hungern mutzten . Als der
Rekrut Czcworczny bei den Uebungen bewußtlos zu Boden

stürzte , goß ihm der Unteroffizier einen Krug kaltes Wasser über
den Kopf . Auch im Bett , wohin er von seinen Kameraden gebracht
wurde , hatte der Schwerkranke keine Ruhe , er sollte , wie die anderen ,
weiter die Uebungen fortsetzen . Er fiel aus dem Bett und abermals
wurde er mit Wasser begossen . Am Montag darauf wurde er ins

Lazarett gebracht , wo cr sich noch heute befindet . Der Bedauerns -
werte wird wohl an den Folgen dieser Misthandlung zeitlebens zu
dulden haben , denn die Aerzte stellten bei ihm Bronchial -
katarrh und starken Nervenchoc fest und erklärten ihn
vorläufig aus ein Jahr gänzlich arbeitsunfähig . D» e

Berhandlung wurde vertagt , da noch weitere medizinische Gutachten
eingeholt werden sollen . Auf das Urteil gegen dieien Soldaten¬
peiniger sind wir wirklich gespannt .

„ Mindcrschlvere " Soldatenmisthandlungen .
Vor dem Kriegsgericht der 8. Division in Halle stand der

Sergeant A ß m n st vom Kürassier - Regiment in Halberstadt . Er

hatte nach durckschwärmter Nacht eines Morgens im Stall einem
Rekruten ohne Anlast mit dem Reitstiefel einen Tritt gegen den
Unterleib verletzt , der als „ schmerzlos " empfunden wurde . Dann
trat er nach einem zweiten Rekruten und versetzte diesem — eben¬
falls unbegründet — mit dem Koppelschloß einen Schlag über den
Kopf , so daß eine blutende Wunde entstand . Der Mann wurde zu
18 Tagen Mittelarrest verurteilt , da das Gericht die Fälle
als „ minder schwer " ansah .

Das Kriegsgericht zu D a n z i g verurteilte den Unteroffizier
Schamin vom 128 . Infanterieregiment , der eine » Musketier wegen
eines geringfügigen Vergehens mit Faustschlagen i n S G e -
sicht und Genick und Fußtritte » in den Rücke » traktiert hatte ,
so daß der Aermste ohnmächtig wurde und einige Tage krank lag , zu
drei Monaten Gefängnis . Von Degradation wurde Abstand ge -
nommen , da in der Handlungsweise des Unteroffiziers eine ehr -
loseGesinnung nicht zu erblicken sei I - -

frawfcrcicb .
Ein Sieg der Sozialdemokratie .

Paris , 8. März . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . )
Gestern fanden 15 Ersatzwahlen für die Kammer an
Stelle der in den Senat gewählten Deputierten statt . Die

Wahlen gestalteten sich zu einem bemerkenswerten Erfolg

unserer Partei . In Lyon entriß Genosse N o g n o n
den Radikalen den vierten Wahlkreis . In Amiens fehlen
unserem Genossen Lew inte nur 400 Stimmen zur ab¬

soluten Majorität . Die Radikalen , die bisher das Mandat

besaßen , verloren 5000 Stimmen und rangieren hinter den

Progressisten . Der Sieg in der Stichwahl ist uns fast g e -

miß . In Toulon unterlag leider Genosse Renaudel dem

Regierungskandidaten , dem Exnationalisten P e t i n , doch nur ,
weil sich gegen ihn die ganze soziale Reaktion zu einem anti -

sozialistischen Block vereinigt hatte . Jin Pas de Calais .
dem Wahlkreis Ribots . erlitten die Radikalen gleichfalls eine

schwere Niederlage . Der Kreis wurde von den Konservativen
erobert , weil die gemäßigten Demokraten gegen den Radikal -

sozialisten stimmten . So hat die Mehrheit ClemenceauS

zwei Mandate verloren . Die radikale Wählerschaft
ist gespalten und bröckelt ab . Der Vormarsch des

Sozialismus , der Rückgang der kleinbürgerlichen Domo -

kratie , das ist das charakteristische an den gestrigen Wahlen .
Es sind noch sechs Stichwahlen erforderlich .

Eine Demonstration gegen Clemcncea « .

Paris , 7. März . ( Eig . Ber . )
Während im ganzen Laude in den Volksmassen die Opposition

gegen das System Clemcnceau anwächst , hat der Ministerpräsident
den Einfall gehabt , just an dem Tage , wo die nicht zur Sozial -
reaklion abgeschwenkten Radikalen an der Seite der Sozialisten mit
dem Block des neuen Opportunismus die Entschcidungsichlacht aus -

kämpften , in Paris gegen diese Opposition zu demonstrieren . Die

Gelegenheit dazu bot die Enthüllung eines Denkmals für den
Trivialdemokraten F l o q u e t , die mit einem ganz unVerhältnis -
mästigen Pomp in Szene gesetzt werden sollte . Die s o z i a l i st i s ch e

Partei aber hat den Plan Clemenceaus , der hauptstädti -
schen Bevölkerung seine demokratische Popularität zu manifestieren .
gründlich vereitelt . Die Seine - Föderation berief die Pariser
Sektionen zu einer öffentlichen Gegendemonstration ein — ein bis¬

her in der Geschichte der gceinigten Partei noch nicht vorgekommener
Fall — und der Aufruf fand eine kampfbereite Stimmung in dem
über die zahllasen arbeiterfeindlichen Alte des letzten Jahres namen -
loS erbitterten Proletariats . Cleinenceau hatte gegenüber dieser

drohenden Kundgebung an keine Sympathien bei den Parisern zu
appellieren und so suchte er Schutz bei den Polizisten , als deren

Obersten er sich einmal mit mehr tatsächlichein Ernst , als
es den Anschein haben wollte , bezeichnet hat . Die Denk -

malSenthüllung hat vor spärlichen , geladenen und gesiebten
Zuschauern stattgefunden und zwischen ihr und dem weit

weggedrängten Voll stand eine dichte Polizistenkette . Gleich -
wohl hat auch das Aufgebot der berufsmäßigen RegieruugS -
stützen nicht verhindern können , daß die Entrüstung der Massen in
die Ohren des Ministers und des Präsidenten der Republik brauste
und gellte . Auf der Place de la Republigue , die den Zugang zum
Denkmalsplatz bietet , wogte stundenlang eine riesige Menge , die
bald pfeifend und schreiend , bald mit dem Gesang der „ Jnter -
nationale " den offiziellen Republikanern die Meinung der

wirklichen ausdrückte . Die Manifestation war von einem ganz
anderen Umfang und von einem ganz anderen Ernst als die

royalistischen Hanswurstereien , die jetzt das tägliche Vergnügen
im Quartier Latin sind . Die Polizei aber zeigte heute eine gegenüber
ihren wochentäglichen Staatsrettungen noch gesteigerte Schneidigkeit .
Die Zahl der Verhafteten ist bis zur Stunde noch nicht bekannt , sie

geht jedenfalls in die Hunderte . In jedem Fall aber ist durch
die heutigen Vorgänge bewiesen , daß die Regierung Clemencean

gegen sich den Hast der Arbeiterschaft und f ü r sich nichts als den

Bernfseifer der Polizisten hat . Dieser Beweis ist der sozialistischen
Seine - Föderation gelungen , die heilte eine Kraft der Initiative an
den Tag gelegt hat , ans die sie in den letzten Jahren oft freiwillig
zu verzichten schien . — Bemerkenswert ist , daß der sonst so kämpf -
lustige Clemenceau selbst vor seinem ausgewählten Publikum aktuelle

Anspielungen vermieden und sich aus eine ivohlgesetzte Lobrede be -

schränkt hat .
K. uklancl .

. Der Ausnahmezustand als Regel .
Petersburg , 8. März . Die Duma verhandelte heute den

Etat des Ministeriums des Innern . Die Sozialdemokraten
und die Mitglieder der Arbeiterpartei beantragten , das Budget des

Ministeriums des Innern abzulehnen unter der Begründung .
das Ministerium verwende die angewiesenen Mittel ausschließlich
zum Gefängnisbau , zum Unterhalt der Polizei und zur
Aufrechterhaltung des A u s n a h ,n e z u st a n d e s. Die K a -
d c t t e n betonten , daß die Politik des Ministeriums des Innern
auf einem unhaltbaren Standpunkte basiere , da das
Ministerium nur durch Anwendung roher Gewalt , nicht aber
durch Anwendung strenggesetzlicher Ordnung die Ruhe aufrecht
erhalte . Das Zentrum vertrat die Ansicht , daß Ausnahme -
zustände nur in Ausnahmefällen eingeführt werden sollten . Wenn
eine Ausnahmezustand solange fortbestehe , daß er zur Norm werde ,
so sei der Zweck der Einführung des Ausnahmeznstandes verfehlt .
Der Ausnahmezustand demoralisiere die Bevölkerung und
die Administration . ES sollten freiheitliche Prinzipien
durchgeführt werden , damit die vcrabscheuungswürdigen Er -
scheinungcn der letzten Jahre nicht wiederkehrten . In Rußland
träten Erscheinungen auf , mit denen die Duma sich nicht versöhnen
könne und gegen die sie protestieren müsse , indem sie von ihrem
Recht Gebrauch mache , von der Dumatribüne herab die Wahrheit
zu sagen . Die Gewohnheit , einige Jahre auf Grund eines Aus -

nahmezustandes zu regieren , mache für die Handhabung des Ge -

setzes unfähig .
Nach der Meinung der Fraktionen der O k t r o b r i st c n ist

der Boden für ein Fortbesteyen des Ausnahmezustandes im bis -

herigcn Umfange nicht vorhanden . Die gemäßigte Rechte erkennt
die Notwendigkeit der Einführung des Ausnahmezustandes in
einer Periode der Wirren an , hält ihn aber für ein untaugliches
Mittel , in ruhiger Zeit zu regieren und drückt die Hoffnung aus .
die AuSnohmemaßregeln würden allmählich abgeschwächt werden .

Ans dcr russischen Kloake .
Der sozialdemokratische Abgeordnete PokrowSki wies wäh -

rend der Azew - Debatte in der Duma auf eine ganze Reihe von

Regierungsbeamten hin , die nachgewiesenermaßen provokato »

rische Handlungen begangen haben und doch — entgegen den

Versicherungen Stolypins — hohe Stellungen im Polizcideparte -
mcnt und in der Petersburger Sicherheitspolizei einnehmen . Er

nannte auch den Beamten D o b r a s k o k , dcr in den Revolutions -

jähren Gchcimdruckereien errichtete , illegale Literatur im ganzen

Reiche verbreitete und nach Südrußland eine große Anzahl von

Bomben transportierte . Nun veröffentlicht dieser Polizeispitzel
in der „ Russkoje Suamja " , dem Ablagerungsort aller echtrussischen

Gemeinheiten , folgenden Brief an die Redaktion :

„ Nachdem ich die Rede des Mitgliedes der Reichsduma
Pokrowsli , dcö Führers der sozialdemokratischen Dumafraktion ,
der mich als Provokateur bezeichnete , in den Zeihingen gelesen
habe , setze ich unsere berüchtigten Sozialdemokraten in Kenntnis ,
daß ich seit meiner Kindheit in den Lehren der rechtgläubigen
Kirche , in der Liebe und grenzenlosen Zuneigung zu Thron und
Vaterland erzogen wurde , und infolgedessen kein Sozialdemolrat
sein konnte .

Wenn ich mich aber doch als Sozialdemokrat aus -

gegeben habe , so nur zu dem Zweck , um in die

Reihen dieser verbrecherfschen Bande einzu -
dringen und die Regierung von ihrer verbreche -
rischen Tätigkeit in Kenntnis zu fetzen . Ten
Namen eines Sozialdemokraten betrachte ich als eine Schmach
und ein Verbrechen , und niemals bin ich ein Sozialdemokrat ge -
Wesen . I . W. Dobroskok . "

Selbst in den finsteren NcaktionSjahren unter Alexander III .
wäre ein solches öffentliches Hervortreten eines agent provocateurs

unmöglich gewesen . Nur die mordspatriotischcn Orgien in dcr

dritten Duma , nur die öffentliche Verbrüderung der Männer dcS

16. Juni mit dem Abschaum der Gesellschaft und die Anerkennung
der „ staatSerhaltcndcn " Tätigkeit dcr großen und kleinen AzewS
von feiten der „konstitutionellen " Regierung konnte einen Zustand

schaffen , da sich ein Lockspitzel öffentlich seiner Verworfenheit

rühmt .
Wenn übrigens dcr deutsche „ Rcichsvcrband zur Bc -

kämpfung der Sozialdemokratie " erst noch einige Jahre seiner

segensreichen Wirksamkeit hinter sich haben wird , werden wir in

Deutschland auch zu dieser Stufe politischer Verkommenheit ge -

langen .

Amerika .
Der nene Zolltarif .

New Dorl , 8. März . Nach einer Biättermeldiing aus Washington
wird die neue Tarifvorlage zollfreie Einfuhr für Häute , so -
wie eine Verringerung dcS Zolles anf Druckpapier , Schuh - und

Lcderwaren , Bauholz , Stahl und Bekleidungsstücke vorsehen .

Eue der parteu
Der neue badischc LaudeSvorstand . Bei der im sozialdemokrc . -

tische » Verein Mannheim vorgenommenen Wahl des Landes -

Vorstandes wurden die Genossen Geiß , Hahn , Linz , Pfeiffle
und Schäfer wicdergeivählt .

Gemeindewahlerfolg .
Bei der Gemeindewahl der dritten Klasse in Stellingen

lSchleswig -Holstein ) wurde ein Genosse mit 77 gegen 62 bürgerliche
Stimmen wiedergewählt . _

Soziales .
Die Chemnitzer Erpresscraffäre vor dem OverlandeSgericht .
Der bekannte Chemnitzer Schubert - Prozeß , in den auch ein

Chemnitzer Arzt Or . weck . Bocsser , jetzt in Leipzig , hincinverioickelt
wurde , fand letzt vor dem Dresdener Oiberlandesgericht seinen cnd -
gültigen Abschluß . Wie noch bekannt sein dürfte , veröffentlichte
im Frühjahr 1967 der bei dcr Chemnitzer Ortskrankenkasse ange¬
stellte , inzwischen zn einer längeren ' Gefängnisstrafe verurteilte

Expedient Amandus Schubert eine Broschüre , in dcr dem Kranken -
kaffenvorstande nach verschiedenen Richtungen hin schwere Vorwürfe
gemacht und zahlreiche vermeintliche Mißstände ausgedeckt wurden .
Der Bevollmächtigte der Krankenkasse Möbius erhob daraufhin gegen
Schubert die Privatbeleidigungsklage . Sch . hatte aber alle Ursache
zu wünschen , daß diese nicht zur Verhandlung kam . Er wandte

sich an den derzeit noch in Chemnitz praktizierenden Art Dr . Boesser
und bat diesen um seinen Beistand . Tr . Boesser entwarf nun
einen Brief an den Vertrauensarzt dcr Chemnitzer Ortskranken -
tässe Dr . Grocber , der mit dem Privatkläger Möbius auf freund -
schaftlichem Fuße stand , in dem dem Arzte angesonnen wurde , dafür
zu sorgen , daß jene Beleidigungsklage zurückgenommen werde , da
man bestimmt wisse , daß er , Dr . Grocber , hinter Möbius stecke .
Andernfalls würden in der zweiten Auflage der Broschüre noch
andere ' Mißstände aufgedeckt und ' DA Grselicr rücksichtslos an den

Pranger gestellt werden . Dr . Grocber liest sich indessen nickst ein -
schüchtern , sondern unterbreitete die aanze Sache per Staatsanwalt -

schaft , die dann feststellte , daß Dr . Boesser jenen Brief entioorfen
und ein gewjsscr Schlösser Rath ' ihn abgeschrieben hatte . Gegen
vr . meck . Boesser wurde Anklage wegen Beihilfe zur versuchten
Nötigung erhöben und Dr . Boesser bernrteilt . Das Landgericht
Chemnitz stellte die Wiedcrreckstlichkcit des Vorgehens des genannten
Arztes in objektiver und subjektiver Hinsicht fest , sprach jedoch aus ,
daß Dr . Boesser nicht aus Haß gegen Dr . Groebcr gehandelt habe .
Der erstere legte Revision ein und machte geltend , daß , da er nach
dem landgerichtlichen Urteil nicht aus Haß gehandelt hätte , daö
Landgericht die von der ersten Instanz festgesetzte Strafe hätte
herabsetzen müssen . Eine Nötigung liege nicht vor , es hätten tat -
sächlich Mißstände aufgedeckt werden sollen . Das Oberlandesgerickit
verwarf die Revision und führte aus , dast das Landgericht Chemnitz
das Urteil in erster Instanz nur aufrecht erhalten , aber nicht vcr -
schlimmert habe . Es genüge zur Verurteilung , wenn eine Drohung
ausgesprochen werde mit einem Angriff auf die Ehre dcr bc -
trcssendcn Person . Das sei in diesem Falle durch jenen Brief , den
Dr . Boesser entworfen habe , geschehen , in welckem Dr . Grocber
angedroht wurde , dast er an den Pranger gestellt werde , wenn cr
nicht einen Druck auf dem Privatkläger Möbius ausübe , um diesen
geneigt zu machen , die Privatklage gegen Schubert zurückzunehmen .

Ge�erkfckaMicdes .
Spare » — aber woran ?

Seit Jahren haben die Arbeiter der Reichsivcrft in Kiel
eine vernünftige Lohnrcgulicrung und vor allem eine Ein -

schränkung des ungeheuerlichen Lohnklassensystcms gefordert ,
bisher ohne wesentlichen Erfolg , ja augenblicklich werden sogar
auf der Reichswerft nach allen Regeln der Kunst die Akkord -

preise gedrückt . Doch nun soll anscheinend der Not der Ar -
beiter mit einem Universalmittel abgeholfen werden . An den

Anschlagtafeln dcr Werft prangt folgende Bekaimtmachrnig :

HauSsparka ff «u
Um den Angehörigen der Werft daS Sparen zu erleichtern

und ihnen das Zurücklegen selbst kleinster Belräge zu ermöglichen ,
hat der Wohlsahrtsverein mit der Gaardener Bank ein Abkommen
getroffen , wonach den Wcrfiangehörigen lediglich gegen die Vcr -
pflichtung , die Büchsen bei Nichtgebrauch wieder abzuliefern ,

Haussparkassen unentgeltlich
durch den Wohlsahrtsverein zur Verfügung gestellt werden . Die
Büchsen dienen zugleich als Schmuckstück für die Woh -
n u n g e n. Die Sparbeiträge werden mit 4 Prozent verzinst .
Näheres im Zimmer 3 des Hauptverwaltungsgebäudes , woselbst
auch Heimsparkassen zur Ansicht ausstehen .

Wohlsahrtsverein Kiel .

Der Wohlsahrtsverein ist eine aus Offizieren und hohen
Beamten dcr Werft bestehende Körperschaft , der die Wohlfahrts -
cinrichwngen der Werft unterstehen . Zu diesen Ein -
richtungen gehören ErholungShauS mit Park , Werftspeisehans .
Erfrischungöhallen mit Bierverkauf ans der Werft u. dergl . mehr .
Als Grundlage für alle Wohlfahrtscinrichtungen hat der Ueber -

schütz aus dem Biervertrieb auf der Werft gedient , der durch
den Wohlsahrtsverein verwaltet wird . Den Arbeitern ist es
direkt verboten , sich selbst Flaschenbier mitzubringen . Ob -

gleich die Arbeiter also als Konsumenten ihre Groschen für
die Wohlfahrtscinrichtungen hergeben , haben sie keinerlei Ein -

fluß auf die Geschäftsfühnmg , auch sind Wünsche der Arbeiter
niemals berücksichtigt worden . Und daß die Wohlfahrtsmänner
smarte Geschäftsleute sind , zeigt obige Bekanntmachung . Sie

verstehen das Teilen vorzüglich : den Arbeitern , die als Kon -

siimenten die Mittel für die Wohlfahrtseinrichtungen liefern , die

Sparbüchsen und dem Wohlsahrtsverein die Ueberschüsse .
damit er seinen Wohlfahrtssport weitertreiben kann . Die



Arbeiter aber wissen nun , weshalb es ihnen so schlecht geht ,
bah sie immer mit neuen Forderungen an die Marine -

Verwaltung kommen . Sie haben Fürst B ü l o w s Rat nicht
befolgt : „ Wir müssen alle sparen I " Run wird ihre Not bald
ein Ende haben , denn jetzt können sie sich nicht mehr damit

ausreden , datz sie nicht sparen können , werden ihnen doch die

Sparbüchsen unentgeltlich zur Verfügung gestellt . Auch auf
daS ästhetische Gefühl hat der Wohlfahrtsverein Rücksicht gc -
nommen , denn die „ Büchsen " dienen zugleich als Schmuckstück
für die Wohnungen . Also schmückt Euer Heim und spart , Ihr
Werftarbeiter , dann braucht Ihr das Marineamt nicht mit

Forderungen zu belästigen ! _

Berlin und Umgegend «

Zur Lohnbewegung der Kostümschneider und Schneiderinnen .

Wie uns vom Verband der Schneider mitgeteilt wird , haben
die Arbeitgeber in der Kostllmbranche einen Verband der Berliner
Damenschneiderei gegründet . — Diese Organisation hat zu der

Tarifvorlage Slellung genommen und dieselbe mit Rück »

ficht auf die schlechte wirlschaftlicheLage für un -

annchnibar erklärt . Zu dieser Mitteilung der Arbeitgeber wird in
den nächsten Tagen eine Sigung der Vertrauensleute Stellung
nehmen . _

Die Gasmesserkontrolleure der englischen Gasanstalten der -
sammelten sich am Sonnabend bei Meyer in der Oranienstrahe , um

gegen die AusbeutungSsncht der Unternehmer Stellimg zu nehmen .
Durch Verfügimg der Direktion ist seit dem 1. März das TageS -
Pensum der Wasseraufgietzer von 80 auf 110 Revisionen erhöht
worden . Die Entrüstung über diese Verfügung ist groß unter den
Kontrolleuren . 1895 wurden 50 bis 60 Gasmesser täglich auf -
gegossen . 1893 erhöhte man das Pensum auf 70 , bald darauf auf
80 Revisionen täglich . Jetzt hat man plötzlich entdeckt , datz für die

Revisionen zu viel Geld ausgegeben werde , ohne zu bedenken , datz
der Konsum ungeheuer zugenommen hat . Der Achtuhr - Ladenschlutz
hat nicht die mindeste Wirkung auf den Konsum im allgemeinen
ausgeübt . Nach der Arbeitsordnung , die die Direktion heraus -
gegeben hat , wird den Arbeitern allerlei Vorsicht ein -

geschärst , und wollten sie nach den Vorschriften verfahren , so
können sie unmöglich daS jetzt vorgeschriebene Pensum erledigen .
DaS Publikum wird entsckneden dadurch geschädigt werden , die

Sicherheit bei dem Verbrauch von Gas wird in Frage gestellt . Die
Gesamtheit der Kontrolleure mutz natürlich schwer darunter leiden ,
wenn die Leute treppauf , treppab den Tag über herumlaufen , um

wenigstens 110 Revisionen vorzunehmen . Wenig st enö heitzt es

jetzt , denn ein Direktor will versuchen , bis zu 125 Revisionen täglich

zu verlangen . Man will 30 000 M. jährlich an den Revisionen , die
un letzten Jahre 180000 M. kosteten , sparen . Die Kontrolleure

erhalten 4 M. pro Tag für eine neunstündige Arbeitszeit . — Die

folgende Resolution wurde von den Versammelten einstimmig an -

genommen :
„ Die heute am 6. März 1909 bersan,melten Gasmesser¬

kontrolleure der Englischen Gasanstalten protestieren gegen die

Erhöhung ihreS täglichen Pensums von 80 aus 110 Revisionen .
Sie erklären , datz die verlangte Anzahl Revisionen unmöglich vor -
schriftsmätzig ausgeführt werden können . Die Verfügung steht im

Widerspruch mit den von der Direktion herausgegebenen Dienst -
Vorschriften für die GaSmesferkontrolleure .

Die erhöhte Anzahl Revisionen ist nur möglich unter Umgehung
der Dienstvorschriften .

Im Interesse der Sicherheit der Konsumenten wie der Ge -

sundheit der Arbeiter richten deshalb die Versammelten das Er -

suchen an die Direktion , diese Verfügung zurückzuziehen . "
Dringend empfahlen die Versammelten allen Gasmesser -

kontrolleuren , dem Verbände der Gemeinde - und Staatsarbeiter bei -

zutreten . _

Verwahrung .

Unsere Veröffentlichung der Streikbrecherliste aus Zürich hat
uns einige Zuschriften eingetragen , in denen Genossen Verwahrung
dagegen einlege », datz sie mit den dort aufgeführten Arbeits -
willigen verwechselt iverden . So bittet uns Genosse Kurt
Schulz , Rummelsburg . Liebigstratze 6, um die Mitteilung .
datz er mit einem ähnlich benamten Arbeitswilligen nicht
identisch sei , — Der Genosse Hermann Lutschke , Maybach -
Ufer 8, bittet uns um den Hinweis , datz der in der
Liste aufgeführte Arbeitswillige Wilhelm Lutschke heitzt
und Mariannenstratze 46 wohnt . Hermann Lutschke teilt
bedauernd mit , datz dieser Arbeitswillige sein Bruder sei , der leider
nur zu arbeiten pflege , wo andere streiken oder ausgesperrt sind .
Wenn alle die gewonnenen Rausreitzer von derselben Qualität
find , wie dieser Wilhelm Lutschke , dürften dieselben übrigens in

Zürich keinen großen Schaden anrichten .

oentkdua Reich .

Erfolge des TöpferverbandeS .

Verbesserte neue Tarifabschlüsse erreichten die Töpfer in

Stendal , Wittenberge . Lübeck und K ü st r i n. In den
beiden ersteren Orten hatten die Unternehmer die Tarife gekündigt ,
trotzdem wurden in S t e n d a l die Akkordlöhne um durchschnittlich
10 —15 Proz . und der Stundenlohn um 5 Pf . erhöht . Die Arbeits -

zeit wurde um täglich ' / , Stunde verkürzt . — In Wittenberge
wurden gleichfalls Tarisiürzungen vermieden , im Gegenteil einige
Verbesserungen erreicht und der Stundenlohn von 45 Pf . auf 47 Pf ,
erhöht . — In Lübeck wurde ein OrganisationSvertrag abgeschlossen ,
ein paritätischer Arbeitsnachweis beschlossen und die Akkordsätze
wurden um 5 Proz , aufgebessert . Die Stundenlöhne wurden durch -
gängig um 4 Pf . erhöht . — In Küstrin wurden den Gehilsen
durchgängig 7 Proz . Lohnerhöhung zugestanden . — Diese Erfolge
sind angesichts der wirtschaftlichen KrisiS nicht von der Hand zu
weisen und nur der guten Organisation der Arbeiter in den be -

treffenden Orten zu verdanken .
_

Der Deutsche vergarbeiterverbanb im Krisenjahr 1908 .

Unter den wenigen Gewerkschaften , die im verflossenen Jahre
weiteren Mitgliederzuwachs zu verzeichnen hatten , befindet sich
auch der Deutsche Bergarbeiterverband . Die von uns schon kurz
im Auözuge wiedergegebene Jahresabrechnung für 1908 weist gegen
das Vorjahr eine reine MeHreinnaHme an Mitgliederbeiträgen
von über 100 000 M. auf , was einem Zuwachs von rund 5000
zahlenden Mitgliedern entspricht . Das ist besonders erfreulich .
wenn man bedenkt , datz diese freie Gewerkschaft sich im engsten
Nahkampf mit den syndizierten Riesenkapitalisten befindet , deren
System der schwarzen Listen darauf angelegt ist , den freien Ar -
beitersinn in sklavische Unterwürfigkeit zu wandeln . Zu den
Zechensyndilaten gesellt sich mit einer beispiellos niederträchtigen
Bekämpfung des Bergarbeiterverbandes die ultramontane und
antisemitische Nadaupresse . Ter konzentrische Kampf der sog .
„ Ehristlichnationalen " richtet sich gleichfalls besonders gegen den
Bergarbeiterverband , dessen Leitung zu verleumden einer der
„ Ebristlichnationalen " schon mal zynisch als „ mein Geschäft " be -
zeichnete . Datz sie gegenüber solchen Feinden das Feld behauptet
und sogar vorwärts kommt , stellt der Verbandsmitgliedschaft ein
ehrendes Zeugnis aus . Es haben beim Deutschen Bergarbeiter -
verband betragen die

Einnahmen an Kassenbestände am
Mitgliederbeiträgen Jahresschluß

1906 : . . . 1587 836 . 46 Mark 1252 645,00 Mark
1907 : . . . 1690 406,10 . 2000 494 . 23 „
1908 : . . . 1792 063,75 „ 2816 944,04 „

DK Gesamteinnahme belief sich letztjährig auf 2 019 203,84 M.
Davon wurden ausgegeben 31 898,88 M. für Gematzregelte und
Änsgesperrle ( Schwarze Listen I). 45 984,59 M. für Streikende ,
18 050,49 M. für Arbeitslose ( gegen nur 5655,70 M. im Vorjahre I),
verantw . Redakteur : Haas Weber . Berlin . Inseratenteil v- rantwT '

80 663,34 M. für Rechtsschutz der Mikglieder ( RechlsschutzbureauS ,
Arbeiterfekretariate usw. ) , 254 307,95 M. für kranke Mitglieder ,
74 010 M. an Sterbegelder für Hinterbliebene . Der Verband hat
in den letzten drei Jahren an seine Mitglieder 2 122 230,93 M.
Unterstützungen ausgezahlt und vermehrte sein Vermögen in der -
selben Zeit um 1564 299,04 Vi . auf über 2,8 Millionen . Da der
Bergarbeiterverband nur 40 Pf . Wochenbeitrag erhebt , wovon auch
die gesamten örtlichen Verwaltungskosten und die Boten der Ver -
bandszeitung bezahlt werden , so bietet die Verbandsleitung das
Beispiel einer umsichtigen und sparsamen Verwaltung von Ärbei -

tergroschen . Das hat die Arbeiterfeinde vom Schlage der Reichs -
lügenverbändler natürlich nicht gehindert , auch die Verwaltung
des Bergarbeiterverbandes zu verleumden , sie „ vergeude die Ar -
beitergroschen " . _

Lohnbewegung der Schneider in der Oberlansttz ( Sachsen ) . Auf
die Forderungen , welche die Schneider von Seifhennersdorf ,
Eiban , Leutersdorf , NeugerSdors an die Arbeitgeber
stellten , habe nur einzelne es für notwendig gehalten , Zugeständnisse
zu machen . Die Herren vom Arbeitgcberverband inachen den
Arbeitern nicht die geringsten Zugeständnisse . Die Schneider haben
daher beschlossen , die Kündignug einzureichen , da die Herren Unter -
nehmer nicht gewillt sind , die Lohnfrage friedlich zu regeln . Arbeits -
angebote auS den genannten Orten find abzulehnen .

Schwarzer Terrorismus .

Der katholische Arbeiterverein in Neumarkt i. O. zahlte
500 Mitglieder . Das Stimmenverhältnis bei den letzten Wahlen
erweckte in den schwarzen Führern den Verdacht , die 500 könnten
nicht alle sattelfeste Zentruniswähler sein . Deshalb mutzte etwas
geschehen . Der Präses erlietz den Befehl , daß sämtliche Mitglieder
den „ Arbeiter " , das nach ReickisverbaiidLmanier redigierte Organ
der süddeutschen katholischen Arbeitervereine , abonnieren müssen ,
andernfalls der Ausschluß aus dem Verein erfolge . Einige wurden
tatsächlich ausgeschlossen , während die Mehrzahl freiwillig den

schivarzen Terroristen den Rücken kehrte . Nun betrauern die Zentrums -
geistlichen den Verlust von 400 Mitgliedern .

Sie wissen sich zu helfen . Die große elektrische Uehcrland -

zentrale in der Oberpfalz , an die Hunderte von Gemeinden an -
geschlossen sind , hat in ihre Verträge einen PassuS aufgenommen ,
der kurz und bündig lautet :

Bei eventueller Einführung einer Gas - und ElektrizitätSsteuer
sind die hierdurch entstehenden Mehrkosten vom Konsumenten
zu tragen .

aür die Skrupellosigkeit der Herren StinneS und Konsorten .
ründer dieses Riesenunternehmens , zeugt übrigens auch die

Tatsache , daß sie den Dutzenden von Monteuren , die von auswärts
herangezogen wurden , nach der ersten Woche gleich einen Lohnabzug
von 12 M, pro Woche zumuten wollten . Zufällig waren die meisten
der Monteure aber Mitglieder deS Deutschen Metallarbeiler -
Verbandes , der sofort eingriff . Der Lohnabzug wurde rückgängig
gemacht . Der Unternehmer hielt eS aber für notwendig zu be -
merken , daß die Arbeiter darin nicht etwa eine » Erfolg des Deutschen
Metallarbeiter - Berbandes erblicken sollten .

Die Internationale wächst weiter .

Den internationalen Kapitalsinteressen passen sich die Ge -

werkschaften immer besser an . So teilt das „ Bulletin " , die in drei
Sprachen erscheinende Zeitung des internationalen Bundes der

Lithographen , Steindrucker und verwandter Berufe in der jüngsten
Nummer mit , daß sich die Notendrncker Londons und die Verbands -

kollegen Finnlands angeschlossen haben . Die Notendrucker Londons
bilden besondere Organisationsgiuppen , während die Lithographen
und Steindrucker Finnlands gemeinsam mit den Buchdruckern eine
Organisation besitzen . Die Lithographen und Steindrucker ge -
hören von jetzt ab ebenso zu ihrer Berufsinternationale wie die
Buchdrucker zu der ihrigen .

Dem internationalen Sekretariat sind bis jetzt — sein Sitz
ist Berlin — die Berussverbände Amerikas , Belgiens , Dänemarks ' ,
Deutschlands , weiterhin England , Frankreich , Finnland . Holland ,
Italien , Schweden , Norwegen , Oesterreich , die Schweiz und Un -

garn angegliedert . Weitere Anschlüsse stehen für die nächste Zeit
noch bevor .

Um den Verkehr der Kollegen von Land zu Land leichter zu
gestalten hat jetzt das Sekretariat eine internationale Reisekarte
in Buchform herausgegeben . Jeder ins Ausland reisende Kollege
erhält ein solches in den sechs Sprachen deutsch , englisch , franzö -
sisch , holländisch , italienisch und skandinavisch vorgedrucktes Büch -
lein . Die erste Eintragung erfolgt aus der entsprechenden Seite
des Mutterlandes , in jedem Lande wird die mit der National -
sprach « korrespondierende Seite zu den Eintragungen über erhal -
tene Reiseunterstntzung usw . , benutzt . Für sämtliche Seiten ist
genau der gleiche Text an dieselbe Stelle gesetzt , so daß auch der
der in Frage kommenden Sprache Unkundige kontrollieren und
Eintragungen machen kann . Auf jeder Seite sind die wichtigsten
Bestimmungen des internationalen Statuts abgedruckt . Sie ent -
halten die Verpflichtung , datz jedes Mitglied , welches Stellung
im Ausland sucht , erst bei dem Vertrauensmann des betreffenden
Landes Erkundigungen über Lohn - und Arbeitsverhältnisse emzu -
ziehen hat . Weiterhin besteht die Bestimmung , sofort in derjenigen
Landesorganisation Mitglied zu werden , die da besteht , wo der
Kollege in Arbeit getreten ist . Jodes Mitglied , welches in seiner
Landesorganisation wenigstens 26 Wochenbeiträge geleistet hat , hat
bei seiner Ankunft im fremden Lande nicht nur Anrecht auf freie
Aufnahme in die Organisation , sondern auch auf Reiseunter -
stützung in derselben Höhe wie die eigenen Mitglieder deS be -
treffenden Landesverbandes .

Mit dieser Erleichterung des internationalen Verkehrs ist ein
neues Glied in der Verbindung der Lithographen , Steindrucker
und verwandter Berufe aller Länder , und damit der Arbeiter aller
Staaten geschaffen . _

BusUnd .

Gewerkschaftliche Beamtenvereine in Frankreich .

In den nächsten Tagen halten die Zollbeamten ihren Kongreß
in Paris ab . Dieser Verband ist ein gewerkschaftlicher , wie es
bekanntlich eine ganze Reihe Beamtcnverbände mit gewerkschast -
lichet Tendenz gibt . Haben sich doch die Briefträger , die Beamten
der Steuern und selbst die Volksschullehrer gewerlschastlich organi¬
siert und zum Teil dem „ roten " Gewerkschaftsbunde angeschlossen .
Die Arbeiter der Zollverwaltung haben zum Teil ein sehr geringes
Einkommen : Tausende von ihnen bringen es nicht über 2 Franks
den Tag . Neben der Lohnfrage haben sich aber die Beamten -

gewerkschaftcn noch andere sehr wichtige Aufgaben gestellt . Die
französische Republik bat neben einer demokratischen StaatSver -
sassnng eine sehr straffe zentralisierte Verwalhing , die ganz auf
dem Autoritätsprinzip aufgebaut ist . In den Beamtenhievarchien
herrscht eine übermähiqe Disziplinargewalt der oberen über die

untergeordneten Organe . Minister und Parlamentarier versuchen
sich dieses Beamtenapparates bei den Wahlen zu bedienen ; eine
weitausgebildete Günstlingswirtschaft bevorzugt nicht die Tüch -
tigsten , sondern diejenigen , welche politisch den Ministern und Par -
lnmentariern nützlich sind . Sobald Beamte aber in oppositionellem
Sinne sich politisch beteiligen , dann droht ihnen die Maßregelung .
Das ist namentlich unter dem jetzigen Ministerium geschehen ; u. ä.
hat Elemeneeau bekanntlich eine Anzahl Postbeamte und auch den
Genoffen Lehrer Negre dieserhalb gemahregelt . Gegen diese Miß -
stände kämpfen die Beamtengewerksckaftcn ; sie fordern eine ge -
rechte Regelung des Avancements und der Gehälter und suchen
das Selbstbewußtsein der Beamten zu stärken . Der gewerkschast -
liche Gedanke greift unter den Beamten immer weiter um sich.
Nachdem sich trotz des Ncgiernngsukases die Volksschullehrer den
„ roten " Gewerkschaften angeschlossen haben , gehen auch die Gym -
nasiallehrer mit der Absicht um , sich gewerkschaftlich zu organi -

th . Glocke , Berlin . Druck u . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlaaSanstall 1

sie reit . Das nächste Ziel der BeamIeWcwerkschasten geht auf tii

Wiedereinstellung der Gematzregelte » ; sie hoffen , dieses Ziel zu
erreichen und die ganze Berivaltnng der kommunalen und staat »
lichen Einrichtungen in fortschrittlichem Sinne umzuwandeln .

Versammlungen .
Deutscher TranSportarbeiterverbanb . Die Verwaltungsstelle

Berlin II des Transportarbeitervcrbandes hielt am Mittwoch in
Kellers „ Neue Philharmonie " ihre ordentliche Generalversammlung
ab , in der der Geschäfts - und Kassenbericht für das Jahr 1908 vor -

gelegt wurde . Er bildet diesmal einen Teil des 128 Druckseiten
starken Jahresberichts des Bezirkes Grotz - Berlin , der , herausge -
geben von der Bezirksleitung , sämtliche Verwaltungsstellen Berlins

sowie der Vororte umfaßt . Im allgemeinen Teil des Berichts
werden zunächst verschiedene Vorgänge erwähnt , die die Arbeiter -

schaft allgemein , oder die Transportarbeiter ganz besonders inter -

essieren . wie die Einführung des Reichsvereinsgesetzes , die Mai¬

feier , die Landtags - und die Gewerbegerichtswahlen , dann die Ein -

jührung des Achtuhrladenschlusses und ferner das Gutachten des

Reichsgesundheitsamtes über die Arbeitszeit in den gewerblichen
Fuhrbetrieben und die entsprechenden Vorschläge des Beirats für
Arbeitcrstatistik , die den Kutschern , Mitfahrern und Stalleuten ,
denen keine Verkürzung ihrer übermätzig laugen Arbeitszeit in

Aussicht gestellt ist , zur Abhaltung von Proteswersammwngen Ver -

anlassung gaben . Hinsichtlich der inneren Organisation ist vor
allem zu bemerken , datz Grotz - Berlin seit Anfang 1908 einen be -

sonderen Bezirk oder Gau des Verbandes bildet , und datz im Laufe
des Jahres im ganzen Bezirk das System der Hauskassicrnng durch

angestellte Beitragssammler eingeführt ist , die nicht mit den eilt -

zelnen Verwaltungen , sondern mit der Bezirksleitung abzurechnen
haben . ES sind jetzt 27 Einkasjierer und 3 Neiervelassierer ange »
stellt , wogegen früher nicht weniger als 1500 Mitglieder mit dieser
Arbeit betraut waren . Die angestellten Einkasjierer bringen den

Mitgliedern auck allwöchentlich das Verdandsorgan ins Haus . Eine
lveitcre Zentralisierung der Geschäftsleitung niit dem Ziel einer

einheitlichen Bezirksverwaltung von Grotz - Berlin ist in der Ent -

Wickelung begriffen und zur Diskussion gestellt .
Die Lohnbewegungen deö verfb ' ssenen Jahres hatten trotz der

schweren Wirtschaftskrise in den meisten Fällen guten Erfolg . Auf
die Verwaltung II kamen 19 Lohnbewegungen ohne Streik bei 56

Firmen mit 2618 Beschäftigten ; 12 endeten erfolgreich , die übrigen
7 mit teilweisem Erfolg . Lohnbewegungen mit Streik hatte die

Verwaltungsstelle II 2 bei 2 Firmen zu führen , und davon war
eine erfolgreich , die andere erfolglos . Dazu kamen 18 Abwehr «
bewegungen bei 20 Firmen mit 431 Beschäftigten , und davon ver -

liefen nur 2 erfolglos . In cmer ganzen Reihe von Branchen wnr -
den mit verschiedenen Firmen vorteilhafte Tarifverträg « abge -
schlössen , die Lohnerhöhungen , Verkürzung der Arbeitszeit und
andere Vorteile brachten .

Datz eine eifrige Agitationstätigkeit entfaltet worden ist , geht
schon daraus hervor , datz außer 71 großen Versammlungen 1872

Betriebsbesprechungen , 68 Bezirksversammlungen und 197 Kom »

missionssitzungen abgehalten wurden . Auch den Bildnngsbestre »
bungen wurde Rechnung getragen , vor allem in der Jugend -
abteilung , deren Mitgliederzahl von 526 auf 541 gestiegen ist ,
was bei der traurigen Wirtschaftslage ein beachtenswerter Zuwachs
ist , zumal diese Abteilung fortlaufend solche Mitglieder , die das
18. Lebensjahr erreicht haben , an die Sektionen der älteren Mit¬
glieder abgeben mutz .

Die Mitgliederzahl der Verwaltungsstelle II war am JahreS -
schlutz 17 439 , unter ihnen 1264 weibliche Mitglieder . Im übrigen
gehören 4165 Mitglieder dem Handelsgewerbe an , 6526 sind Kut »

scher , 4912 Arbeiter anderer Branchen und 541 jugendliche Arbeiter .
Gegenüber dem Jahre 1907 ist die Mitgliederzahl um 2400 zurück -
gegangen , waS bei der Krise mit ihrer furchtbaren Arbeitslosigkeit
in keineswegs als ein besonders hoher Verlust gelten kann . Rechts -
schütz wurde den Mitgliedern in 121 Fällen gewährt , was 1412 M.
Ausgaben verursachte . De - Jahreskassenbencht der VerlvaltungS -
stelle II für 1908 schließt mit der Bilanzsuinnie von 366 626,86 M.
ab . In der Abrechnung der Hauptkasse belänft sich die Bilanz -
summe auf 221 030,35 M. Unter den Ausgaben der Hauptkasse
sind 54 937,55 M. für Arbeitslosenunterstützung , 46 374,20 M. für
Kranken - , 15 509,60 M. für Streik - , 8697,56 M. für Gematzregeltcn »
Unterstützung . Aus OrtSmitteln wurden »och 10 719,15 M. für Un¬

terstützungen ausgegeben , fast doppelt so viel als im Jahre 1907 .

Zu dem gedruckten Bericht gab der Bevollmächtigte U t h e tz
verschiedene mündliche Erläuterungen . Es folgte dann eine leb »
hafte Diskussion , die sich hauptsächlich aus innere Organisations -
angelegenheiten bezog . Darauf wurde auf Antrag der Vertrauens -
lente beschlossen , daß die OrtSverwaltung von jetzt ab aus 11, statt
bisher 9 Mitgliedern bestehen soll . Die Neuwahl der OrtSverwal -
tung hatte folgendes Ergebnis : Lllbert Uthetz , erster Bevollmäch -
tigter , Fritz B e r n e r , zweiter Bevollmächtigter , Kassierer Erich
L ü ck, Schriftführer Karl F r o m k e, Beisitzer Emil S u ch e r t,
Gustav Kahler t. Margarete Philipp , August Hackbarth ,
Franz Mohr , Anton Schulz und Georg R e h n. Als Revi »
soren wurden Kiesche , Foerster und B r e l l gewählt , als
Vertreter für die Bezirksleitung von Grotz - Berlin Uthetz , B e r »
n e r und F r o m k e.

Eine öffentliche Versammlung der GastwirtSgeHilfen . die in
der Mitt Wochnacht im Grand Hotel Alexanderplatz tagte , be¬
schäftigte sich abermals mit der in Berlin gegründeten Fachschule
des „ Generaldirektors " Beiler . Der Referent Bau »
meister vom Verband der Gastwirtsgehilfen brachte ein umfang -
reiches Material über dieses . Unterrichtsinstitut " bei . Daraus
geht unzweifelhaft hervor , daß es sich hier um ein auf Täuschung
beruhendes Unternehmen handelt . Da werden durch Inserate
Leute aller Stände gesucht , die man in wenigen Wochen zu
tüchtigen Kellnern machen will und denen sodann Stellungen ,n
Aussicht stehen mit dem „ Einkommen eines Ministers " . Der Herr
Generaldirektor , der in Breslau und anderen Städten noch weitere
derartige „ Schulen " unterhält , sucht fortwährend „ Direktoren "
und „Fachlehrer " , die nach Hinterlegung von Kaution bezw . einer
„ Geschäftseinlage " angestellt werden . Alle Anzeigen bei den Be -
Hörden haben bis jetzt zu keinem Ziel geführt . �Die Breslauer
Schule ist allerdings tiefer Tage von der Polizei geschlossen
worden . ) Nach dem Referat Baumeisters nahm die Versammlung
eine Resolution an , in der ausgesprochen wird , datz die Beilersche
sogenannte „ Kellner - Fachschule " in keiner Weise den Anforberungen
genügt , die an ein solches Institut zu stellen sind� Im weiteren
wird das Einschreiten der Behörden gefordert schon deshalb , weil
sich der Generaldirektor unbefugterweise mit Stellenvermittelung
befaßt .

Letzte ) Vachrichten und Depefcben .
Im Asyl erstickt .

Posen , 8. März . ( B. H. ) Im hirsigen Asyl für Obdachlose
erstickten durch Ausströmen von Kohlengasen zwei Arbeiter , drei
andere Arbeiter , die betäubt waren , konnten ins Leiben zurück -
gerufen werden .

_

Bei einer Schießübung erschossen .

Brüssel , 8. März . ( B. H. ) Bei der heutigen Schietzübung der
Rekruten des 13 . Infanterieregiments auf dem Schietzplatze von
St . Nikolaus wurde der Major Tnueonnie « durch einen Schuß ge «
titet . Der Unfall erfolgte , während der Offizier die Stellung eines
Rekruten verbesserte . Das Gelvehr war aus unbekannter Ursache
scharf geladen . Der Major verstarb eine halbe Stunde nach dem
Unfall .

aul Singer Lc Co. , BerlinLIV . Hierzu 3 Beilagen n. vuterhaltuügsbl, "
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Reichstag *
222 . Sitzung vom Montag . den8 . NSrz ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratStische : K r a e t k e.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Beratung

�eS Po st etat s.
Tie Beratung beginnt beim Titel „ Außerordentliche unWider -

rufliche Zulagen für die in der Provinz Posen und in den gemischt -
sprachigen Dreisen der Provinz Westpreußen angestellten mittleren ,
Kanzlei - und Unterbeamten 745 000 M. "

Abg. Dr . v. PozcinSki ( Poles : Wir gönnen allen Beamten eine
angemessene Besoldungserhöhung , aber spezielle Besoldungs -
zulagen mit polittschem Charakter verwerfen wir . Man verteidigt
die Oswrarkenzulage mit der Behauptung , in den östlichen Provinzen
sei die Lebenshaltung teurer . Tatsächlich sind aber weder
die Lebensmittel noch die Wohnungen in den östlichen
Provinzen teurer als in den westlichen . Diese Zulage .
die nur aus politischen Gründen gegeben wird , muß eine maßlose
Erbitterung erwecken und öffnet der Spionage Tür und Tor .
Wenn ein Beamter oder auch nur seine Frau und Kinder zu Hause
polnisch sprechen , erhält er die Zulage nicht . So wird ein verwerf -
licheS Spionagesystem und die schlimmste Korruption durch diese Zu -
lagen groß gezogen . In jeder Weise wird die polnische Bevölkerung
durch die Postbeamten , die sich der Zulage würdig erweisen wollen ,
schikaniert ; so verlangen sie . daß die Jnvalidenrentner beim Empfang
der Rente durch die Post mit deutschem Namen quittieren . Das
ist direkt eine Ungesetzlichkeit , denn die Leute dürfen auf eine Ur -
künde ihren Namen doch nur so schreiben , wie er wirklich zu schreiben
ist . ( Sehr richtig I bei den Soz . ) Bei der gegenwärtigen Konstellation ist
eine Streichung der Ostmarkenzulage ia leider nicht zu erreichen .
aber wenigstens sollte der Staatssekretär für mehr Gerechtigkeit
sorgen . ( Bravo ! bei den Polen . )

Damit schließt die Diskussion . Der Titel wird gegen die
Stimmen der Polen , deS Zentrums und der Sozialdemokraten be -
willigt .

Beim Titel „Beiträge an die BetriebSkrankcnkassen , 401 000 M. "
hemerlt

Abg . Lehmann - Wiesbaden ( Soz. ) :
Die Familienunterstützung bei den Postkrankcnkaffen sollte aus -

gebaut werden : nach dieser Richtung hin tun die Postkrankenkassen
ihre Schuldigkeit nicht . Während die Ausgaben für die Aerztc , für
Arzneien und Heilniittel , für die Unterstützung der Mitglieder , zum
Teil erheblich , gestiegen sind , ist die Ausgabe für die Kranken -
Unterstützung der Familienangehörigen bei den 41 bestehenden Post -
krankenkajsen von 2900 M. auf 2800 M. gesunken : das ist nur da -
durch zu erklären , daß einige dieser Kassen die Familicnbehandlung
wieder abgeschafft haben . — Ferner ist unS von , vorigen Jahre her
ein Fall bekannt , wo eine Postkrankenkasse von dem Acrzteverein
boykottiert wurde . Ich möchte wissen , ob dieser Boykott noch besteht .
wie bei dieser Kasse die Kranken behandelt werden und welche Kosten
der Kasse aus den , Boykott entstanden sind .

Damit schließt die Diskussion . Der Titel wird bewilligt .
Bein , Titel „ Mieten " bittet

Mg . Günther ( frs . Vp. ) um Errichtung einer neuen Postanstalt
in Plauen .

Staatssekretär Kraetke sagt dies zu , sobald die Einnahmen besser
werden .

Beim Titel „ Zuschuß zu den Kleidcrkassen ' bemerkt
Abg . Irl ( Z. ) : Die Post möge die Kleider nicht in eigener

Regie herstellen , sondern möglichst Handwerlsgenossenschasten be
schäftigen .

Staatssekretär Kraedtke versichert , daß auch ihm dies sympathisch
wäre .

Beim Titel „ Baukosten ' hebt

Abg . Böhle ( Soz. )
die Notwendigkeit hervor , endlich den schlechten baulichen Zustand der
Straßburger Postämter zu beseitigen . Schon im vorigen Jahre habe
ich die Notwendigkeit dargelegt , hier Abhilfe zu schaffen . Trotz meiner
eingehenden Darlegungen ist aber nichts geschehen . ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten ) . Ein großer , in den letzten Jahren
außerordentlich gewachsener Stadtteil Straßburgs , der unter anoeren
mehrere Kasernen umschließt , ist noch immer ohne Postamt .
Biel « Bewohner dieses Stadtteils müssen einen halbstündigen
Weg zum nächsten Postamt zurücklegen ! Der Petitton um
Errichtung eines neuen Postamts hat sich auch die Handelskammer
angeschlossen . Ich möchte den Staatssekretär erneut fragen , ob nicht
bald eine Abstellung dieser Mißstände beabsichtigt wird . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Rleines feuülcton .
Eine interessante mexikanische Sanunlung hat im Berliner

Museum für Völkerkunde Ausstellung gefunden . Ter
Sammler selbst , Professor Prcuß , berichtet in den amtlichen
Berichten aiw den königlichen Kunstsammlungen darüber . Bei
seiner ethnologischen Studienreise , die Preuß �1005 bis 1007 im
Auftrage des Kultusministeriums untcrimhm . brachte er unter
den unzivilijicrteu Stämmen der Cora , Huichol und Mcxicano
in der mexikanischen Sierra Madre an der Pazifischen Küste eine
Sammlung von 2300 ethnologisch und religiös bedeutsamer Gegen -
stände zusammen , deren wichtigster Teil schöne Webereien und
Stickcrcicl , sind . Alle diese Objekte bieten Illustrationen zu mcxi -
tanischcn Rcligionsgebräuchen und Sitten und werden wieder erklärt
durch die Lieder und Mythen dieser Stämme . Da bei den Mexi -
kauern ein ausgebildeter Stcrneiiglaube herrscht , spiegeln die
Zcrciiionialgcräte und die Göttern dargebrachten Opfcrgaben
ihre himmlische Tätigkeit , besonders das Wandern über den Welt -
räum , wieder . Diese Gaben sind zum großen Teil Werkzeuge .
die die Götter brauchen , um überhaupt ihre Tätigkeit für die Welt
und die Menschen ausführen zu können : sie brachten all diese Ge -
räte niit , als sie aus der Unterwelt im Westen hervorkamen , und
die Menschen müssen nun dafür sorgen , daß sie tvieder erneuert
werden . So stellen zum Beispiel kleine fünfstufige Pyramiden
die Leiter des Sonnengottes dar , auf der er von Osten empor bis
zum Zenith und dann herab zun , Westen steigt . Die altmexi -
Ionischen Pyramiden , die oben den Tempel der Gottheit tragen ,
müssen überhaupt als Himmelssitzc der Götter gelten . Die gc -
wöhnlichste Opfergabe sind Pfeile , die die Götter besonders nötig
haben , zur heiligen Hirschjagd , von der alles Gedeihen der Welt
abhängig ist . Die Sterne werden nämlich als Hirsche angesehen ,
die von der Sonne des Morgens und besonders im Frühling gejagt
werden . Die speziellen Wünsche an die Gottheit werden an diesen
Pfeilen symbolisch dargestellt . Ein Pfeil , der die Bitte um Ge -
nesung ausdrückt , hat zum Beispiel meist keine Kerbe zum Auf -
legen aus die Sehne ; bei kleinen Kindern wird gewöhnlich noch ein
Miniaturbogen oder bei kleinen Mädchen ein Perlenkettchcn an -
gehängt . Wattebausche bedeuten Wolken und Wasser und somit
Bitte um Regen ; Federn gelten als Gcbctsträger . Wer Schamane
( Geisterdeschwörer ) werden will , hängt die Requisiten des Scher -
manen , eine kleine Tabakskalcbasse und ein zauberisches „ Sebwerk -
zeug " an den Pfeil . Dieses „ Sehwerkzcug " oder „ Nierita " ist eine
runde Scheibe aus Stäbchen , die mit Wolle übcrflochtcn sind , mit
einem Loch in der Mitte . Die Götter haben solefte Nicrika , die
wohl auf die Darstellung der Gestirne zurückgehen ; das der Sonne
zum Beispiel ist aus vielsarbigeu Wollfäden hergestellt , um das
sthillerndc Bild der Kpnne nachzuahmen . Manche Nicrika sind sehr

Unterstaatssekretär Franck : Herrn Lehmann beinerke ich, daß die
Postkrankenkasse in Wiesbaden bestimmte Aerzte überhaupt nicht hat .
Seine Annahme , daß einzelne Postkrankenkassen die Familienver -
sicherung wieder abgeschafft haben , ist irrig . — Viele der Beschwerden
des Herrn Aog . Böhle sind leider berechttgt . ( Hört ! hört ! ) Aber
so schlimm , wie Herr Böhle es darstellt , liegen die Dinge denn doch
nicht . Ein neues Postamt in Strasburg wäre sehr wünschenswert ,
aber man darf auch nicht vergessen , daß die Post immer und immer
wieder zur Sparsamkeit aufgefordert wird .

Beim Titel „ Vergütungen an auswärtige Post - und Tclegraphefl -
behörden sowie an Eisenbahn - , Schiffs - und Telegraphenunter -
nehmungen 26 209 000 M. " ergreift das Wort

Abg . Erzberger (Z. ) : Unter diesen 26,3 Millionen M. befinden
sich allein 11>/z Millionen M. Vergütungen an Telegraphen -
gesellschasten . Ich habe mich in der Budgetkommission vergeblich
bemüht , einige Klarheit über diese Ausgaben zu bekommen . Mit -
tcilungen , die uns dort gemacht wurden , wurden als vertraulich
bezeichnet . Jetzt erfahren wir aus dem Jahresbericht der Deutsch -
südamerikanischen Tclegraphengcsellschaft , welcher vom Konzern der
Dresdner Bank ausgeht , also einer sehr angesehenen Gesellschaft ,
daß die Verzinsung und Tilgung einer Obligationenanleihe von
7,8 Millionen M. durch Verträge vom 24 . Dezember 1903 und
15. Februar 1909 ihr von der Reichspostverwaltung garanttert sei .
Wäre dies der Fall , so läge

eine auffallende Berlehuiig der Reichsverfassung und des Budget -
rechts des Reichstags

vor , da nach Artikel 73 der Verfassung eine solche Garantie nur
unter Zustimmung des Bundesrats und Reichstags übernommen
werden darf . Ich frage daher den Staatssekretär , ob diese Mit -
teilung der Gesellschaft wahr ist , und wenn dies der Fall ist , was
er zu tun gedenkt , um die begangene Ungesetzlichkeit so rasch als
möglich aus der Welt zu schaffen .

Weiter schließt die Postverwaltung mit einzelnen Gesellschaften
für die Beförderung der Postsachen Verträge ab , die bis zu den
Jahren 1933 und 1948 reichen ! Hierzu hält sie sich für berechtigt ,
wie sie in der Budgetkommission erklärt hat . Es ist das aber nicht
der Fall ; ebenso wie die Verträge über die Dampfersubventionen
der Genehmigung des Reichstages bedürfen , ist es auch bei diesen
Verträgen der Fall , und ich wünsche , daß sie uns hier oder in der
Kommission vorgelegt werden .

Weiter bitte ich die Postverwaltung , der Monopolisierung deS
drahtlosen Telegraphenverkehrs durch die Mcrconi - Gescllschaft ent -
gegenzutretcn und die deutschen Systeme zur Geltung zu bringen ,
die dem Marconi - System durchaus ebenbürtig sind : das Telefunken -
gesetz bietet der Postverwaltung die hierzu nötige Handhabe .

Ferner dringe ich zur Sprache , daß wir für die Beförderung der
Briese von Hamburg nach Amerika gegenüber dem Jntcrnattonalen
Postvertrag von 1906 höhere Vergütungssätze zahlen , die unseren
Etat niit 150 - 200 000 M. belasten .

Die Briefe nach Japan gehen zur See 25 Tage , über Rußland
auf dem Landwege würden sie mir 14 Tage gebrauchen . Aus
Japan kommen die Briefe auf dem schnelleren Wege zu uns . Was
Japa » leistet , muß uns doch auch möglich sein . Weiter finden wir
unter de » 26,3 Millionen Ausgaben auch für die Schaffung neuer
Dampfschiffverbindungen , so von Schanghai nach Kiautschou . Hieran
hat Deutschland gar kein Interesse . 328000 M. werden jährlich für
diesen Postdampferdienst ausgegeben , ohne daß der Reichstag in der
Lage war zu prüfen , ob diese Verbindung überhaupt nötig ist .
( Bravo I im Zentrum . )

Staatssekretär Kraetke : Wir haben für die südamerikanische Ge -
sellschast keine Garantie übernommen , sondern zahlen ihr nach
unserem Vertrage eine jährliche Vergütung , welche zum Teil an die
Seehandlung als Treuhänder gezahlt und von der Gesellschaft zur
Verzinsung und Tilgung ihrer Anleihe benutzt wird . — Verträge
mit Dampfschiffsgesellschaften zur Beförderung von Postsachen sind seit
langer Zeit , auch vor den Dampfersubventionsvorlagen , von der
Postverwalwng abgeschlossen worden und zwar aus lange Zeit ; das
geht gar nicht anders . Die Dampfersubventtonen erscheinen nicht
im Postetat , sondern im Etat des Reichsamts des Innern , weil es
sich bei ihnen nicht um reine Postinteressen , sondern um all
gemeine Reichsinteressen , Interessen von Handel , Industrie , Marine
handelt . Die ganze Frage des Abschlusses von Verträgen durch die
Reichspostverwaltung ftt übrigens im Jahre 1884 gründlich hier im
Hause und in der Budgetkommissivu besprochen und daL HanS hat
dem Antrage der Budgelkommission zugestimmt , daß gegen solche Ver -
träge der Reichspostverwaltnng nichts einzuwenden ist . Daß Briefe nach
Japan nicht mit der sibirischen Bahn befördert werden , liegt daran ,
daß bisher die sibirische Bahn zu hohe Beträge dafür gefordert
hat . Sie wird aber jetzt eine Ermäßigung eintreten lassen .

Der Weltpostvertrag ist lediglich zwischen Staaten abgeschlossen
und kann die privaten Gesellschasten nicht binden ; billigere Sätze ,

groß und weisen viele Figuren auf . heilige Vögel , Schlangen ,
Wolken und die Gottheiten selbst in Menschengestalt . Die Götter
werden öfters bei den Festen mit Masken dargestellt ; solch gött¬
liche Porträtmasken befinden sich in t ' dachbildungcn in der Samm -
Iiuig . Unter den Webereien sind schöne Leibgürtcl , Kopfbinden ,
Taschen in mannigfacher Ornamentik ; schöne Verzierungen zeigen
auch die Armbänder und Ohrgehänge aus aufgezogenen Perlen .

Theater .

Neue Freie Volksbühne ( im Friedrich - Wilhelmstädtifchen
Schauspielhaus ) : „ S ch l a g e n d e Wetter " von Maximilian
Böttcher . Vor einigen Jahren kam ein Drama gleichen Titels
von Eugenic belle Grazie , der bekannten Wiener Dichterin , zur Auf -
führung . Beide Stücke gegeneinander gehalten , verdient das letztere
den Vorzug , weil es in künstlerischer Beziehung höher steht . Das
Böttchersche ist ziemlich holzschnittartig aus vier Bildern zusainmen -
gesetzt , die unter sich durch einen Faden von Handlung verbunden
sind . Die Bergleute eines Kohlenreviers beschließen in Generalstreik
zu treten . Sie fordern die Achtstundenschicht , Lohnerhöhung , Ab -
schaffung der Geldstrafen usw . Die Kohlenbarone sind natürlich für
nichts zu haben . Sic werden Streikbrecher einstellen — und nach wie vor
hohe Dividenden einstreichen . Selbst eine Wetterkatastrophe , bei der zahl -
reiche Knappen den Tod finden , vermag ihr Kapitalistenherz nicht umzu -
stimmen . Mehrere Wochen haben

'
die Streikenden standgehalten .

Nun aber drängt sie die Not zu einer Gewalttat . Sie dringen ein
und demolieren die Fördermaschinen . Der Grubenbesitzer , Geheimer
Konnnerzienrat v. Klingberg , stellt sich den Leuten mit dem
Revolver in der Hand entgegen und schießt zwei der Führer nieder .
Ernst Reimer , dos erste Opfer , ist die Seele des Generalstreiks
gewesen . Sein fanatischer Haß bat persönliche Hintergründe . Der
junge Klingberg verführie seine Braut . Als das Kind
stirbt , dringt Berta in die gcheimrätliche Villa ein .
Gerade fitzen hier sämtliche Aktionäre beim opulenten
Mahl ; mit ihnen der Oberpfarrer und der Landrat . Da ? Gtnben -
Unglück , der Gelieralstreik werden bagatellmäßig im Tischgespräch
erörtert . Aber schließlich ist man ja bei gehobener Weinlaunc , und
io will man denn doch die Streikkommission mal gnädig vorlassen
und anhören . Natürlich versteht man sich zu keiner Konzession . Da
mitten in den Disput der Kohlenmagnaten und Arbeitcrdcputierten
hat sich Berta Eintritt in den Saal verschafft und niacht nun
ihrerseits dein Vater ihres toten Kindes eine lärmende Szene .
Zwar häuft hier der Verfasser lauter llnivahrscheiiilichkeiten
zusammen ; aber ein explosiv wirkender Knalleffekt , wenn auch nach
altbewährtem theatralischen Muster , ist ' S doch . Desgleichen das
Massenbild der Generalstreikler auf dem Kohlenschacht , dessen
EindruckSfähigleit übrigens durch gute Inszenierung wirksam ge -
teigert war . Eigentlicher Held des DramaS ist jedoch der DialonuS

Balder . Kind einer alten BergmannSfamilie , hat er auf Kosten des
Geheimrats studieren dürfen . Aber obzwar Balder mit dessen >

als wir für die Beförderung der Briefe nach Amerika zahlen , konnten

wir nicht erreichen . — Wir haben erreicht , daß auf den Telefunken -

stationen auf deutschen Seeschiffen fast ausschließlich Deutsche ver -
wandt werden . Auch kann von einem Mareoni - Monopol nicht ge -

sprockien werden . Schon heute ist auf deutschen Schiffen die Mehr -
bcit der Stationen mit dem deutschen Tclefunlensystem ausgestattet .
Man soll aber bei solchen Dingen keinen Chauvinisnms treiben .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Der Slaatssekretär bezog sich auf

Verhandlungen hier im Hause vom Jahre 1884 . Die große Mehr -

heit des Hauses wird sich wohl nicht mehr daran erinnern . ( Große

Heiterkeit und Zustimmung . ) Der Wunsch , daß die damals ab -

geschlossenen Verträge mindestens der Budgetkommission vorgelegt
werden , ist daher doch wohl berechtigt . Es war zu diesem Zwecke
auch eine Subkommission eingesetzt worden . Sitzungen scheint sie
aber nicht abgehalten zu haben . ( Hört ! hört !) Es empfiehlt sich ,
den Titel an die Kommission zurückzuverweisen . Es handelt sich

nicht um Mißtrauen gegen die Postverwaltung , sondern um Wahrung
der Budgctrcchte des Reichstages . ( Zustimmung links und im

Zentrum . )
Abg . Erzberger ( Z. ) schließt sich dem Antrag auf Zurück -

Verweisung an . Während die Firmen , mit denen die Verträge ab¬

geschlossen sind , ganz nngescheut das , was ihn « ! paßt , aus den

Verträgen der breitesten Oeffentlichkcit mitteilt , übt man dem

Reichstag , nicht bloß dem Plenum , sondern auch der Kommission

gegenüber , kleinliche Geheimniskrämerei . Mit der nötigen Energie
ivürde das Reichspostamt von der Hamburg - Amerikanischen Paket -

fahrt - Akricngesellschaft und dem Lloyd billigere Beförderungssätzc
für die Briefe nach Amerika erlangen , wie das Reichsmarineamt

durch energisches Auftreten vom Kohlensyndikat billigere Preise er -

zielt hat . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )
Staatssekretär Kraetke erklärt , er habe getan , was er konnte ,

um billigere Preise zu erhalten . Aber sich an englische und fran -

zösische Linien zu wenden , sei unpattiotisch und würde außerdem

noch verteuernd ivirken .
Abg . Erzberger ( Z. ) : Tann ist Herr v. Tirpitz auch unpatriotisch ,

denn er hat sich gar nicht gescheut , mit dem eventuellen Bezug eng -
lischer Kohle zu drohen . ( Hört I hört ! )

Staatssekretär Kraetke : Briefe sind keine Kohlen . ( Zu -
stimmung . ) Die Briese müßten wir doch erst nach England herüber -

schaffen .
Abg . Gothein (frs . Vg. ) tritt in diesem Punkte dem Staats «

sekretär bei .
Abg . Erzberger ( Z. ) : Einen Boykott der deutschen Linien habe

ich nicht vorgeschlagen : die Beseitigung der versteckten Liebesgabe ,
welche die deutschen Gesellschaften erhallen , ist doch lein Boykott .

Damit schließt die Dislussion . Der Antrag Gothein aus Zurück -
Verweisung des Titels an die Kommission wird mit den Stimmen
der Sozialdemolraten , Freisinnigen , Polen , Antisemiten und des

Zentrums a n g e n o m in e n.

Beim Titel „ Tilgung und Berzinsnng 4 049 860 M. " beantragt
die Kommission . 52 500 M. . beim Titel „ für Ferusprechzwecke »
8. Rate , 45 Millionen " , beantragt sie . 3 Millionen zu streichen .

Abg . Gothein (frs . Vp. ) : Der Beschluß ist in der Kommission
durch eine ZusallSmehrheit zustande gekommen , gegen ihn stimmte
eilt Block aus Konservativen , Freisinnigen und Sozialdemokraten
( Heiterkeit ) , für ihn ein Gegenblock aus Zentrum und Nationallibcralen ,
also ein Block Alzey - Bingen . ( Große Heiterkeit . ) Ich bitte , die

Regierungsvorlage in diesem Punkte wieder herzustellen .
Staatssekretär Kraetke schließt sich dem Vorredner an .

Damit schließt die Diskussion . In der Abstimmung , die durch
Hammelsprung erfolgt , werden beide Titel in der von der

Regierung geforderten Höhe mit 122 gegen 97 Stimmen an »

g e n o m in e n.
Der Rest der Ausgaben wird debatteloS bewilligt .
Bei den Einnahmen liegt eine Resolution des Zentrums

vor , die Portofreiheit der LandeSfürsten anderweitig zu regeln , und
eine Resolution der Freisinnigen , die Portofreiheit auf Brief -
sendungen der regierenden Fürsten , ihrer Gemahlinnen und Witwen

zu beschränken .
Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Im Interesse der Fürsten läge es ,

ganz auf daS Recht der Portofteiheit zu verzichten , wie es einige
schon getan haben . Auch unser Antrag setzt natürlich voraus , daß
man die Angelegenheit nicht einfach durch Gesetz regelt , sonder »
vorher mit den Fürsten verhandelt , unterscheidet sich also insofern
nur wenig von dem Antrag des Zentrums , den wir annehmen
würden , falls unser Antrag abgelehnt wird . ( Bravo ! bei den
Freisinnigen . )

Abg . v. Hcrtling (Z. ) empfiehlt die vom Zentrum gewählte
Fassung als prakttscher .

Staatssekretär Kraetke bittet , beide Anttäge abzulehnen ; Miß -
brauche mit der Portofreiheit der Fürsten seien nicht vorgekommen .

Tochter Angelika verlobt ist — sein Herz steht bei den Streikenden .
Anfangs feindselig beargwöhnt gewinnt er als Friedcnsvcrmittlcr doch
bald aller Vertrauen . Ihm ist ' S zu danken , daß zwischen den Arbeitern
und Arbeitgebern eine Einigung zustande konimt . Das größte Wunder
ist fteilich , daß sich unter den Kohlenmagnaten ein weißer Rabe
befindet , der seinen Belegschaften nicht bloß gleiche Gewinnanteile ,
sondern auch den Mitbesitz an seinen Gruben zusichert . DaS
nimmt sich jedenfalls sehr menschenfreundlich ans und stimmt
recht versöhnlich zu dem melodramatischen Ausklang des
DramaS . Balder aber legt den Talar ab — und
geht nach Berlin , um fortan als freier Prediger und Schriftsteller
für die Menschheit zu wirken . In seinem ältruistischcn Traum
von der Harmonie zwischen Arbeit und Kapital formulierte Wohl
der Verfasser sein eigenes Bekenntnis . Sonst bemüht er sich ,
alle Anschauungen zu Worte kommen zu lassen . Bei diesem
künstlerischen Streben gelingt es ihm , fast durchweg recht brauchbare
Typen auf die Bühne zu stellen . Die Darsteller boten indes , mit
wenigen Ausnahmen , nicht viel mehr als schablonenhafte Durchsckinitts -
leistungen . Aber das Drama trug einen starken äußerlichen Erfolg
davon gerade weil fein agitatorischer Wert über dem lünstlcrischcn
steht .

_ e. k.

Notizen .

Gustaf a f G e i j e r st a m , der am Sonnabend im Alter von
61 Jahren in Stockholm gestorben ist , war unter den schwedischen
Romanschriftstellern , die der Generation des Realismus angehörten ,
einer der bekannteren . Er begann an der Seite Strindbcrgs mit
frischen Dafttellnngen auS dem Volksleben und trat auch als litc -
rarischer Kämpe für freiheitliche Anschauungen hervor . Unseren
älteren Lesern wird noch sein Roman „ Auf der letzten Schäre " in
Erinnerung sein , der 1902 im UntcrhaltungSblatt erschien . Einige
seiner Novellen und Skizzen aus dem schwedischen Leben wurden außer »
dem sowohl im „ Vorwärts " wie in der „ Neuen Welt " abgedruckt .
In feinen späteren Werken wandte sich Geijerstam mehr psycho -
logischen , ja pathologischen Problemen zu. Mystisches Versenken
und Versinken wird sein Leitmotiv . Besonders in einigen Ehe -
romanen ( „ Buch vom Brüderchen " ) tritt dieser Zug hervor . In
Schweden sind außerdem verschiedene seiner Baucriistücke erfolgreich
gewesen . Neben Strindberg . der in seinem letzten sattrischen Roman
„ Die schwarzen Fahnen " jenen früheren Freund hart mitgenommen
hat , erscheint Geijerstam als der schwächere Künstler .

— Die Mitglieder des Wiener Burg - Theaters
haben einnnitig eine Protesterklärung gegen die bekannte Slesolntion
des BllhnenvercinS angenommen , in der sie sich mit der Bühnen »
genossenschaft ( ver Schauspielerorganisation ) solidarisch erklären .
Was sagt Hülsen zu solcher Unbotmäßigkcit in einem kaiserlichen
Hofthemcr '{ Den armen Wienern fehlt eben doch jeder preußische
Schneid .



Abg . Erzbtrgcr (Z. ) : Ich muh bestreiten , Sah Mis - bräuche nicht

vorgekomnlen sind : so ist ein Teppich von 2' /z Meter sür ein Schloh
als „ Einschreibebrief " versandt worden I sHeiterleit . ) Auch
der Sarg für einen verstorbenen Regenten ist portofrei versandt

worden . Weiter muß ich Einspruch erheben gegen die Ausnutzung
der Post und der Portofreiheit in staatlichem Interesse zu bestimmten

politischen Zwecken , wie es seitens verschiedener Landräte geschieht .
Es handelt sich da um Portohinterziehungen schlimmster Art . Der

Staatssekretär sollte mit dem preußischen Minister des Innern in

Verbindung treten , um diesem Mißbrauch zu steuern . Ebenso ist es

ein Mißbrauch , daß Landbriefträger zum Austragen von Stimm -

zetteln benutzt werden . iBravo l im Zentrum . )
Staatssekretär Kractke : Das letztere würde ich auch für unstatt -

hast wenn es innerhalb der Dienststunden geschähe . Von den

anderen Fülle - n, die Herr Erzberger angeführt hat , ist einer bereits
in der Kommission angeführt worden . Bei ihm hat sich in der Tat

herausgestellt , daß ein Versehen eines Beamten vorlag ; derselbe ist
bestrast und das Porto ist nachgefordert Ivorden ; die anderen Fälle
werden untersucht werden .

Oldenburgischer Geheimrat v. Emkcn - Addenhausen : Gegenüber
den neulichen Ausführungen des Herrn Singer stelle ich fest , daß der

Großherzog von Oldenburg schon am ö. März 1902 verfügt hat . daß
seine Portofreiheit für gewerbliche Sendungen nicht benutzt
werden soll .

Damit schließt die Diskussion . Die freisinnige Resolution wird

gegen die Sliinmen der Freisinnigen und der Sozialdemokraten ab -

gelehnt , die des Zentrums gegen die Stimmen der Konservativen

angenonimen , die Einnahmen werden bewilligt .

Die Abstimmung über die ausgesetzten Positionen , bei denen

der Abg . Beck snatl . ) die Wiederherstellung der von der Budget -
kommission gestrichenen vier Oberpostinspektoren und sieben Bor -

stehen : von Aemtern I . Klasse beantragt , ergibt die Ablehnung
der Anträge Beck ; die Positionen werden nach den Anträgen der

vudgelkommission bewilligt .
Debattelos wird dann der Etat der Reichsdruckerei erledigt .
Hierauf vertagt sich das Hans .

Nächste Sitzung : Dienstag 2 Uhr . ( Weinzesetz , Gesetz zur Be¬

seitigung der Doppelbesteuerung . )
Schluß ' / «? Uhr . _

Hbgcordnctcnhauö .
4 8. Sitzung am Montag , den 8. März ,

vormittags 11 Uhr .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Wahlprüfun�en .
Eine Reihe von Mandaten werden ohne Debatte nach dem

Antrage der Kommission für gültig erklärt .

Die Wahl des Abg . B l a n ck e (ft . ) beantragt die Kommission

zu beanstanden und Beweiserhebung über verschiedene Protestpunkte

vorzunehmen .
Das Haus beschließt debattclos demgemäß .

Zur beantragten G ü l t i g k e i t s erklärung der Wahl des

Abg . Schmieding snatl . ) schlägt die Kommission die Annahme

folgender Resolution vor : . Die Regierung aufzufordern , die ihr

unterstellten Behörden anzuweisen , daß sowohl bei den Wahl -
männerwahlen als auch bei den Abgeordnetenwahlen die Anwen -

dung von Zeichen an Stelle der Namen der gewählten Kandidaten

lvcgcn der dadurch gegebenen Möglichkeit eines Irrtums unbedingt
unterbleibt . "

Das Haus beschließt debattelos demgemäß .

Hierauf wird die zweite Beratung des Etats der

Handels - und Gcwerbcver waltung fortgesetzt .

Abg . Borgmann ( Soz . ) :

Dem Urteil des H- rrn Malkewitz über den Herrn Handels -

minister kann ich mich nicht anschließen . Ich weiß auch nicht , ob

der Herr Handelsminister sehr erfreut war über dieses Zeugnis .

Ich wurde an das Wort meines Freundes Ströbel erinnert , daß
die Minister nichts wären als die Kommis der besitzenden Klassen .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Denn wie Herr Malkewitz

sprach , spricht vielleicht ein Ehes zu einem Angestellten , der sich

nach einer Probezeit bewährt hat . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Ich möchte wissen , wie das Zeugnis des Herrn Malkewitz

ausgefallen wäre , wenn der Herr Minister gewogt hätte , eine

andere Politik einzuschlagen .
Herr Malllewitz hat geklagt , daß bei Vergebung der öffentlichen

Arbeiten zu Ivcnig Rücksicht genommen wird auf die Interessen der
kleinen Handwerker . Herr Malkewitz hätte seine Klagen über das

Verhalten der KreisauSschüsse in dieser Frage lieber in seiner

Eraktion vorbringen sollen , denn dort sitzen ja die Herren , die im

reisansschuh das große Wort führen ! ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) So fassen diese Herren also die Mittelstands -
Politik auf . daß sich sogar Herr Malkewitz genötigt sieht , mit solchen
Klagen an die Oeffentlichkeit zu gehen . Das beweist , daß die
Mittelstandspolitik der konservativen Partei nichts ist als Schaum -
schlägerei . Wenn die kleinen Handwerksmeister trotzdem im

Schlepptau der konservativen Partei bleiben , so ist ihnen nicht zu
helfen . — Weiter hat Herr Malkewitz lebhaft Klage darüber ge -
führt , daß die Unternehmer so unter den Lasten der Sozialpolitik
zu leiden haben . Er meinte , man sollte diese Lasten der Allge¬
meinheit aufbürden , d. h. also auf das Reich mit feiner in -
direkten Steuergesetzgebung . Dabei ist eS doch zweifellos , daß
«durch die indirekten Steuern gerade die Arbeiter außerordentlich
Hort betroffen werden . Dann brauchte man wirklich die Sozial -
Politik nicht ; wenn man doch alle Lasten den Arbeitern aufbürden
will , können dies - sich auch selbst helfen . Haben doch heute schon
die Arbeiter zu den Lasten der Sozialpolitik noch freiwillige
Lasten auf sich genommen , um sich in ihrer Lebenslage vorwärts

zu bringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr
Malkewitz hat bestritten , ein Gegner der Sozialpolitik zu sein , er
wünschte nur eine andere Verteilung der Lasten . Aber es ist doch
zweifellos , daß das Reich die ganzen Lasten nicht aufbringen kann .
Daher ist es klar , daß die Bestrebungen der Herren Konservativen
darauf hinauslaufen , die sozsale Gesetzgebung in ihrer Entwicke -
lnng zum Stillstand zu bringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Es kann keine Rede davon sein , doß die Lasten der
Sozialpolitik die Entwickclung unserer Industrie irgendwie ge -
hindert hätten . Es würden ungeheuerliche Zustände herrschen ,
hätten wir die Sozialpolitik nicht und wären die betreffenden Ar -
heiter einfach auf die Armenunterstützung angewiesen . Der Unter -
nehmer kalkuliert die Lasten her Sozialpolitik ja doch in di « Preise
seiner Waren ein . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie
wenig eö der Rechten mit der Sozialpolitik ernst ist , beweist eine
Aeußerung , die vor kurzem aus berufenem Mund gefallen ist . Am
Freitag hat in Frankfurt eine Konferenz der Privatangestellten
stattgefunden , die wünschen , daß auch ihre materiellen Verhältnisse
durch gesetzliche Maßnahmen gesichert werden . Bei dieser Gelegen -
hcit hat Graf Posadowsky folgendes ausgeführt , nachdem er betont
hatte , daß er viele Stimmungen hinter den Kulissen kenne : „ Die
sozialpolitische Belastung hat viel mehr geheime Gegner , als man
glaubt . Glauben Sie mir , daß nicht alle Anträge , und wenn sie
noch so schön klingen , immer ernst gemeint sind . Manche sind
auch aus taktischen Gründen und nicht aus sittlichem Ge -
fühl gegenüber den Volksgenossen gestellt . Es ist bei einer ge -
wissen politischen Freundlichkeit viel Heuchelei dabei . " ( Hört , hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Gras Posadowsky kennt seine Pappen -
heimer . ( Zuruf rechts . ) Wenn hier zugerufen wurde , die So¬
zialdemokratie sei gemeint — ach nein , so läßt sich die
Rede des Grafen Posadowsky nicht deuten . Ich erinnere Sie an
feine Ausführungen im Reichstag , wo er gerade den besitzenden
Klassen mit demselben Gedankengang wie hier den schweren Vor -
wurf gemacht hat . daß sie ihre Lebenslage gestalten ohne Rücksicht
auf die vielen Millionen , die darben müssen . Graf Posadowsky
ist nicht Ihr Freund gewesen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Wie wenig ernst man es mit der Sozialpolitik nimmt ,
beweist di «

mangelhaste Durchführung der Gewerbeinspektto » .
1906 waren in Berufsgenossenschaften versichert 20 726 713

Personen . Davon sind in diesem einen Jahre nicht weniger als
645 583 Personen verunglückt . Von diesen sind

9141 Tote und 130 625 Schwerverletzte .
Die Zahl der Verletzten überragt die Friedenspräsenzziffer des

Heeres um rund 40 000 und die Zahl der Toten und Schwcrvcr -
letzte » den Gesamtverlust des deutschen Heeres an Toten und Ber -
mundeten 1870/71 noch um 2000 . ( Hört , hört ! bei den Sozial -
dcmokraten . ) 1886/1906 ist die Gesamtzahl der Verletzten gestiegen
von 10 540 bis auf 139 726 , die Zahl der Toten von 2716 auf 9141 .
Tie Zahl der Verletzten hat um über 4 Proz . zugenommen . Das

sind furchtbare Zahlen , und gegenüber diesen Zahlen hat Herr
Malkewitz den traurigen Mut gehabt , uns zu erzählen , wie gut es
den Arbeitern geht und wie der Lohn der Arbeiter gestiegen sei .
Dabei hat er nicht berücksichtigt , welche höheren Anforderungen in
der Zwischenzeit an die Arbeiter gestellt wurden infolge der Eni -
Wickelung der Maschinen . Kurz nach Inkrafttreten des Zolltarifs
sahen sich die Buchdrucker genötigt , einen neuen Tarif abzuschließen
und zwar auf einen Zeitraum von 10 Jahren . Dabei wurde durch
amtliches Material aus 500 deutschen großen , mittleren und
kleineren Orten

datz die Lebensmittel der Arbeiter in den letzten
Jahren um Proz . verteuert worden sind .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Diese Verhältnisse müssen
doch dem Buchdruckereibesitzer Malkewitz bekannt sein . Ich begreife
nicht , wie er trotzdem behaupten kann , daß die Lebenshaltung der
Arbeiter eine viel bessere geworden wäre . Sie hätten alle Uriache ,
dahin zu wirken , daß unsere Sozialpolitik nicht still steht , sondern
ausgebaut wird . Die Arbeitskraft eines Volkes ist sein
Nationalvermögen , und die Hundertausende , die durch Unfälle
arbeitsunfähig geworden sind , sind dem Nationalvermögen verloren

gegangen . Ein Minister , der sich seine Marschroute vorschreiben
läßt von dem Herrn Malkewitz . ist ein Vollsfcind , der so schnell wie

möglich von seinem Posten abgesetzt werden müßte . ( Lachen rechts .
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Es ist schon die Rede gewesen von den Rechtsauskunftsstellen .
Durch diese will man offenbar die Arbeiterschaft davor schützen , der
Sozialdemokratie in die Arme zu fallen . Wir haben gegen die
Mittel zu diesem Zweck nichts ; wir sind gerne bereit , höhere Mittel
dafür zu bewilligen , weil wir meinen , daß auf diesem Gebiete
nickst genug geleistet werden kann . Eine Schädigung unserer
Partei befürchten wir davon durchaus nicht , sie käme auch für
uns — gegenüber den Interessen der Arbeiter , die der Rechts¬
auskunftsstellen bedürfen — gar nicht in Betracht . ( Lachen rechts . )
Sie haben ja von dem Leben der deutschen Arbeiter gar keine

Ahnung und sollten sich hüten , die großen Massen der Arbeiter
immer aufs neue zu beleidigen , wie es neulich Herr Malkewitz
wieder getan hat . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
frühere Minister v. Berlepsch hat bei einer Gelegenheit selbst an -
erkannt , daß die Erhaltung des Frieden » im Holzgewerbe der auf -
reibenden Tätigkeit der Zentralvorstände der sozialdemokratischen
Gewerkschaften zu verdanken gewesen ist . Ich weiß nicht , ob der
jetzige Handelsminister in die Fußstapfen seines Vorgängers treten
wird . Die Freundschaft des Herrn Malkewitz wird er sich jeden -
falls dadurch nicht erwerben . ( Sehr gut ! bei den Sozialdcmo -
kraten . )

Der Herr Minister sollte sich darum kümmern , daß
die Jnitungcn

die ihnen durch die Gewerbeordnung auferlegten Aufgaben besser
erfüllen . Ter Berliner Polizeipräsident hat sich an die Berliner
Gewerbcdeputation um Hilfe wenden müssen zur Abstellung der
Misiftänd « in der Jnnungsherberge ! Noch heute wird dort
er st alle vier Wochen die Bettwäsche gewechselt !
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Genau so schlimm liegt
es mit dem Arbeitsnachweis , dessen Fuhrer dort ein Restaurant
und so natürlich ein Interesse daran hat , daß die Arbeitsuchenden
in seinem Lokal etwas verzehren . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demolratcn . ) Sehr mangelhaft erfüllen die Innungen auch ihre
Aufgaben in bezug auf den Ausbau der Fortbildungsschulen . An
vielen Orten sichernt bei den Innungen nicht das rechte Ver -
ständnis für die Pflicht , Handwerkerkammerbciträge zu zahlen ,
vorhanden zu sein . Im Kreise Königsberg i. d. Neumark , der
Domäne des Herrn Landrats v. d. Osten , sind in einem Orte eine

ganze Reihe von Jahren hindurch die Handwerkerkammerbciträge
nicht nur von den betreffenden HandwerlSmcistern erhoben worden ,
sondern auch noch von den Gesellen . ( Hört ! hörtl ) Auf eine
Beschwerde an den Landrat ist ihnen nach den üblichen sechs
Wochen ein ablehnender Bescheid zuteil geworden , der sie an den
Regierungspräsidenten verweist . Durch diesen ist dann die Ge -
meindedehörde angewiesen worden , die falsch erhobenen Beiträge
wieder zurückzuzahlen . ( Zuruf rechts . ) Nun wird gesagt , der
Landrat sei nickst zuständig . Er kümmert sich aber doch sonst um
jede Kleinigkeit , die die Finanzen der Gemeinde berührt . So wie
dort wird es natürlich in vielen anderen Fällen auch liegen ; nur
klagen die Betreffenden nicht . — Jetzt will man die Krankenkassen -
beitrage halbieren , um den angeblich gefährlichen Einfluß der
Sozialdemokratie auf die Krankenkassen zu beseitigen . Die bc -
rufenen Vertreter der Krankenkassen , der Verband der Kranken -
lassen Teutschlands , hat aber auf seiner Konferenz , welcher die
Regierung beizuwohnen abgelehnt hat , klargelegt , daß die An -
schnldigungen gegen die Krankenkassen absolut unhaltbar sind .
Ein Arbeitgeber sagte z. B. : „ Der Forderung der Selbst -
Verwaltung der Krankenkassen stimmen wir rückhaltlos zu . , . .
Leider ist der Kampf gegen die Selbstverwaltung der Kranken -
kassen ein politischer geworden . Gegenüber den Lichtseiten der
Selbstverwaltung treten die Schattenseiten vollkommen zurück . . .
Ter riesige Erfolg der Krankenkassen ist den Arbeitervertretern in
erster Linie zu danken . " Ein anderer Arbeitgeber führte aus ,
es sei nicht wahr , daß die Arbeiter ihre Macht den Krankenkassen
gegenüber benützten , um lediglich ihre politischen Interessen zu
wahren . Sie hätten als Arbeitgeber in der friedlichsten Weise
seit Jahren mit den Arbeitervertrctern zusammengearbeitet . Auch
einer der größten Scharfmacher auf politischem Gebiete , Kom -
merzicnrat Menck aus Altona , hat ausdrücklich bestätigt , daß die

Berichtigung , daß die Arbeitervertreter in den Krankenkassen ihre
politischen Interessen vertreten , jeder Unterlage entbehre . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Beseitigung der Älbst -
Verwaltung der Krankenkassen wäre ein großer Fehler . Für uns
denn eL würden dadurch eine ganze Anzahl tüchtiger Kräfte für
denn eö würde dadurch eine ganze Anzahl tüchtiger Kräfte für
die Partei frei . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) ,

Ich komme nun zur Frage der

WohnungSvrrhältnisse .
Eine große Ortskrankenkasse in Berlin hat Erhebungen über

diese Verhältnisse angestellt . Ich lege die betreffenden Jahres -
berichte auf dem Tisch des Hauses nieder . Durch die Aufdeckung
dieser Wohnungsverhältnisse haben sich nun die Grundbesitzer ge -
schädigt gefühlt und sich an den Magistrat in Berlin und den
Oberpräsidenten gewandt , die jedoch beide ein Einschreiten gegen
diese Erhebungen abgelehnt haben . Die Grundbesitzer sind dann
an den Minister gegangen , und dieser hat eine Verfügung erlassen ,
wonach Gelder der Krankenkassen zur Aufnahme von WohnungS -
enqueten nicht benutzt werden dürfen ! ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Diese Verfügung beweist Mangel an jeg -
lichem sozialpolitischen Verständnis ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten ) , sie ist um so bedauerlicher , weil von feiten der Re -
giernng nichts , gar nichts geschehen ist , um der furchtbaren Woh -
nungSmisere zu Leibe zu gehen . Der Herr Minister würde sich
freilich auch bald das gute Zeugnis des Herrn Malkewitz der -
scherzen , wenn erlauf diesem Gebiete energische Maßnahmen er -
greifen wollte . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Mit Rücksicht auf die furchtbaren Gefahren , die durch
die Hausindustrie

der Volksgesundheit drohen , sollte die Regierung endlich energische
Maßnahmen ergreifen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) .

In sehr bieken Berichten der Gekvekbeinspektoren wird zugegeben ,
daß zwar eine Lohnerhöhung stattgefunden habe , daß diese aber

durch die Erhöhung der Preise der Lebensmittel und der Ge -

brauchsgegcnstände teilweise ausgeglichen , teilweise ganz über -

schritten sei . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Redner

verliest eine Reihe solcher Acußcrungen in Gewcrbeinspektions -
berichten . In einem Bericht wird darauf hingewiesen ,
wie ein Arbeitgeber sich von der Nützlichkeit des achtstündigen
Arbeitstages , den er in seinem Betriebe einführte , überzeugt hat .

Tatsächlich ist überall zu beobachten , daß durch die Verkürzung
der Arbeitszeit die Lebenslage der Arbeiter gehoben wird und der
Wirtshausbesuch infolgedessen abnimmt . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Die Aufgabe des Handelsministers ist es , auf
alle diese Verhältnisse ein aufmerksames Auge zu werfen . Er
sollte nicht , wie es versucht worden ist, die Gewerbeinspclwren ver -
hindern , sich um diese Verhältnisse zu kümmern . Das ist nichts
als eine Vogel Straußpolitik , die über die Wirklichkeit doch nicht
hinwegbringen kann . Wenn die Regierung ihre Pflicht auf diesem
Gebiete nicht erfüllt , darf sie sich "nicht wundern , wenn die Ar -
beiter kein Vertrauen zu ihr haben . ( Bravo ! bei den Sozialdemo -
kraten . )

Abg . Hammer ( k. ) : Die Nötlage des Mittelstandes ist viel

schwieriger als die der Arbeiter . Die Forderung , daß nun auch
Arbeiterkontrollcnre in der Industrie eingeführt werden sollen ,
lehnen wir ab ; dazu haben die Arbeiter nicht die nötige Einsicht ;
sie haben einen zu beschränkten Horizont . ( Abg .
Hoffmann ( Soz . ) : Das kommt auch bei anderen Leuten
vor ! Heiterkeit . ) Herr Borgmann , der Vertreter einer Partei ,
die gegen alle sozialpolitischen Gesetze gestimmt hat ( Widerspruch
bei den Sozialdemokraten ) , hatte den traurigen Mut , hier von
unserer rückständigen Sozialpolitik zu sprechen , während doch die

englischen Arbeiter erklärt haben , zu Zuständen , wie wir in

Deutschland , würden sie nie kommen . Wie sieht es denn mit der

Sozialpolitik in den sozialdemokratischen Betrieben aus ? Von
den sozialdemokratischen Forderungen des Achlstundentagcs , der

Gleichberechtigung der Frauen ist in den sozialdemokratischen Kon -
sumvereinen nichts durchgeführt . ( Hört ! hört ! rechts . ) Ich er -
innere auch an die Angriffe Rexhäuscrs gegen den Leiter der
. . Vorwärts " druckerei , den Abg . Fischer . Herr Rcxhäuscr hat fest -
gestellt , daß in der „ Vorwärts " druckcrei das Kontrollsystcm der
Maschinensetzer zu den größten Schikanen führte . Zwei Maschinen -
sctzer sind aus der , . Vorwärts " druckerei ausgeschieden , weil sie
die Vorwürfe ihrer Kollegen nicht mehr anhören wollten , daß sie
zuviel arbeiteten . ( Hört ! hört ! rechts . Zuruf bei den Sozialdcmo -
kraten : Reichsverbandsmaterial ! )

Minister Dr . Delbrück :
unter unserer Wirtschaftspolitik haben Handel , Industrie und

Schiffahrt glänzenden Aufschwung genommen . Eine verständige
Mittclstandöpolmk halte ich für durchaus notwendig . Die
Bäckerciverordnung wird während der Ucbergangszeit möglichst
milde gehandhabt werden . Ein großer Teil der Bäckermeister hat
übrigens aus eigener Initiative mustergültige Betriebe geschaffen .
Der Wobnungsgesetzentwurf wird dem Landtag voraussichtlich im
nächsten Herbst unterbreiter werden . Die Beteiligung an Konsum -
vereinen kann den Beamten natürlich nicht verboten werden ; in
größeren Orten sollten aber Beamte nach Möglichkeit nicht in die
Leitung von Konsumvereinen eintreten . — Mit den Herren Kor -
fanth und Borgmann stimme ich darin überein , daß der Alkohol -
gcnuß in den Arbeiterkreiscn zurückgegangen ist . Die Hauptsache
ist , daß den Arbeitern an der A r b c i t s st e l l e alkoholfreie Ge -
tränke , Tee oder Milch , zu ganz billigen Preisen zur Verfügung .
gestellt werden . Wenn die polnischen Arbeiter die Unfallverhütungs -
Vorschriften usw . nicht verstehen , so liegt das nicht an uns , sondern
an denjenigen , die sie verhindern , die deutsche Sprache , die sie in
der Schule gelernt haben , auch weiter anzuwenden . ( Sehr richtig !
rechts . ) Herr Borgmann hat sich beschwert über meinen Erlaß in
der Frage der WohnungLenquetc von Krankenkassen . Ich bin dabei
aber lediglich der Vollstrecker einer Entscheidung des Obervcr -
walwngsgcrichtS , also des höchsten zuständigen preußischen Gerichts -
Hofes gewesen . Was die Hinzuziehung von Aerzten zur Gewerbe -
infpektion anlangt , so sind unsere Medizinalbcamten völlig dazu
qualifiziert und berufen , die GewcrbeaufsichtSbeamten in medi -
zinischen und hygienischen Fragen zu beraten . Die Gewerbe -
aufsichtsbeamten find ausdrücklich angewiesen , sich dcS Rates der

Mcdizinalbeamten in geeigneten Fällen zu bedienen . Neben den
Schulärzten und Kreisärzten aber noch besondere Gcwerbeärzte an -
zustellen , ist überflüssig und würde nur zu Kompctenzkonfliktcn
führen . Mit den weiblichen Gcwcrbeauffichtsbcamten sind gute Er -
fayrungcn gemacht worden ; ihre Zahl soll vermehrt werden dort ,
wo eine besonders starke Zahl von Arbeiterinnen vorbanden ist .
Die sozialdemokratische Forderung aber , in jedem Bezirk eine In -
spektorin anzustellen , geht über das Ziel hinaus und würde Mittel
erfordern , die mit dem Effekt in keinem Verhältnis stehen . Gegen
die Heranziehung von Arbeitern zur Gewerbeaufsicht sprechen er -
hebliche Bedenken . Herr Borgmann hat mich einen Volksfeind ge -
iiannt . Aber ein Volk besteht nicht nur aus Händen , sondern auch
aus Köpfen . Wir werden immer die Interessen der Arbeiter
schützen , aber darüber auch die Sorge für die Wohlfahrt der
übrigen Kreise dcS Volkes nicht vergessen . ( Bravo ! rechls . )

Abg . Dr . Pieper ( Z. ) : Wir werden für den sozialdemokratischen
Antrag stimmen . Nur die Forderung , daß in jedem Gewerbe -
inspektionsbezirk ein weiblicher AufsichtSbeamter angestellt werden
soll , geht uns zu weit . In manchen Bezirken gibt es sehr wenige
weibliche Arbeiter . Den Gcwerbeaufsichtsbcamtcn sollte das Recht
zu polizeilichen Verfügungen zustehen . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Hirsch - Essen ( ntl . ) : Herr Borgmann behauptete , das
Parteiinteresse stehe seinen Freunden nicht höher als die
materiellen Interessen der Arbeiter . Das war aber doch nich :
immer so. ( Sehr richtig ! rechts . — Lachen bei den Sozialdemo
kraten . ) Ich erinnere daran , daß die Sozialdemokratie gegen die
grundlegenden sozialpolitischen Gesetze im Reichstag gestimmt hak .
Wenn Sie hier anders handeln , so wäre es ja gewiß erfreulich ,
wen « Sie unter die staatserhaltenden Parteien gehen wollen . Aber
draußen im Lande wird man sich doch sagen : Trau , schau , wem !
( Sehr richtig ! rechts . )

Darauf vertagt das HauS die Weitcrberatung auf abends
7� Uhr .

Abg . Borgmann ( Soj . persönliche Bemerkung ) : Der Herr
Minister hat gesagt , ich hatte ihm vorgeworfen , daß er ein Volks -
fcind sei Ich habe aber nur gesagt , der Minister wäre ein Volks -
fcind , wenn er sich die Marschroute von Herrn Malkewitz vor -
schreiben lassen wollte . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Herrn Hammer empfehle ich, den heutigen Artikel in der „ Welt
am Montag " zu lesen .

Präsident v. Kröchcr : Auf Wiedersehen , meine Herren , heute
abend . ( Große Heiterkeit . )

Schluß 414 Uhr . _

Sozialem
Aus dem Ausschuß des Berliner KaufmannsgerichtS .

Der Versuch , das Verbot der Aufrechnung gegen den Lohn ein -

zuengen und Anträge , die sich auf die Arbeitszeit und die

Sonntagsruhe der in Kontoren beschäftigten Gehilfen , Lehrlinge
und Arbeiter bezieht , beschäftigte die letzte AuSschußsitznng des
Berliner KaufmannsgerichtS am 5. März .

Die Kommission , der der Antrag der Kauflcute auf Ver -

schlechterung des § 394 deS Bürgerlichen Gesetzbuches überwiesen
war . hatte sich für diese in folgender Form ausgesprochen :

„ Der Ausschuß möge beschließen , einen Antrag an die gesetz -
gebenden Körperschaften dahingehend zu richten , daß dem § 304
des Bürgerlichen Gesetzbuches ein Zusatz wie folgt hinzugesetzt
werde :

„ Eine Aufrechnung gegen Lohn oder Gehalt ist auch für die
Beträge , um die ein Angestellter seinen Dienstherr » durch Dieb -
stahl , Unterschlagung oder Betrug geschädigt hat ,
zulässig . "



Tin Beisitzer der Kaufleute sietämpfts diesen sozialen Rück -

schritt auch in dieser Form . Er legte dar , daß der Vorschlag

gegen die Angestellten ein Ausnahmegesetz enthalte . Wenn

auch einzelne Fälle der Schädigung im Sinne dieses Antrages vor -

gekommen sein mögen , so motiviere das eine solche GesetzeSbestim -

mung noch nicht . Es liege kein Material vor , welches diese Be -

siimmungen rechtfertige . Die Berechtigung deS Abzuges sei ein

Druck , der auf den Angestellten ausgeübt wird .
Bei der Abstimmung wurde trotzdem der Antrag mit 17 gegen

2 Stimmen angenommen . Für denselben stimmten 8 Beisitzer
der Kaufleute . 8 Beisitzer der Handlungsgehilfen (!)
und der Vorsitzende . Gegen denselben stimmten nur 1 Beisitzer der

Kaufleute und 1 Beisitzer der Handlungsgehilfen .

Ferner lag dem Ausschuß folgender Vorschlag vori

. Dem Reichstage ist ein Gesetzentwurf vorzulegen , durch den
die Arbeitszeit und die Sonntagsruhe der Gehilfen ,
Lehrlinge und Arbeiter in Kontoren und solchen kaufmännischen
Betrieben , die nicht mit offenen Verlaufsstellen verbunden sind ,
nach folgenden Vorschlägen geregelt wird :

1. Festlegung der vollständigen sechsunddreißigsillndigen
Sonntagsruhe .

2. Ausnahmen von der Sonntagsruhe und dem HöchstarbeitS -

tage sind nur sür Arbeiten zuzulassen . die in Notfällen , im
öffentlichen Interesse oder zur Durchführung der gesetzlich vor -

geschriebenen Inventur auszuführen sind . "

In der Diskussion wurde dieser Vorschlag von der Mehrheit der

Kausleutebeisitzer auf daS heftigste bekämpft . ES wurden Aus «

nahmen gefordert für das Speditionsgewerbe , für die Lebensmittel -

brauche sowie für die Schiffahrt . Die vollständige Sonntagsruhe
sei wohl für SS Proz . der Geschäfte durchführbar , aber für S Proz .

unmöglich . Würde die Sonntagsruhe für die ganze Welt ein -

geführt , dann wäre sie auch in Deutschland möglich . Unsere

Häfen und der gesamte Handel würden darunter leiden .
— Die Handlungsgehilfen , die nur geistig
arbeiten , brauchten die Sonntagsruhe nicht

so nötig , wie die Arbeiter am Schraub st ock oder

an der Hobelbank , denn die geistige Arbeit er -

frischt mehr als die körperliche .
Diese Ausführungen wurden von den Gehifenbeisitzern und einem

Beisitzer der Kaufleute widerlegt . Letzterer führte aus , daß in der

Speditionsbranche die Meinung über die vollständige Sonntagsruhe

selbst eine geteilte sei . Hervorragende Vertreter dieser Branche

halten dieselbe für durchführbar . Der Ueberseehandel richte sich nach
den Bedingungen , die ihm gestellt sind : es komme eben aus die Ge -

wöhnung und Erziehung an . Nicht die Interessen einzelner seien

entscheidend , sondern das Allgemeinintereffe . — Für die Sonntags -

ruhe sprechen aber hygienische und kulturelle Gründe .

Ein Antrag , den Borschlag einer paritätischen Kommission zu

überweisen , wurde a b g e l e h n t , da genügend amtliches Material

durch die Reichskommission für Lrbeiterstatistik gesammelt sei .

Bei der A b st i ni m u n g wurde der Vorschlag mit zehn Stimmen

angenommen . Acht Beisitzer der Kaufleute enthielten sich der

Abstiinmung .
Ein Antrag , welcher 50 Ausnahmetage von der Sonntagsruhe

und von den Höchstarbeitstagen fordert , war vorher mit dem gleichen

Stimmenverhältnis abgelehnt worden .

Zum Kölner Aerztestreik .

1. Der Kölner Regierungspräsident hat zum Aerztestreik «ine

Erklärung erlaffen , in der betont wird , daß infolge der Weigerung
der Landärzte , die durch den Krankenkassenverband ihnen über -

wiesenen kranken Personen in Behandlung zu nehmen , die Aufsichts -

deHörde verpflichtet sei , eiuzugreisen , um durch Klage im ordentlichen

Rechtswege die Verpflichtung der Aerzte zur Behandlung der ihnen
überwiesenen Versicherten festzustellen .

2. Am Sonntag fand in Köln eine vom Vorstand des Kranken -

kaffenverbandeS veranstaltete Versammlung statt . Sie nahm nach

einem Referat von Fräßdorf - Dresden eine Resolution an . in der

dem Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg die volle Zustiminung zu

seiner Erklärung in der Reichstagssitzung vom 6. Februar aus -

gesprochen und weiter die Erwartung gehegt wird , daß gesetzliche
Maßnahmen getroffen werden , die den Krankenkassen einen wirk -

samen Schutz gegen Vergewaltigungen durch den

Aerzteverband gewährleisten .
3. In der Deutschen medizinischen Presse " vom 6. März 1909

wird an der Hand einwandfreien Materials dargelegt , daß der

„ Leipziger wirtschaftliche Verband " der Aerzte keineswegs überall

das Interesse einer günstigen Bezahlung der Aerzte in Obacht

nimmt , vielmehr durch Verträge höher bezahlte Aerzte unter -

boten hat — freilich , wohl um bei ihm gut dünkender Gelegen -
heit dann die Honorare allgemein zu steigern .

4. Der Vorstand deS Verbandes zur Wahrung
der Interessen der deutschen Betriebskranken -

lassen ( etwa 1800 Krankenkassen mit rund 1 700 000 Versicherter

umfassend ) gibt eine längere Erklärung ab . die sich gegen das Treiben

des AerzteverbandeS und die falschen Behauptungen deS Leipziger

Vorstandes der Aerzte in dem offenen Briefe an den Staats

sekretär v. Bethmann - Hollweg richtet . Zum Schluß der Erklärung

heißt es :

„ Die Krankenkassen erwarten , daß in der Reichs -

bersicherungsordnung Maßnahmen vorgesehen
werden , durch welche sie vor Drangsalicrungen
und Vergewaltigungen durch die Aerzteorgani -
sationen geschützt werden . Dem schlimmen Treiben deS

Leipziger VerbandrS den Kranleukassen gegenüber muß ein Ende

bereitet werden , wenn nicht die Kranlenversicherung verkümniern und

im wesentlichen eine Existenzversichcrung der Aerzte werden soll .

In der Abwehr der unberechtigten ForNrungen der organisierten

Aerzte stehen alle Kranlenkassen , seien eS OrtS - ,
Betriebs « oder andere Krankenkassen einmütig

zusammen . ES besteht hierbei kein Unterschied der Meinungen
bei den an den Krankenkassen beteiligten Arbeitgebern und

Arbeitern . Es muß deshalb der Versuch der Aerztcorganisation ,
wie er neuerdings in dem Kölner Streite wieder gemacht worden ist ,

diese Haltung der Krankenkassen auf das Konto einer bestimmten
politischen Partei zu setzen , zurückgewiesen werden . In Köln kämpfen
OrtS - und Betriebskassen zusammen . An dem Kölner Streit sind
alle Krankenkassen interessiert . Bei diesem Streite handelt es sich
darum , ob die Krankenkassen auf Grund ihrer gesetzlichen Selbst -

Verwaltung und Vcrtragsfreihelt Einfluß haben sollen aus die Wahl
eines Arztsystems , das den Bedürfnissen der Krankenkassen und der

Aerzte gerecht ivird oder ob sie der Diktatur deS Leipziger Ver -

bandeS unterworfen sind und damit die zwangsweise Einführung der

freien Arztwahl über sich ergehen lassen müssen . "

Die ärztlichen Terroristen haben , wie insbesondere die Er -

klärung der Betriebslrankenkassen mit deren Richtung wir sonst
bekanntlich durchaus nicht sympathisieren zeigt , durch ihre
Kampfeswcise in der Art de » Dr . Mugdan daS Faß zum Ueber -

laufen gebracht . Behörden , die früher gegen das Gesetz zugunsten
der Aerzte Stellung nahmen , terrorisierte Aerzte und die Arbeit -

geber und Arbeitnehnier ohne Unterschied ihrer
politischen Stellung verurteilen jetzt einhellig das Treu
und Glauben solvie den guten Sitten geradezu ins Gesicht schlagende

Verhalten der ärztlichen Terroristen . Wird die Regierung und der

Reichstag nun endlich dem gemeingefährlichen Unfug deS Aerzte¬
verbandeS durch die Einführung einer gesetzlichen Pflicht zur Ve -

Handlung ein Ende machen ?

Hus Induftnc und RandcL
Keine Dividende . Der AussichtSrat und der Vorstand der

Hamburg - Amerika - Linie hat beschlossen , der Generalversammlung
vorzuschlagen , von der Verteilung einer Dividende Abstand zu
nehmen . Der im Jahre 1008 erzielle Ertragsgewini , beziffert sich auf
annähernd 16 Millionen Mark , wovon nach Abzug der Zinsen sür
die Prioritätsaiileihe ein Betrag von elwa 13 Millionen Mark sür
Abschreibungen und Zurückstellungen verfügbar bleibt .

Insolvenz einer Baufirma . In Bochum erfolgte der Zusammen -
bruch der Baufirma Erleniann infolge verfehlter Terrainspekulätionen .
Die Passiven betragen über drei Millionen Mark . Hauptbeteiligter
ist die Märkische Bank in Bochum , die l ' /3 Millionen Mark zu
fordern hat . aber hypothekarisch gedeckt ist . An zweiter Stelle steht
der Vorbesitzer des Terrains , Freiherr v. Schul , der eine Million

zu fordern hat , wovon nur zirka die Hälfte herauskommen soll . Hand -
werker und andere Gläubiger , die zusammen zirka */ , Million Mark
zu fordern haben , werden wohl ganz leer ausgehen .

Roheisenerzeugung in Deutschland . Die Roheisenerzeugung in
Deutschland und Luxemburg während des Monats Februar 1909
stellt sich auf insgesamt 949 667 Tonnen , gegen 102l721 Tonnen
im Januar 1909 und 994 186 Tonnen im Februar 1908 .

Für die Zeit vom 1. Januar bis 28. Februar 1909 stellte sich
die deutsche Roheisenerzeugung aus 1 971 333 Tonnen gegen
2 055 515 Tonnen im gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres .

Kapitalsanlagen der Assekuranzgesellschaften . In Ergänzung
unserer Darstellung der KapitalSverhältnisse bei den deutschen Ver -
sicherungsgesellschasten sei eine vorläufige Uebersicht der Akriva der
aufsichlspflichtigcn größeren Privatgesellschaften im Jahre 1907 nach -
getragen , die das AussichtSamt bor kurzem veröffentlicht hat . Es
betragen die Aktiva in Tausenden von Mark : Wechsel der Aktionäre
311329 M. , Grundbesitz 121706 M. . Hypotheken 3 594 796 M. .
Wertpapiere 269 057 M. , Policendarlehen 279 221 M. , Bankeinlagen
und Kassenbestände 69 802 M. , Guthaben bei anderen Gesellschaften
27 033 M. , Außenstände bei Agenten 77 003 M. , Rückständige Zinsen
35 169 M. , Darlehen aus Wertpapiere 1896 M. , Wechsel und Dar -
lehen 123 231 M. , Diverse Debitoren 81 872 M. , Sonstige Aktiva
und Inventar 33 493 M. , insgesamt 5 015 648 M. Der größte Teil
der Aktiva , nämlich 70 Proz . , ist also in Hypotheken angelegt ; die
Wertpapiere machen nur 5 Proz . aus , die Policendarlehen 5 —6 Proz . ,
die Wechsel und Darlehen 2 —3 Proz . und ebensoviel der Grimd -
besitz .

BetriebSreduktion . Die seit Monaten geführten Verhandlungen
wegen einheitlicher Einschränkung der Erzeugung in den österreich -
ungarischen Baumwollspinnereien um 16 Proz . s1/ #) während der
Dauer von sechs Monaten sind zum Abschlüsse gelangt , und das
diesbezügliche llebereiukommen ist somit perfekt . AlS Beginn der
Betriebsreduktion ist der 15 . d. bestimmt .

Ans Amerika .

New Dork , 26 . Februar . Es verlautete , daß noch vor dem
1. Mai ( bis zu welchem Datum die „ Kontrakte " mit den Arbeiter -
Union ? laufeu ) der Stahltrust die Arbeitslöhne reduzieren werde ,
und zwar für die ungelernten Arbeiter um 10 , für die anderen um
15 —20 Proz . Da die unabhängigen Firmen natürlich nicht zurück -
bleiben , so werden von der Maßregel rund . 600 000 Arbeiter
betroffen , wovon 240 000 auf den Trust entfallen . Dieser
befindet sich in einer günstigeren Position wie früher ,
weil eS ihm durch Roosevelts Gefälligkeit möglich ge¬
worden ist , seinen hauptsächlichsten Konkurrenten in der Eisenbahn -
schienenproduktion , die Temiesiee Eisen - und Kohlen - Company .
zu „überschlucken " . Noosevelt hatte unter Mißachtung der be -
treffenden Bestimmungen des „ Antitrust ' - Gesetzes den Gcneralanwalt
angewiesen , keine Schritte gegen die kurz nach Einrritl der Krise
eingeleitete Manipulation der „Einverleibung " jener Gesellschaft in
den Trust zu unternehmen , da er eine günstige Einwirkimg auf den
Geldmarkt erwarte . Davon ist indessen absolut nichts verspürt worden .
Neuerdings wird die Vermutung ausgesprochen, daß man eS in
der Lohiireduktionsanküiidigung nur mit einem Manöver zu tun
habe , das eine Herabsetzung des Zolles auf Stahl verhindern solle .
Man will die Arbeiter veranlassen , die Mitglieder des Bundes -
kongresses mit Petitionen gegen Zollermäßigung zu bombardieren .
Das gleiche Manöver ist in der letzten Zeit mit Erfolg von den
großen Holzfirmen des Nordwestens ausgeführt worden . Die Ar -
beiter wagen ja nicht , die freundliche Einladung zur Unterzeichnung
der Petitionen abzulehnen , wenn sie auch nicht einsehen können ,
welchen Vorteil sie von dem hohen „Schutzzoll " haben I Die obigen
Reduktionen der Löhne ergeben im Verhältnis zu den gewährten
Preisnachlässen eine Differenz zugunsten der Gesellschaften . Diese
werden also noch profitieren .

in

Hua der Frauenbewegung .
Die weibliche Arbeitskraft in der Landwirtschast .

Mit der Berufs - und Betriebszählung vom Jahre 1907

Preußen war eine besondere Erhebung über landwirtschaftliche Ver -

Hältnisse verbunden . Aus dieser gewinnen wir bezüglich der Ver -

Wendung weiblicher Arbeitskraft in land - und forstwirtschaftlichen
Betrieben folgende Uebersicht : In den eigentlich landwirtschaftlichen
Betrieben stieg von 1895 bis 1907 die Zahl aller Enverbstütigen
im Hauptberuf von 4 633 055 auf 5 695 083 , aber dabei sank der
Anteil der männlichen Personen von 3 170 292 430 auf 2 992 430 ,
während gleichzeitig ein Zuwachs der weiblichen Kräfte von 1 462 558

auf 2 702 653 erfolgte . Dort ein Rückgang um zirka 6 Proz . , hier
eine Steigerung , die 85 Proz . ausmacht Bei den Dienenden für
den häuslichen Beruf ergeben sich überall Rückgänge . Insgesamt
von 246 841 aus 113 244 , bei dem männlichen Personal von 6652

auf 2973 . Für das weibliche Personal ergibt sich ein Rückgang von
340 189 auf 110271 , In den Gärtnereien und Blumenbindereien

hat die weibliche Arbeitskrast ebenfalls stark zugenommen . Als

Erwerbstätige im Hauptberuf wurden Personen gezählt : 1895
63 587 und 1907 : 92 482 ; davon waren männlich 1895 : 59 399
und 1907 : 75 582 , die Steigerung macht 21 Proz . aus ; die Zahl
der weiblichen Personen stieg von 9188 auf 16 SOO , mithin um
84 Proz . Hier ist die Zahl der Dienenden für den häuslichen
Dienst zurückgegangen , bei den männlichen von 23 aus 10 , bei den
weiblichen von 3310 auf 3625 . Für die beiden Gruppen zusammen
ergeben sich diese Zahlen :

Erwerbstätige
im Hauptberuf

3 229 896
3 068 012

männliche Personen 1895

„ 1907

Zunahme +
° bs ° lut

« bnahme - f P�k
weibliche Personen 1895

.. 1907
absolut

in
Prozent

Personen überhauptl895
1905

Zunahme -s- � üBfüIut

Abnahme —

Dienende für häus¬
liche Dienste

6 675
2 933

Zunahme -ff
Abnahme —

in
Prozent

161 884
— 5

1 471 746
2 719 553

1 348 807
-ff 85

4 701 642
5 787 565

1086 923
+ 23

8 692
— 55

243 990
113 896

130 103
— 53

250 674
116 879

133 995
— 53

Soweit Dienende für den häuslichen Dienst in Betracht

kommen , ist demnach überall ein Rückgang , der prozentual bei mann »

lichen und weiblichen gleich ist , auf der ganzen Linie zu verzeichnen .
Bei den Erwerbstätigen im Hauptberuf steht mit der Zunahme die

weibliche Arbeitskraft weitaus voran , sowohl in der absoluten als

auch in der relativen Zahl . Insgesamt ist eine Steigerung von

23 Proz . zu verzeichnen ; bei dem männlichen Teil beträgt die Zu -

nähme aber nur 5 Proz . , dagegen beim weiblichen Teil 85 Proz .

Also auch hier ein rapides Wachstum der weiblichen Berufsstöiidigen

Vom Kampfe um das Fraucnsiimmrecht in England .
Eine das allgemeine Stimmrecht fordernde Bill wird

im englischen Parlament am 19 . März zur Debatte stehen . „ The
Woman Worker " fordert alle ihre Leser auf , von den Abgeordneten
schriftlich zu verlangen , daß sie am 19. März zur Stelle sind und

für die allgemeine Stimmrechisbill eintreten . Vorläufig wird diese
Vill von drei Arbeitervertretern , den Abgeordneten Slanger und

Dickinson sowie anderen hervorragenden Abgeordneten unterstützt .
Man beabsichtigt , durch Einbringung des Wahlrechtsantrages die

Stimmung des Unterhauses bezüglich des allgemeinen Stimmrechts

zu erforschen . Wenn die Debatte für die Anhänger desselben günstig
verläuft , so würde damit der Weg für das allgemeine Stimmrecht
frei gemacht , das schon in naher Zukunft eine Frage der praktischen
Politik werde » könnte .

. m m

Prügel für die Suffragettes fordert ein in der

englischen Zeitschrift „ Outlook " veröffentlichter Brief . Der

intelligeute Verfasser desselben erklärt die Ursache der Stimmrechts -

bewegung aus der Nichtanwendung der Prügelstrafe bei Mädchen in
der Schule wie in der Familie . Nach einigen zustimmenden Be -

trachtungen über das Auspeitschen von Frauen in Italien und Ruß -
land meint er , daß politische Frauen nur durch kräsligen Gebrauch
der Rute kuriert werden können , und fährt dann wörtlich fort :

„ Auch sehe ich nicht ein , was die Suffragettes gegen dieses
Heilmittel einwenden könnten . Sie erstreben doch die Gleichberechü -
gung mit dem anderen Geschlecht . Daraus folgt , daß sie gleicher -
weise der Rute unterworfen werden sollten . . . . Manche von ihnen
scheinen überhaupt noch jener Altersstufe anzugehören , auf der
Schüler geprügelt werden . Warum soll mau sie nicht auch
prügeln ?"

Für den geiftig - sittlichen Tiefstand mancher Gegner deS Frauen -
stimmrechteS ist diese den Frauen der zivilisierten Welt zugefügte
rohe Beschimpfung sehr bezeichnend .

Versammlungen .
Der Bcrvand der Maler , Lackierer , Anstreicher usw . Deutschlands

sFiliale Berlin ) hielt am Donnerstag seine Generalversammlung
ab . Aus dem Jahresbericht , der gedruckt vorliegt , geht hervor , daß
der Malerberuf wie alle anderen Gewerbe schwer von der der -

zeitigen Krise getroffen wurde . Kämpfe hatte die Filiale Berlin
nicht zu bestehen , nur bei zwei Streiks war sie in Mit -
leidenschaft gezogen . Zu tariflichen Differenzen fährten die
RcnovierungSarbeiten in der großen Maschinenhalle der A. E. - G.
in der Ackerstraße . Hier mußte die Arbeit in der Nacht ausgeführt
werden , da die Arbeiter am Tage Gefahr liefen , bei vollem Betriebe
im Maschinenwerke Schaden zu erleiden . Der ausführende Unter -
nehmer Lehmann weigerte sich nun , den tarifmäßige » Zuschlag
für Nackitarbeit zu zahlen . Das Jnnungsschiedsgericht in Groß -
Lichterfelde , dem die Klage vorlag , nahm nun sonderbarerweise den
Standpunkt ein , daß die betreffenden Arbeiter auf den Zuschlag
keinen Anspruch hätten , da sie die Arbeit übernommen haben , obwohl
ihnen gesagt worden sei , daß es keinen Zuschlag gäbe .

Da auch die TarifüberwachungSkommission keine Einiguitg
erzielen konnte , ging die Angelegenheit an das Einigungsamt des
GewcrbegerichtS Berlin . In der anberaumten Sitzung erklärten
die Arbeitervertreter . daß zwischen Nachtarbeit und Nachtarbeit kein
Unterschied zu konstruiere » sei , während die Unternehmer der gegen¬
teiligen Meinung waren , indem hier Schichtarbeit und nicht Nacht -
arbeit im Sinne des Tarifs vorläge und somit der Zuschlag
ivegfalle . Das Einigungöamt kam zu keinem Schiedsspruch ,
sondern erklärte , Nachtarbeit im Sinne des Tarifs liege nur dann
vor . wenn dieselbe im Anschluß an die Tagesarbeit geleistet werde .
Im strittigen Falle liege , da nur nachts gearbeitet werde , Schicht -
arbeit vor . worüber der Tarif keine Bestimmungen enthalte . Es
empfehle den Parteien , in derartigen Fällen sich auf einen Zuschlag
zu einigen . Die Verbandsleitung steht aber auch jetzt noch auf dem
oben erwähnten Standpunkte , nach dem Nachtarbeit Nachtarbeit sei
und ersucht die Kollegen , bei solchen Arbeiten stets dahin zu wirke »,
daß der tariflich festgelegte Zuschlag gezahlt wird .

Dieser Fall löste eine längere Diskussion aus , in der alle
Redner mit einer Ausnahme sowie auch die Versammelten durch all -
seitige Zustimmung zu erkennen gaben , daß sie den Standpunkt des
Vorstandes teilen .

Bezüglich der BundcSratsverordnung vom 27 . Juni 1905 betreffs
der Verarbeitung bleihaltiger Farben ist schon wiederholt festgestellt
worden , daß sie durchaus nicht ausreichend ist , um den Arbeitern
des Malerberufs genügend Schutz gegen die Gefahren der Blei -
vergifluug zu bieten . Es mangelt an einer durchgreifenden behörd -
lichen Kontrolle und die Verordnung selbst bietet ebenfalls Lücken ,
die eS den Unternehmern ermöglichen , die gesetzlichen
Bestimmungen in reichlichem Maße zu umgehen . Es ist dies
um so mehr zu beklagen , als es heute schon genug vollwertige
Ersatzmittel gibt , weshalb die Arbeiter einen durchgreifenden Schutz
nur in einen » vollsländigeu Verbot der bleihaltige » Farben zu er -
blicken vermögen . Uebcrhaupt hapert es mit der Durchkührung der
gesamten Schutzbestimmungen auf den Bauten bedenklich und die
Kollegen werden dringend ermahnt , weit energischer wie bisher in
dieser Hinsicht zu wirken .

Was die Arbeitsmethoden anbelangt , so ist festgestellt , daß die
Lohnarbeit noch überwiegend vorherrscht , jedoch ist eine steigende
Tendenz zur Alkvrdarbcit nicht zu verleimen .

Die Maifeier erfreute sich einer regen Beteiligung . Maß -
regelungen waren , abgesehen von einem Fall , nicht zu verzeichnen .
Arbeitsgesuche auf den , Arbeitsnachweis sind 1903 8402 , offene Stellen
8395 , besetzte Stelleu 5919 angegeben .

Trotz der ungünstigen Wirtschaftslage ist die Zahl der auf -
genommenen Mitgliederzahl eine ziemlich bedeutende , jedoch fehlt es
a » der nötigen Stabilität derselben . Eine große Zahl hat eS auch
infolge der Arbeitslosigkeit vorgezogen , Berlin zu verlassen .

Für die Sektion der Lackierer war das Jahr 1903 ebenfalls
nicht günstig . Die Zahl der Mitglieder betrug am LI . Dezember 1903
509 . Infolge der schlechten Konjunktur konnten teilweise Lohn -
reduktioncn nicht verhindert werden , wollte man nicht schwere Kämpfe .
deren Ausgang zweifelhaft gewesen wäre , heraufbeschwören . Im
Betriebe der Großen Berliner Straßenbahn , Uferstraße ,
brachte es der gelbe Uiiterstützimgsvcrein fertig , daß die Verbands -
treuen Arbeiter nach und nach entlassen wurden . Dasselbe ist von
der Firma S i e m e n S u. H a l s k e . W e r n e r w e r k , zu be -
richten .

Die Einnahmen der Hanptkasss betrugen : 81 564,50 M. ,
der Filiale : 10014l,41 M. , Summa : 18L705,S1 M. Die Aus -
gaben der Hauptkasse : 81844,35 M. , der Filiale : 22 760,71 M. ,
Summa 104 005,06 M. Bilanz : Einnahme 181705,91 M. , Ausgabe
104605,06 M. . Bestand 77 100 . 85 M. Der Mitgliedcrstand am
Schlüsse des Jahres 1908 betrug 5530 . An den Geschäftsbericht
schloß sich eine rege Debatte , doch wurde an der Geschäftsführung
des Vorstandes im wesentlichen nichts bemängelt .

Die Abrechnimg für das 4. Quartal 1903 ergab folgendes Bild :
Einnahme der Hanptkasse 15 555,45 M. . Ausgabe 15 578,35 M. ;
Eiimabine der Filiale 82 486,68 M. , Ausgabe 5312,93 M. Bilanz :
Einnahme 97 992,13 M. . Ausgabe 20 891 . 28 M. . Bestand 77100,85 M.

Gewählt wurde der gesamte Vorstand wieder . Für die Unter -
komniission des 1. Gaues bestimmte die Versammlung die Mitglieder
Wendel und Ringel .

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber , Berlin . Für denJnseratenteilverantiv . : Th . Glocke , Berlin , Druck » . Verlag : VorwärtSBuchdruckerei u. Verlagsaiistalt Pckul Sinnet & Co. . Berlin SW .
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Fältchen - a . Entredeax - Garnierang , ganz aaf Fntter . . . . . .. . . . . .4 * . 75

Alpaka - Bluse i » nenesten hellen Streifen mit Spachtel « . Plissee C

garniert , ganz auf Fntter . . . . . . ..

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . J . 50

Taffet - Chiffon - Bluse mit FSltchen - , Tfill - Passe and Spachtel - Q

Einsatz , Aermel in Fältchen , ganz aaf Fatter

. . . . . . . . . . . .

. . . .O . 90

IlemdblUS8 « « » I a Taffet - Chlfron , Vorderteil and Aermel reich mit I fi q -
Fältchen and Plissee garniert , ganz aaf Fatter . . . . .. .

. . . . . . . .

Rv . 90

5000 Damen - Gärtel

Offiziers - Feidbinde . . . . . . . . . 35

Gold - Gummigürtel , äu ' d ' Ss . T ' ä 75

Sammet - Gummigürtel l . «5

Wiener Goldgürtel 2. 9«

Pf .

Pf .

Entcüchende jöllOHldTldl » P Konfirmation

2000 moderneBrochen 35 « .

500 eicg . Damen - Uhrketten 3 «

600 F acher . . . . . . . . . . . sttck 35 pn

800 Herren - Uhrketten med . Aasf &hnmg ,
Wert b. 7. 50 , StficK . 25

Ringe mit echten Diamanten stocK 1. 45

Papierwaren
3000 Pakete Butterbrotpapier fettdicht . . ioo Bia « 16 ?
10000 weisse Crepe - Papier - Servietten uxss cm loostacK 48 Pf

1000 StÜCk TiSChläufer » Meter lang . . . . . . . . . . .Stack 18 Pf -

UeberSeepaplere 100 Bogen Billettfomat n. 50 Kuverts , dazu pass . 65 Pf .

Toilette - Papier

. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . .

8 »

Grosse Posten WciSSWftrCIl
Matrosen - Kragen ä 45 n

Matros . - Stickereikrag . 60 »

Matrosen - Garnituren " " . Ää 75 »

Jabots mit Kragen ! ä 95 »

Damen - Krawatten 25 »

Damen - Wäschekragen mit Stickerei , Hnrbel -
arbeit etc . . . . Stack 25 Pf .

Parffimerien

Echte Buttermilch - Toilette - Seife . steck 18 Pf . , s steck 45 Pf .

Feinste Toilette - Seife in versch . Blomengerächen Kart . 3 „ 85 Pf

Eucalyptus - Mundwasser . . . . . . . .. . . . . . . . . . .Flasche 38 Pf

Franzbranntwein gut gelagert , Flasche V4 Liter 55 Pf . . V» Ltr . 1-00

Bay - Rum St . Thomas . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . .Flasche 3/g Liter 85 Pf .

Blitzblank Schcaerpalver . . . . . . . . . . . . .. . . . .Pfand - Paket 12 Pf .

5000 » > . < 1 laTafel - Lachs in ganz . Fischen

circa 4 —7 Pfand Pfund 55 im Anschnitt
Pf . 10 Pf . mehr .

Kostproben
von geröstetem Lachs
auf Pariser Art

gratis .
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Der außerordeMiche Parteitag der sozialdtlnokratischtu '
Arbkiterpartej Hailands .

Van der Goes ( Redakteur der wissenschaftlichen Monats -

schrist „ De Nieuwe Thm " ) erklärt sich gegen den Ausschluss der „ Tri -
t ! Üne " - Rcdakteure . Den Antrag auf Errichtung eines marxistischen
Partei - Wochenblattes halte er für annehmbar , so auch die Genossin
Roland - Holit und Genosse Wibaut . Wenn man sich aber an die
Stelle der , . Tribüne " - Redaktcure versetze , dann könne es nicht be -

fremden , dass der Plan auf diese einen ganz anderen Eindruck

mache . Als er zum ersten Male geäussert wurde , sprach sich die
„ Tribüne " - Redaktion wiederholt scharf dagegen aus . Das Wochen -
blatt dient ihr nicht als Aequivalent . Doch meint der Redner , dass
eine Probe damit zu machen sei , da seiner Ansicht nach die meisten
leitenden Organe ernsthaft glauben , dass es ein Mittel sei , die zer -
rissene Einheit der Partei wiederherzustellen . Redner dankt Ge -

nossin Roland - Holst insbesondere , dass sie die Redaktion des

Wcchenblatts zu übernehmen sich bereit erklärt hat , obwohl sie
hiermit vielleicht in Gegensatz zu den Genossen , mit denen sie viel

enger verbunden ist und denen sie viel näher steht als ' der „ Volk " -
Redaktion , zu stehen kommt . Im Jahre 18SS habe er abge¬
raten , ein marxistisches Blatt zu gründen , da ein solches Opposi -
tionsblatt die Spaltung bringen müsse . Die Partei könne die prin -
zipielle Besprechung ihrer Taktik im Tageskampfe auf die Dauer

nicht vertragen . Auch die marxistischen Propagandisten würden

durch den Revisionismus behindert in der Propaganda und nicht
allein die Kammcrfraktion führe den Kampf , sondern auch die

Propagandisten . Wäre die Mehrheit marxistisch und es iväre ein
revisionistisches Blatt gegründet , das die Propaganda behindere ,
dann würde Redner auch sagen , das ginge nicht länger . Die Frei -
heit der Meinungsäusserung habe viel zu wünschen übrig gelassen ,
schon lange vor der Errichtung der „ Tribüne " , seitdem man sagte ,
die abweichende Meinung entspringe nicht prinzipiellen Meinungs -
Verschiedenheiten , sondern persönlichen Interessen . Durch die
törichte Utrcchter Resolution wurde die marxistische Kritik als

„shstelnatische " gekennzeichnet . So wurde die Masse der Partei
gegen die Marxisten aufgehetzt . Der Utrcchter Parteitag hatte
Genossin Roland - Holst zur Mitarbeit an „ Het Volk " aufgefordert ,
aber die Redaktion machte ihr dies sofort unmöglich und warf ihr ,
als sie eine Frage der auswärtigen Politik in einem Artikel be -
handelte , vor , „ ihr Urteil entbehre jedes Wertes , weil sie in einer
eigentümlichen Verblendung verharre . " Redner selbst , der sich
eine abweichende Meinung über die Krankenversicherung erlaubte ,
wurde von der Redaktion und von Troelstra bezichtigt , dass er „ ab -
sichtlich nach abweichenden Standpunkten und Meinungsverschie -
denheiten suche . Wenn man so schreibt , darf man nicht behaupten ,
die volle Freiheit der Meinungsäusserung zu gewähren . ( Beifall . )

Das Bedürfnis nach einem Oppositionsblatt , wie es die „ Tri -
büne " ist , entstand , da die Redaktion von „ Vet Volk " je länger je
niehr „ eine Partei in der Partei " wurde . In grossen und kleinen
Fragen , über In - und Ausland , wurde von ihr absichtlich für den
Revisionismus eine polemische Propaganda geführt . In einseitiger
Weise wurde die Partei geleitet . Redner klagt die Revisionisten
hierfür nicht an , denn auch seine Richtung würde eine ausge¬
sprochen marxistische Redaktion führen , wenn sie die Mehrheit
hätte . Aber man müsse daraus den anormalen Zustand erkennen
und auf gerechte Weise das Entstehen des Oppositionsblattes er -
klären . Leitende Männer der Partei wie Troelstra und
V liegen bekämpfen in bürgerlichen Organen den
Marxismus ; kein Wunder , dass von Redners Richtung dagegen
reagiert wurde . Durch den Parteibroschürenhandel wurde eine
Broschüre eines bürgerlichen Schreibers , weil
sie gegen den Marxismus dienen konnte , ver¬
breitet und empfohlen . Allerdings wurde das später geändert ,
aber es ist ein Zeichen , wie weit es in der Partei gekommen ist

Der Redner hätte wohl auch hier und da etwas gegen die
„ Tribüne " zu sagen . Aber sehr viel Gutes stehe in ihr . ( Beifall . !
Redner sagt dies insbesondere dem Parteitage , der hier über An -
geklagte zu Gericht , sitzt , aber dessen Mitglieder nie die Unterlagen
der Anklagen gesehen , viel weniger sie gelesen haben . Viele von
Ihnen urteilen ohne volle Kenntnis der Sache . Redner , der selbst
dafür ist , dass die „ Tribüne " verschwinde , erklärt , dass die holläu -
dischc Partei eine bessere Sammlung marxistischer sozialdemokrati -
scher Propagandaschriften , als die Artikel der „ Tribüne " darstellen ,
nicht habe . ( Beifall . ) Das erkläre auch den Erfolg der „ Tribüne " .
Und auf Genossen , die sich auf solche Weise eine » Anhang ver -
schafften , der noch grösser wäre , wenn die Masse der Genossen nicht
irregeführt wäre , dürfe der Parteitag nickt den Makel des Aus -
schlusses werfen . Die Aufhebung der „ Tribüne " sei unter den ge -
gcbenen Umständen erwünscht , aber die Partei dürfe nicht in den
bevorstehenden Wahlkampf treten mit solch einer „ Tat der Gewalt
auf dem Gewissen . Jahre - und jahrelang würde die bürgerliche
Presse der Partei diese Tat des Unrechts vorwerfen , eine Tat . die
selbst in keiner bürgerlichen Partei aufzuweisen sei . Redner be -
schwört den Parteitag , die Partei und ihre Führer vor diesem
Makel zu bewahren . Troelstra , sagt Redner , darf nicht in die
Kammer zurückkehren , so dass man ihm sagen kann , „ das ist der
Mann , der der Opposition in seiner Partei den Hals umdrehte ! "
( Proteste . ) In warmen Worten dringt Redner dann in die drei
„ Tribüne " - Redakteure , ihr Blatt aufzuheben , sich mit dem vor
läufigen Erfolge zufrieden zu geben , den Redner in dem zuge
standenen Wochevblatte sieht , wie auch die meisten anderen Marxi
sten solches meinten . Vor allein aber ruft er den Freunden von
der „ Tribüne " zu , beugt einer verkehrten Tat der Partei vor !

Damit schloß die Abendsitzung , da bereits Mitternacht vorbei
war .

« »

Bei Eröffnung der Sonntayssitzung wandte sich der Vorsitzende
V l i e g e n namens der Redaktion von „ Het Volk " gegen die ver -
schicdenen Redner des vorigen Tages und meinte , die Beschuldi -
gungcn gegen Kammerfraktion und Parteivorstand seien absolut
nicht begründet worden . „ Het Volk " sei nicht das Organ einer
Partcifraktion , sondern es habe sich auf den allgemeinsten
sozialdemokratischen Standpunkt gestellt . Die „ Tribüne " habe in
den letzten Nummern ihre Kritik wieder aufgenommen , schärfer
denn je zuvor .

D. I . Wynkoop ( einer der drei , . Tribüne " - Redakteure ) er
widert auf Vliegens Behauptung , die „ Tribüne " habe gegen ihre
frühere Erklärung gehandelt . Die Situation , die bei Abgabe der
Erklärung bestand , habe sich geändert , nachdem der Parteivorstand
( ohne Zuziehung der „ Tribüne " ) ihre Aufhebung beschlossen habe .
In Troelstras letztem Artikel in „ Het Volk " beschuldigt er die
Kritiker des Hochmuts und der bösen Absicht , weil ihm „ Verbürger -
lichung " vorgeworfen worden war . Hiermit war doch lediglich ge -
kennzeichnet worden , daß die Partei in verkehrter Richtung ge -
leitet wird . Es sei Oberflächlichkeit , wenn der Führer der Partei
sage , die Meinungsverschiedenheiten seien einer „ unerklärlichen
Sucht nach theoretischem Streite " entsprungen . Unerklärlich sei die
Kritik nur für den , der die Tatsachen im In - und Auslande nicht
sehen wolle . Tatsächlich beständen große Unterschiede zwischen
dem Rivsionismus und dem Marxismus , nicht allein in der
Theorie , sondern auch in der Praxis . So stand jetzt im „ Het
Volk " ein charakteristischer Leitartikel , worin es hieh , dass ein «
große Aenderung der Anschauungen nötig wäre : mehr Nachdruck
müßte gelegt werden auf die direkten Reformen . Es werde hin -
gestellt , als ob der Revisionismus das Resultat neuer Einsichten
in die Gesellschaft sei . Aber das seien alte Irrungen in einem
meuen Kleide . Die neuen Tatsachen bestätigten gerade die
marxistische Einsicht , während der Revisionismus sich auf bor -
marxistischer Weise bewege . Was bedeuten die Reformen , sagt
Redner . Die einzige ist hierzulande die hlnfallverftcherung , diel

vor zehn Jahren zustande gekommen sei . Seitdem nichts mehr .
Auch in, Deutschland nicht . Ein Resultat des Kampfes gibt es

nur : die Organisation in der Gewerkschafts - und politischen Be

wegung . Und darin steht das Ausland voran , hier ist es traurig
bestellt mit der Organisation der Arbeiterklasse . Wenn das in
der „ Tribüne " konstatiert wird , dann erhebt sich ein Geschrei
dagegen und dies nennt man Freiheit der Meinungsäusserung .
Aber die „ Tribüne " bleibt bestehen , selbst auf die Gefahr hin ,
daß der Parteitag die Missetat des Verbots und Ausschlusses begeht
( Lärm ) , eine Missetat , vielleicht nicht gegen die S . D. A. P. , aber

gegen ihr Programm , gegen die Sozialdemokratie , gegen die Ar -

beiterbewegung .
Ein anderer Unterschied ist in einer zu Utrecht gehaltenen

Rede Troelstras zutage getreten , in der er sagte : Die Aufgabe der

Partei sei , auf politischem Gebiete zu tun , was die Gewerkschafts -
bewegung auf ökonomischem Gebiete tue . Wir sind gerade da -

gegen , daß die S . D. A. P . nichts anderes auf p o -

litis chem Gebiete zu tun zu haben meint . Aber Troelstra
beweist damit , daß er die Aufgaben des Tageskampfcs nicht ver -

steht . Wir sagen , die politische Bewegung mutz die Macht des

Proletariats durch Organisation erzielen , wir müssen den Staat
erobern .

Troelstra : Vollkommen richtig !
Wynkoop : Daraus entsteht etwas ganz anderes . Die Ge -

werkschaftsbewegung aber hat zum Zweck , Verschlechterungen ab -

zuwehrcn und Verbesserungen durchzuführen .
Hugenholtz iKammerfraktion ) : Ist das auch etwas Neues ?

Wynkoop : Dann sagt man also gegen bessres Wissen ,
dass die Partei auf politischem Gebiet dasselbe zu tun hat wie
die Gewerkschaftsbewegung auf ökonomischem Gebiet .

Troelstra : Du verfälschst die Sache wieder . Ich habe
gesagt , dass die Partei auf politischem Gebiet auch tun mutz ,
was die Gewerkschaftsbewegung auf ökonomischem Gebiet tut .

( Lauter Beifall . ) Wenn ich die Sachen von Dir noch lernen

müßte , wäre ich im holländischen Proletariat nicht der Mann ge -
worden , der ich bin !

Wynkoop : In diesen Dingen also steht der Revisionismus
dem Marxismus gegenüber . Wir verlangen vollkommene Freiheit
der Meinungsäusserung für unsere Ansicht , die im Ausland grossen
Anhang - hat , auch in der holländischen Partei wohl schon tausend
Mann . Früher hatten wir diese Freiheit .

Frau Roland - Holst : Unter der Redaktion von Tak .
Troelstra : Unter meiner Redaktion wurden Frau Roland -

Holst und Gorter als Marxisten zur Mitarbeit aufgefordert .
G o r t c r : Es hat nicht lange gedauert . Als ich über Re -

ligion nicht in Ihrem Sinne schrieb , war es aus .
Wynkoop : Man hat uns hintereinander vertrieben aus

den Wochenblättern „ Voorpost " , „ Nieuwe Tyd " . „ Vonk " , „ Vor -
waerts " . Und man bedroht uns im „ Friesch Volksblad " , „ de
Volksstreit " , man hat versucht , uns die wissenschaftliche Monats -
schrift „ De Nieuwe Tyd " zu entrcitzen und jetzt die „ Tribüne " .
( Proteste . ) Auch Genossen Somnes hat man aus dem „ Baan -
vreker " durch die Utrechter Resolution hinausgczwungen . andere
aus der Parteitätigkeit . Wir von der „ Tribüne " lassen uns dies
nicht gefallen und warten ruhig das Urteil ob , nicht dieses seit
Wochen systematisch aufgehetzten Parteitages , sondern der hollän -
dischen Arbeiterbewegung . Selbstverständlich könne die Partei
Genossen ausschließen wegen Abweichung im Ausgangspunkt und
Ziel . Man solle dann aber rund heraussagen : Wir schließen euch
aus um eures Ausgangspunktes willen , eurer Theorie halber .

Troelstra : Euer Ausgangspunkt , von dem Ihr die Partei
betrachtet , ist ihr feindlich . Das hat mit Theorie nichts zu
� wynkoop : Richtig . Sie sagen also , daß unser Ausgangs -
Punkt der Partei schädlich sei . Aber wie kann das sein , wo die
„ Tribüne " allein auf der Unterstützung der Proletarier beruht !
Wir bleiben in der Partei und gehen nicht eher als bis Ihr uns
herauswerft . Wir sind Sozialdemokraten und fühlen uns voll -
kommen einig mit dem Programm der Partei . Wir sind kämpfende
Marxisten nicht allein und nicht gegen die Parteimchrheit an
erster Stelle , sondern gegen die Bourgeoisie und besonders gegen
deren gefährlichsten Teil , die Freisinnig - Demokraten . Wir haben
im dritten Amsterdamer Distrikt Troelstra in die Kammer und den
Revisionisten Vliegen in den Gemeinderat gebracht .

De R o o d e ( Redakteur am „ Het Volk " ) : Trotz Euer ist das
geschehen .

Wynkoop : Wir haben doch daS Recht ,in unserer W »
teilungsorganisation andere Kadidaten zu empfehlen , Hat die
Organisation aber einmal einen solchen aufgestellt , dann treten
wir für ihn ein .

Troelstra : Nach allem , waS Ihr in der letzten Zeit über
mich geschrieben habt , muß es Euch unmöglich sein , fortan für mich
zu arbeiten .

Wynkopp : Ihr hört also , wenn die „ Tribüne " weg ist ,
will man uns das Recht nehmen , in unserer Organisation bc -
stimmte Kandidaten zu empfehlen ! Redner vergleicht die deutschen
Wahlrechtskämpfe , deren er sehr rühmend gedenkt , mit den in
Holland geführten . In Sachsen habe man in revisionistischem
Sinne allerdings nichts erreicht , aber dagegen wohl eine organi
satorische Machtstellung z. B. durch eine grosse Ausbreitung der
Presse . Wir Marxisten , sagt Redner , haben gelernt dass die
Bourgeoisie trotz ihrer Schcinbcwegung , uns das grosse Macht
mittel , das allgemeine Wahlrecht , nicht geben will . Die bürger -
lichen Parteien tun , als ob sie uns das allgemeine Wahlrecht
geben wollen und trachten uns mit ihren Worten zu verwirren ,
was ihnen hier in Holland auch nur allzu gut gelingt . Der grosse
Kampf um das Wahlrecht wird in Deutschland gekämpft , von dem
wir abhängig sind . Aber hier wird zu wenig für das Wahlrecht
getan . Man darf den Kampf für den Zehnstundentag nicht über
den Kampf fürs Wahlrecht stellen , ohne das der erstere nicht zu
erzielen ist . Besonders auf sein und seiner Geistesgenossen
Drängen wurde der Wahlrechtskampf von der Partei energisch auf -
genommen . Jetzt wolle man sie hindern , diesen Kampf mitzu
kämpfen .

Die „ Tribüne " sei errichtet worden , um die Industriearbeiter
endlich in die Partei zu bringen , um dem Marxismus in der
Partei endlich zum Siege zu verhelfen . Dies aber sei ihre Missetat .
Dass aber bereits ein vierter oder fünfter Teil der Leser von

Het Volk " auch Leser von der „ Tribüne " sei , und dass besonders
die jüngeren ihr anhängen , daß fei die Gefahr für den Revisionis -
mus . Vor der Internationale mache man sich lächerlich , wenn man
die einfachen Marxisten aus der Partei hinaustreibe . Redner
bedauert , dass ein Teil der Marxisten dies nicht einsieht . Die
Sache sei . daß die Marxisten von der „ Nieuwe Tyd " in einer

Sprache redeten , die den Propagandisten und den Intellektuellen
verständlich sei , die „ Tribüne " aber bring « den Marxismus den
Arbeitern in einer ihnen verständlichen Sprache , das verüble man
ihr gerade . Redner hat grosse Achtung vor der Wissenschaft der
Redakteure des neuen Wochenblattes Wibaut , Frau Roland - Holst
und der v. d. Goes , dem Lehrmeister der jüngeren Marxisten , aber
er sagt ihnen , sie müßten sich an die Seite dieser stellen , da sie
wissen , dass nur die „ Tribüne " von den Arbeitern verstanden würde .

Troelstra habe der „ Tribüne " einen grossen Vorwurf daraus
gemacht , daß sie sagte , die Kammerfraktion steuere bewußt auf
einen Block mit den Bürgerlichen hin . Das habe sie in der Tat

gemeint und aus den Ereignissen abgeleitet . Vandervelde , Ferri ,
Innres hätten das übrigens ja auch getan . Aber wenn Troelstra
nun erklärt , das geschehe nicht bewußt , dann ziehe die „ Tribüne "

diese Beschuldigung zurück . Aber es sei noch schlimmer , wenn
man unbelvusst jenen Weg einschlage . Die Aufgabe der Genossen
und besonders des Organs der Partei sei , das Klassenbewußtsein
des Proletariats zu verstärken , sowie das revolutionäre Denken .

Möglich sei. daß die Partei an Mitgliederzahl gewinne , aber gewiß

nicht an proletarischen Elementen , deren die Partei an erster
Stelle bedarf . Die Arbeiter bekommen sie nicht . Die Gruppe des
Redners stelle sich auf die Grundlagen des Programms . Troelstra
aber wolle ein neues Programm , ein revisionistisches oder ein

reformistisches Programm machen laut einer seiner letzten Artikel
in „ Het Volk " ; günstigsten Falls werde es ein Kompromissprogramm .

Wenn Troelstra der Arbeiterführer sei und der Politiker der

Arbeiterbewegung , dann müsse er die zuscmimengehörendcn Elc -
mente zusammen halten , aber nicht ihnen , die noch stets bereit

seien , die scharfen Kanten wegzulassen , die Arbeit in der Partei
unmöglich machen .

Am Schlüsse seiner Rede wird Wynkoop von verschiedenen
Seiten unterbrochen , wobei ein Rat Kautskhs erwähnt wird ,
der die Einheit der Marxisten in Holland an erster Stelle cmp -
fiehlt und wobei ferner Troelstra zu erkennen gibt , dass der

Vermittelungsantrag , die Errichtung eines marxistischen Wochen -
blattes , von ihm ausgeht . Dies gibt dem Redner Gelegenheit zu
sagen , daß er das Wochenblatt keineswegs als VermittclungL -
Vorschlag anerkennen könne . Denn dann werde doch der Marxis -
muS unter die Kontrolle des „ Volk " - Rcvisionisinus gestellt und
die freie Kritik unterdrückt . Auf die Unterbrechung eines Dclc -

gierten , der fragt , ob Wynkoop auch im neuen Wochenblatt schreiben
dürfe , sagt das Kammcrmitglied Schaper , das sei nicht zu hoffen ,
daß Wynkoop zugelassen werde .

Wynkoop zeigt an dieser Aeusscrung , wie man die Freiheit
der Kritik im Wochenblatt zu verstehen habe , nicht Wibaut und

Roland - Holst , sondern Troelstra und Schaper seien die Macht -
haber. Redner erklärt schliesslich , seine Gruppe rufe das Urteil
der Arbeiter an , wenn der Ausschluss erfolge , und werde die

proletarische Partei gründen , welche die S . D. A. P . zu sein nicht
verstanden habe .

Nach dieser beinahe dreistündigen Rede erhält das Wort
Dr . H. Gorter . Er bestätigt , dass Kautsky ihm geschrieben

habe : Das allcrwichtigste sei , dass die Marxisten geschlossen
blieben . Dies unterschreibe er , gerade weil er die Partei noch
über den Marxismus stelle . Die grosse Gefahr sei , dass man die

Marxisten , die das Salz der Partei und hier in Holland eine ge -
schlössen « Gruppe bildeten , auseinander treibe . Bei einer Spaltung
würden Teile der Marxisten , die in der Partei blieben und die
sie verliehen , kraftlos . Schon in der Agrarfrage habe man ver -
sucht , den Marxisten das Reden zu erschweren .

T r o e l st r a ( unterbrechend ) : Sie sagen selbst , in der Agrar -
frage habe der Marxismus gesiegt , und wie kann das dann sein ,
wenn Ihnen das Reden erschwert wurde . Dann stehen Sie hier
und lügen .

Gorter : In der Agrarfrage ist es zuletzt noch gelungen ,
die Frage sachlich zu behandeln , so auch die Schulfrage und den
Generalstreik von 1303 . Danach aber ist es , da die Marxisten
immer mehr Anhang fanden , anders geworden durch Troelstras
Juliartikel und seine Broschüre „ In Sachen Parteileitung " , eine
sachliche Diskussion wurde unmöglich gemacht . Man gab keine fach -
liche Antwort , sondern sagte : Das darfst Du nicht da sagen .
( Beifall . ) Deshalb wurde die „ Tribüne " errichtet , die wieder von
selbst verschwindet , wenn die frühere sachliche Diskussion , wie sie
jetzt zwischen Wynkoop und Troelstra über den Wahlrechtskampf
geführt wurde , wieder hergestellt ist . Es sind jetzt international be -
deutende Zeiten . Ein interimtionaler Krieg droht . Werde Dxutsch -
land besiegt , wozu viel Grund vorhanden sei , dann werde ein prole -
tarischer Ausstand in Deutschland erfolgen . Holland müsse dann
Farbe bekennen . Dann werde die Partei froh sein , daß eS Ge¬
nossen gab , die die revolutionäre Seite unseres Kampfes in den
Vordergrund stellten , so wie Sie , Vliegen , daS auch in Ihrer
Jugend so prächtig taten . Auch die andere Seit « soll die Partei
nicht vernachlässigen . In und ausserhalb der Partei ist die
„ Tribüne " ein notwendiges Machtmittel geworden , weil sie jede
Woche niehr Anhang fand . In Sachen Klassemnoral wurde ich von
„ Het Volk " und der übrigen Partei - und Bourgcoispresse zugleich
beschimpft , aber — kein einziges meiner Argumente wurde be -
sprachen . Eine andere als diese Taktik kann man von jener Seite
nicht gegen uns anwenden . Das neue Blatt bedeutet nach Redners
Ansicht nichts . Der Marxismus ist durch die „ Tribüne " aus der
Theorie in die praktische Politik gebracht worden , und dass ist es ,
was man ihr verübelt . Rodner tritt für die Einheit der Marxisten
ein . alle sollten sich um die „ Tribüne " scharen . Alle Marxisten
werde man nicht aus der Partei ausschließen wollen .

Troelstra : Wenn Ihr uns so pressen wollt .
Go r te r : Er versuche , die Einheit der Marxisten wiedcrherzu -

stellen . Er tue dies , da er wisse , daß der Sozialismus nicht erreicht
werde , wenn der Marxismus gespalten sei . Der Parteitag solle
dafür sorgen , dass die „ Tribüne bestehen bleibe und , wenn nötig ,
Frau Roland - Holst und Wibaut in die Redaktion derselben setzen ;
aber jedenfalls die Freiheit der Kritik wiederherstellen .

Damit schließt die Vormittagssitzung .
In der Nachmittags - Schlusssitzung erhält zuerst das Wort
F. M. W i b a u t, einer der beiden für das neue Wochenblatt

vorgeschlagenen Redakteure . Er ist auch der Meinung , daß die
freie Meinungsäusserung nicht genügend zu ihrem Recht gekommen
ist . daß der Marxismus die Partei mehr durchdringen müsse . In
dem außerordentlichen Parteitage und dem zu erwartenden Verbot
der „ Tribüne " oder dem Ausschluss ihrer Redakteure habe er eine
grosse Gefahr gesehen für die freie Mömungsäusserung , womit die
Partei eine ihrer Grundlagen aufheben , ihr Wesen so schädigen
werde , daß er sich nicht mehr in demselben Verhältnis zur Partei
fühlen körnie wie bisher . Er habe mit einigen seiner Freunde auf
dem Punkte gestanden , das öffentlich zu sagen . Da sei in der
mehrerwähntcn Konferenz die Gründung eines Wochenblattes bc -
antragt worden . Es schien ihm eine Möglichkeit , die babsich -
tigte Erklärung zu unterlassen . Er denke sich , dass die Redaktion
des Wochenblattes in regelmässige Verständigung mit der „ Volk " .
Redaktion trete . Er kann das nicht als Bevormundung ansehen ,
auch nicht die Bedingung , dass die 5 Redakteure von „ Het Volk " die
beiden Wochenblattredakteure überstimmen könnten . Frau Roland -
Holst und er würden ihre Mitarbeiter wählen und den Inhalt bc -
stimmen . In zweifelhaften Fällen würden sie mit der „ Volt " .
Redaktion überlegen . Würde ihnen dann von der „ Volk " - Rcdaktion
angeraten , dies oder jenes in einem bestimmten Momente nicht auf¬
zunehmen . dann würden sie dem entsprechen . Aber , wenn es sich
um grosse Dinge handle , dann würden sie sagen : Laßt uns tun , wie
wir es meinen , und lasst den nächsten Parteitag entscheiden , wer
recht hat . So werde es mich allgemein verstanden , und in der
Konferenz sei es als natürlich cngefchen worden , daß v. Ravesteyn
z. B. einen Artikel über das Ausland schreiben möge , und im Namen
Schapers teilt Redner mit , dass dieser gemeint habe , dass Artikel
von der Hand Wynkoopz nur dann zurückgewiesen werden würden ,
wenn sie in tadelnswertem Sinne geschrieben seien . Gegen gir� .
Artikel Wynkoops habe Schaper nichts einzuwenden . Redner ak -
zeptiert die Redaktion nur unter Mitwirkung von Roland - Holst
und van der Goes , die sich nicht mit dem Schein zufrieden geben
würden . Redner ist gegen den Ausschluss der drei „ Tribünc " ° Siedak .
teure , die er seit Jahren als gute , sehr respektable Genossen kennt .
Da er aber gute Hoffnungen ans oas Wochenblatt setzt , dessen Ein -
fluss nicht mit dem der „ Tribüne " zu vergleichen sei , kann er sich
nicht dazu verstehen , sich der letzteren anzuschließen . Er wünscht ,
daß der Parteitag nur den Wunsch auf Aufhebung der » Tribüiw "
ausspreche , aber weiter solle er nichts tun .

Dann erhält das Wort der andere Redakteur des neuen Wochen .
blattes , Genossin Roland - Holst : Wenn dieser äußerste , viel -
leicht letzte Versuch , mit dem Revisionismus in der Partei zu -
sammenznarbeitcn , mit Erfolg gekrönt werden solle , dann müsse
man alles im hellen Licht der Wahrheit sehen . Troelstras Rede
habe diese Wahrheit verschleiert . Die Redncrin wendet sich gegen
Troelstras Behauptung , daß cS Marxisten gäbe , die gegen die



Partei kämpfen , und andere , die in der Partei kämpfen . Zur
Genüge sei bewiesen , dafj oer Druck der Mehrheit der Grund für
die Kampfesweise der „ Tribüne " sei . Sie unterschreibe aber , daß
auf die Dauer die Partei diese Kampfesweise nicht vertragen könne ;
der Augenblick sei gekommen , sie einzustellen .

Sie wolle die Redaktion des Wochenblattes übernehmen , weil
« in Zusammenwirken der beiden Richtungen in der Partei not -

wendig sei . Die Differenzen in Holland seien nicht größer , sondern
kleiner , als in anderen Ländern , wenn sich die Minderheit auch
toeniger wohl in der Partei fühle . Unter regelmäßiger Verständi .

gung mit der , . Volk " - Nedaktion versteht Rednerin , daß durch mög -
lichst viele Besprechungen mit dieser Differenzen vermieden werden .

Echt das nicht , dann fordern die beiden Wochenblattrcdakteure
Freiheit für ihre Kritik und für ihre Meinung , auch wo dies gegen
die „ Volt " - Rcdaktion geht . Sie erwarten und fordern als unab -

hängige Redakteure aufzutreten , die selbst ihre Mitarbeiter wählen
und über den Inhalt der Artikel zu entscheiden haben , unter Ber -

ar - tworllichkeit vor dem Parteitag . Sie verlangt mit ihren Mit -
radakteuren die Zustimmung des Parteitages , daß das Wochenblatt
nicht allein ein populär - wissenschaftliches Beiblatt von „ Hct Volk "

werde , sondern auch ein solches , worin über die tägliche Politik
und die Parteitaktik geschrieben werden kann . ES sei eine Frage
des Taktes , wie dies auszuführen sei , unter Wahrung und Ver -

stärkuna der Kampfestüchtigkeit der Partei .
Erst hier auf dem Parteitage sei ihr bewußt geworden , welch

elender Zustand es sei , wenn sie und ihre Mitarbeiter ihre Aufgabe
antreten sollten ohne die „ Tribüne " - Gruppe . Aber sie habe trotz -
dem ihren Entschluß gefaßt . Auch w- enn es zum äußersten komme ,
wolle sie es versuchen , für den Marxismus in der Partei zu
wirken . Sie könne nicht mit der „ Tribüne " auS der Partei treten ,
das entbehre jedes sittlichen Rechtes . Es gehe nicht um Personen ,
wenn auch der Parteitag die schlechte Maßregel treffe , diese guten
braven aktiven Parteigenossen abzustoßen . Es gehe im Grunde
der Sache um Meinungsverschiedenheiten . ( Widerspruch . � In
warmen Worten wendete sich die Rednerin an die Großmütigkeit
deS Parteitages , und wenn dieser sie nicht besitze , an ihre Kameraden
von der Tribüne " , die das Parteiwochenblatr akzeptieren sollten
unter den von ihr gestellten Bedingungen . ( Lauter Beifall . )

Hierauf spricht das Mitglied der Ztveiten Kammer , S ch a p e r ,
über seinen Anteil am Lauf der Dinge , den er keineswegs bedauert .

In seinen Ausführungen verschärft er noch manches von revisio -
nistischer Seite Gesagte , mW wendet sich ausführlich gegen die

, . Tribüne " - M>arxisten , deren Ausschluß er eine gesunde Maßregel
nennt gegen Personen , die die Partei vergifteten .

Frau Roland - Holst ( unterbrechend ) : Sie werden ihr
Blatt freiwillig aufgeben , wenn sie sehen , wie das Parteiwochen -
blatt wirken wird .

Schaper : Sie machen sich Illusionen über Ihren Freund
Wynkoop .

Wynkoop : Wenn sich tatsächlich herausstellen
würde , daßwirRedefreiheitin dem Wochenblatte
haben , dann würdenwirausunSselb st beschließen .
die „ Tribüne " aufzuheben .

Schaper will diesen Wechsel auf die Zukunft nicht akzeptieren .
Die mit den , . Tribüne " . Leuten auS der Partei gingen , seien gewiß
nicht die besten . Mit dem Ausschluß befreie sich die Partei von
einen : Ballast , der sie erleichtere .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob die „ Tribüne " .
Redakteure vielleicht noch etwas zu sagen wünschten , antwortet

Wynkoop : Nein !

Nachdem auch noch der Abgeordnete des dritten Amsterdamer

Vezfxkstder . ,VoIk " - R« dakteur de R o o de , sich gegen die „ Tribüne " .
Redakkeüre ausgesprochen hat , erhält als letzter lltedner und Ver -

teidiger der . ,Tribüm : " - Rcdakteure das Wort der frühere Vorsitzende
der Partei und jetziger Vorsitzender des Niederländischen Gewerk -

schaftsverbandeS ,
Henri Polak , der in längerer Rede den Parteitag zu be -

wegen sucht , den Ausschluß nicht auszusprechen , und vor den Folgen
Warnt .

Hierauf wird zur A b st i m m u n g über den Antrag des Partei -

Vorstandes geschritten . Bis auf vier erklären sich alle Stimmen

für Gründung eines Parte iwochcnblattes . Für
Aufhebung der „ Tribüne " erklären sich außer 7 Abtei¬

lungen alle anderen . F ü r d e n A u s s chl u ß d e r „ T r i b ü n e " -
Redakteure werden 209 Stimmen abgegeben , 83 dagegen ,
bei 15 Stimnrenenthaltungen .

Cfine jegliche Stimmungsäußerung hört der Parteitag die Ver -

kündung des Resultates an .
Mendels ( Parteipropagandist , Mitglied des Parteivorstandes

und des Utrechter Gemeinderats , und Kandidat verschiedener
Kammerwahlkreife ) legt sein Amt infolge dieses Be °

f ch lu ss es nieder tini erklärt seinen Austritt aus der

Partei .
A. H. Gerhard ( Kammerkandidat für den Wahlkreis

Schofcrland ) � erklärt , unter keinen Umständen mit der während der

Tagung gefallenen Aeußcrung TroelstraS einverstanden zu sein ,
die dahin lautete , daß d: e Kammerfraktion füreinenKriegs -
minister stimme, : werde , wenn in der Kammer wieder ein
Moment komme , wo die ärgsten Militaristen wieder mit Hilfe der

Sozialdemokraten einen Minister stürzen zu können hoffen , der
eine Schwächung des Militarismus beantragt
habe . In solchem Falle werde die Kammerfraktion gegen die

ärgsten M i l i t a r i st e n im Interesse des Proletariats
stimmen .

T r o e l st r a ertvidert , eS gäbe , falls Gerhard gewählt würde ,

noch Gelegenheit genug , Meinungsverschiedenheiten , die auch jetzt
beständen - in der Fraktion näher zu erwägen . Troelstra wendet

sich dann noch gegen Mendels Erklärung , auf die dieser hoffentlich
noch zurückkomme . ,

Nach einem . kurzen Schlußwort schließt der Vorsitzende die

Tagung mit dem Rufe : Es lebe die Sozialdemokratische Arbeiter -
Partei !

. . »

Soweit wir gesehen haben , ist bis jetzt nur ein einziges deutsches

Partciblatt ausdrücklich auf die Seite der Parteimehrheit in Holland

getreten . Die „ Dresdener Volkszeitung " schrieb zur Meldung von

den Borbereitungen für die Gründung einer neuen sozialdemo -

kratischen Partei durch die Ausgeschlossenen und Ausgetretenen :

„ Allerdings ein skandalöses Verhalten , das diese „ Marxisten "
— wie sie sich nennen — belieben . Trotzdem ihnen der hollän -
dische Parteitag in Deventer ziemlich weit entgegengekommen ist ,
indem er die Herausgabe eines mamstischen ' Wochenblattes be¬

schlossen hat , und trotzdem eine Urabstimmung über die Streit¬

fragen vorgenommen wird , wollen sich die Genossen nicht fügen ,
sondern zur Freude der Gegner der Arbeiterklasse eine Zersplitterung
herbeiführen . "

Würde die „ Dresdener VolkSzeitnng " auch so schreiben , wenn
das holländische Beispiel auf Deutschland übertrogen würde ? Wenn

hier die Mehrheit der Partei fordern würde , die Herausgabe der

„Sozialistischen Monatshefte " hätte bei Strafe des Ausschlusses zu
unterbleiben , und dem Revisionisnuis als Gegenleistung eine

revisionistische Wochenbeilage zun , „ Vorwärts " anbieten würde .
deren zwei Redakteure sich mit der „ BorwärtS " redaktion zu „ver -

ständigen " hätten ?
_

tabaßarteUer - GenoMGaft .
Man schreibt » nS :
Die am 2. März abgehaltene Generalversammlung der Tabak »

arbeitcr - Geiiosieiischast , in welcher der für eine �Veschllißfassung über
eine Auflösung slatutarisch vorgeschriebene dritte Teil der Mitglieder
anwesend war — von 245 Mitgliedern waren 84 erschienen — hat
mit allen �gegen eine Stimme de », Antrage der Verwaltung auf
Auflösung der Geuossenschast und Uebernahme derselben durch die
Großeinkanfs - Gesellschaft Deutscher Konsumvereine zugestimmt .

Der Beschluß erfolgte ohne Diskussion nach einer ausführlichen
Begründung des Antrages durch den Geschäftsführer v. Elm , Dieser
schilderte zunächst den Werdegang der Tabakarbeiter - Genossenschast .
Die Gründung erfolgte am 13. März 1891 , bei Beendigung
der große » Tabakarbeiierausiperrung von Hamburg , Altona . Ottensen .
Man wollte den nach der Aussperrung Geinaßregelten einen Unter -
schlupf schaffen , weiter aber auch einer immer größeren Zahl von
Tabakarbeitern die Vorteile der genosseiischafllichen Produktion
zugute kommen lasten . Die Genoffenschast befchränkte sich im
Anfang darauf , den Absatz in Hamburg und Umgegend zu organi -
sieren . Getragen von der Sympathie der Arbeilerbevölkerung ent -
wickelte sie sich sehr rasch . Im Jahre 1892 wurden 6189 Mille ,
1893 9829 Mille Zigarren angeferligt . Von diesem Zeitpunkt ab
ging der Absatz jedoch rapid zurück , v. Elm erklärte dies in erster
Linie durch eine damals beginnende antigeiiosicuschaftliche Agitation
in Arbeiierkreisen . 1896 betrug der Absatz nur 3983 Mille .

Derselbe Rückgang machte sich bemerkbar bei der Mitgliederzabl
und beim Antelltonto — die Mitgliederzahl ging von 1399 auf 399 ,
das Anteilkonto von 39 999 M, auf 10 000 M, zurück . In dieser
Krisenperiode würde wahrscheinlich auch die Tabakarbeiter - Genossenschast
wie vor ihr so viele Produktivgenossenschaflen zugrunde gegangen
sein , wenn nicht von vornherein die Mitglieder auf jeglichen Gewinn -
anteil und auf jegliche Verzinsung ihrer Anteile für die Dauer von
19 Jahren verzichtet hätten . Infolgedessen verfügte die Genossen -
schast schon im Jahre 1396 über ein eigenes Vermögen von 77 000 M,
und konnte deshalb in aller Ruhe zu einer Erweiterung ihres Absatz -
gebieteS schreiten . 1897 wurden zum ersten Male größere Geschäfts -
reisen unternommen , um die in den Konsumvereinen organinerten
Konsumenten für die Tabakarbeiter - Genossenschast zu interessieren ,
Im Jahre 1991 , nach zehnjährigem Bestehen , wurde eine völlige
Reorganisation der Genossenschaft vorgenommen . Durch Einführung des
Systems der Warenrückvergütung wurde sie aus einer reinen Produktiv -
geiiostenschaft zu einer Produzenten - und Konsumentengenossenschaft
umgewandelt . Damit begann eine raiche Auswär : se » tioickelung ,
Der Umsatz , der im Jahre 1999 297 199 M, betrug , stieg bis zun ,
Jahre 1998 auf 1 166 294 M. Diese Steigerung ist in erster Linie
auf das wachsende Interesse der organisierteu Konsumenten au der
genossenschastlichen Eigenproduktion zurückzuführen . Der Absatz an
die Konfumvereine ist seit dem Jahre 1999 um das 16 fache gestiegen ,
von rund 50 999 M. aus zirka 899 999 M. ; der Absatz an Private
hat sich dagegen nur verdoppelt .

Dadurch , daß die GroßeinkaufSgesellschast Deutscher Konsum -
vereine die ihr zustehende Warenrückvergütnng und die Zinse » ständig
auf neue Anteile zeichnete , sei das Anteilkonto von 19 999 M. auf
rund 72 999 M. gewachsen . Die finanzielle Position der Genossen -
schaft ist , wie v. Elm betonte , eine durchaus gesicherte ; sie verfügt
nach ihrer letzten Bilanz über ein eigenes Bennögen ( Reserve , Kapital
und Dispositionsfonds ) von über 159 999 Marl .

Der Grund zu dem Antrage der Verwaltung auf Auflösung sei
der , durch Umivandlung der Tabakarbeiler - Genosseuschaft in eine
Produktivabteilung der GroßeinkaufsgeseNschast der Konsumvereine
noch mehr als bisher für die genossenschaftliche Eigenprodultion von
Zigarren zu interessieren . Er ( Redner ) hoffe , daß der Zeitpunkt
nicht mehr fen , kei, wo es sich ermöglichen lasse , anstatt der jetzigen 599
bis 5999 Tabakarbeiter bei der genossenschaftlichen Eigenproduktion
von Zigarren zu beschäftigen .

Der von der Generalversammlung mit allen gegen eine Stimme

angenommen Antrag des Vorstandes und AufsichtSratS der Genossen¬
schaft hat folgenden Wortlaut :

Die Generalversannnluitg beschließt , die Tabakarbeiter -

Genossenschaft , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft -
Pflicht , löst sich mit dem 1. April 1099 auf und tritt mit dem
1. April 1999 in Liquidation .

Zu Liquidatoren werden die bisherigen Vorstandsmitglieder
1. Johann Adolf v. Elm ,
2. Friedrich Ludwig Kerthof ,
3. Julius Wilhelm Karl Arnhold

bestellt . Willenserklärungen der Liquidatoren und die Zeichnung
erfolgen durch je zwei Liquidatoren gemeinschaftlich .

Nach Beendigung der Liquidation übernimmt die Großeinkaufs -
Gesellschaft deutscher Konsumvereine mit beschränkter Haftung laut

getroffener Vereinbarung die Tabakarbeiler - Genossenschaft , ein -

getrsgene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht , mit sämtlichen
Aktiven und Passiven .

Eine Verteilung des Vermögens der Tabakarbeiter - Genoffen «
schaft , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht , unter
ihre Mitglieder findet nicht statt ; daS Vermögen der Tabakarbeiter -
Genossenschast , eiugetragene Genossenschaft mit beschränkter Haft -
Pflicht , wird der Großeinkaufs - Gesellschast deutscher Konsumvereine
mit beschränkter Haftung zwecks weiterer Förderung der genossen -
schaftlichen Produktion von Zigarren überwiesen .

Die Anteile der Tabakarbeiter - Genossenschast , eingetragene
Genossenschaft mft beschränkte ? Haftpflicht , werden den Mitgliedern
bei beendeter Liquidation mit 25 , — M. pro Anteil ausbezahlt .

Für die Zeit ber Liquidation ist den ' Mitgliedern eine Kapital -
dividende von 6 Proz . auf ihre Anteile zu vergüten ; alle Genoffen ,
die in den ersten zehn Jahren des Bestehens der Genossenschaft
Mitglied derselben geworden sind , erhallen außerdem eine Kapital -
dividende von 6 Proz . pro Anno aus die von ihnen während der

ersten zehn Jahre des Bestehens der Tabakarbeiter - Genossenschaft ,
eingetragene Genossenschaft mit beschränlter Haftpflicht , erworbenen
Anteile bei beendeter Liquidation ausbezahlt .

Der Beschluß ist ein ehrendes Zeugnis für das genossenschaftliche
Verständnis der Genossenschaftsmitglieder ; in ihm drückt sich die
Hoffnung vieler Tabakarbeiter au » , durch eine Organisation deS
Konsums auf genossenschaftlicher Grundlage für eine immer größere
Zahl von Kollegen befsere Verhältnisse zu schaffen , die Schäden in
der Tabak - und Zigarrenindnstrie — die Zuchthaus - , Heim - und
Schundarbeit — durch daS Mittel der genossenschastlichen Organi -
sation zu bekämpfen . Der Verzicht der Mitglieder der Tabak -
arbeiter - Genossenschaft auf jeglichen Anteil an dem nicht unbedeutende »
Vermögen derselben wird hoffentlich allseitig von den organisierten
Konsumenten dadurch gewürdigt werden , daß sie in Zukunft für die

Förderung der genossenschaftlichen Eigenproduktion von Zigarren
ihre ganze Kraft einsetzen .

13. Geaeralversammlnng des Verbandes der Maler .
Köln . 6. März 1909 ,

Zu Beginn des 5. VerhcmdlungStages werden die Diäten der
Delegierten festgesetzt , und zwar auf 9 M. für die Beamten des
Verbandes und auf 15 M. für die in Arbeit stehenien Kollegen .
Tann beginnt die Beratung der den Kommissionen überwiesenen
Anträge . Die Resolution deS Vorstandes zur

Arbeitslosenunterstilbung

wird mit einem kleinen Zusatz unter Ablehnung aller zn derselben
Sache gestellten Anträge angenommen . Der Extrabeitrag von
7 M. wird in Marken zu 59 Pf . erhoben . Die Mitglieder , die sich
au der fakultativen Arbeitslosenunterstützung beteiligen wollen und
ihren Verpflichtungen nachgekommen sind , müssen bis zum 39. Ok -
tobcr 1999 dem Vorstand «namentlich gemeldet sein . DeS weiteren

erhält der Vorstand den Auftrag , die näheren Bestimmungen zum
Bezug der Arbeitslosenunterstützung auszuarbeiten und dem Statut
einzuverleiben .

Bei der
Beitragszahlung

wird beschloffen : Der Beitrag für Einzekmilglieder beträgt im
Sommer 69 Pf . Mitglieder , die nicht mehr im Vollbesitz ihrer
Arbeitskraft sind und bereits 29 Jahre der Organisation angehört
haben , sind vom Beitrag befreit . Mitglieder , die über 13 Wochen
trank sind , sowie Mitglieder , die bei einer erneuten Krankheit
noch keinen Anspruch auf Krankenunterstützung haben , erhalten für
die fernere Dauer ihrer Krankheit beitragsfreie Marken . Mit -
glieder « die infolae der Krankheit 191 beitragsfreie Marken fort »

;r Berücksichtigung wird ihm ein Abtrag überwiesen , einen

: itfaden für die Funktionäre in Form eines Handbuches

kaufend erhalten haben , scheiden auS der Organisation auS .

Während der Dauer einer militärischen Hebung sind die Mitglieder
von der Beitragszahlung befreit . Alle anderen . Anträge dazu
»ocrden abgelehnt

Bei der
Reiseulltcrstübunv

schlägt M i c tz ( Berlin ) im Auftrage der Kommission vor , an dem

zetzigen Zustande nichts zu ändern , da ja in zwei Jahren eine all -

gemeine Erwerbslosenunterstützung eingeführt werden soll und dann
eine Umänderung dieses UnterstützungSzweiges stattfinden wird .

Nach längerer Diskussion wird dem zugestimmt .

Eine Reihe von Filialen haben folgenden Antrag gestellt :
„ Der Vorstand wird beauftragt , sich mit den Vorständen der

anderen Verbände der Bauberufe� in Verbindung zu setzen , um
einen Zusammenschluß der im Bauberufe vorhandenen
Organisationen zu einem

Jubiistricoapinid
in die Wege zu leiten .

M i e tz ( Berlin ) ersucht die Generalversammlung im Auftrage
der Statutenberatungskommission , diesen Antrag vorläufig abzu -
lehnen , da der Zcitpunfi zu einer solchen Zentralisation noch nicht
gekommen sei . Dementsprechend lehnt die Gencvalbersammlung
diesen Antrag ab .

Ein Antrag , zur Vorberatung der zu dem Statut eingelaufenen
Anträge eine besondere Kommission zu bilden , die mit dem Vor -

stände vor den Generalversammlungen tagen soll , wird dem Vor -

stände zur Berücksichtigung überwiesen .
Der Vorstand wird beauftragt , ein Jahrbuch herauszugeben .

ur
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herauszugeben .
Folgender Antrag wird angenommen : In allen Filialen , wo

ungelernte Arbeiter und Hilfsarbeiter beschäftigt werden , sind die

Filialen angewiesen , soweit die Möglichkeit vorliegt , Sektionen

dieser Arbeiter zu bilden , die aus sich heraus die Agitation zu be -
treiben haben . Dem jeweiligen Sektionsleiter ist Sitz und Stimme
in der Filialverwaltung einzuräumen . Wo die Organisation stark

genug ist , ist auch auf die Verbefferuna der Lahn - und Arbeits -

vcdingungcn in unserem Sinne zu wirken .

Nach längerer Diskussion wird folgende Resolution an -
genommen :

„ Die Gencrakvcrsammlung beauftragt den Vorstand , im
dritten Quartal 1999 eine statistische Erhebung über die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse im Lackiergewerbe vorzunehmen .
Diese Statistik soll neben/der Beschäftigungszahl , Organisations -
Verhältnis , sowie auch die Akkordpreis « der hauptsächlichsten
FabrikationSzweige erfassen . Zur geeigneten Zeit bleibt cS den

Bczirksleitern überlassen , in ihren Bezirken Branchenlonferenzen
der Lackierer abzuhalten . "

Eine ausgedehnte Debatte entstand bei der Beratung über
zwei Anträge der Filialen Berlin und Hamburg , wonach
die besoldeten Beamte » alljährlich oder alle ztvei Jahre sich in den
Generalversammlungen der Filialen einer Neuwahl unterziehen
sollen . ES wird von Sobotha ( Hamburg ) damit begründet , daß
nur dadurch das demokratische Prinzip geivahrt tverden könne .
Dagegen fuhrt L e i n s r t aus , daß man die Beamten nicht jedes -
mal der zufälligen Stimmung einer Generalversammlung auS -
setzen dürfe . T o b l e r tveist darauf hin . daß es den Filialen frei -
stehe , Beschwerde über die Beamten beim Hauptvorstande zu führen
oder ihre Absetzung zu fordern . Die Anträge werden denn auch
abgelehnt . Angenommen wurde dagegen folgender Antrag : Der
Ausschuß hat die Amtstätigkeit des Vorstandes zu über -
toacften und über eingegangene Beschwerden gegen den Vorstand zu
entscheiden . Den Beschwerdeführern ist innerhalb fünf Tagen der
Eingang der Beschwerde zu bestätigen . Soweit die Tätigkeit
des Ausschusses in dem Statut nicht schon festgelegt ist , wird
die Zustimmung des Ausscbusies erforderlich bei : ( hier folgt die
alte Fassung des 8 17 des Statut ») . Gegen die Entscheidungen ist
das Berufungsrecht an die Generalversammlung zulässio .

lieber die Zusammensetzung der

Generalversammlung
wird folgendes beschlossen : Zur Wahl der Delegierten wird die
Abrechnung des letzten Jahres zugrunde gelegt . Auf 259 Mit -
glieder kommt ein Delegierter , auf 759 zluci » auf jede weiteren
759 je ein Delegierter mehr .

Alle Anträge , die den „ V e r ei n s » A n z e i g er * betreffen ,
werden abgelehnt .

Eine Reihe von Anträgen l : egt zur Unterstützung der wegen

Maiseier

Genmßregelten vor , sie tverden jedoch wegen der zwischen General -
kommission und Parteivorstand schwebenden Verhandlungen ab -
gelehnt . Auch alle übrigen Anträge zur Gemaßregelten -
u n t e r st ü tz u n g tverden mit der Begründung abgelehnt , daß der
Vorstand aus den Verhandlungen die Wünsche der Mitglieder über
die Handhabung der Statuten erfahren habe und demgemäß vcr -
fahren lvcrde . Die Berliner Delegierten haben einen Antrag ein -
gebracht , tvorin in vier Punkten festgelegt ist , tvaS unter Maß .
regelung zu verstehen sei. Eingehend begründet ihn M i e tz
( Berlin ) an der Hand emiger Fälle , in denen der Hauptvorstand
in Differenzen mit der Berliner Filiale geraten war . Tobler
wendet sich dagegen , weil man mit der Annahme dieses Antrages
doch nicht aus der Kalamität herauskäme . Es sei außerordentlich
scbwcr , die wirklichen Gründe der Entlassungen festzustellen . Es
würden auch fernerhin über jeden Fall Ziveifel Herrschern

Hierauf werden einige Unklarheiten in der Gehaltsreaulierung
der Beamten , die in der vorigen Generalversammlung beschlossen
worden war , beseitigt . Die Beamten der Filialen unter 599 Mit -
gliedern tverden vom Hauptvorstande besoldet , sie haben jedoch die
Einkassierung der Mitgliedsbeiträge mit zu übernehmen , und diese
Filialen haben für ein Drittel ihrer . Mitglieder pro Kopf und
Jahr 2,59 M. an den Hauptvorstand abzuführen . Der Hamburger
Filiale empfiehlt dm Generalversammlung , die HauSlassierer den
Beamten in ihren GchaltSbezügen gleichzustellen .

Uebcr die Zusammensetzung des Hauptvorstande » wird
folgendes beschlossen : der Vorstand besteht auS dem Vorsitzenden ,
dem Kassierer , 2 Sekretären und 5 Beisitzern ; darunter befindet
sich der Redakteur , der Sitz und Stimme im Vorstande erhält . Vier
Beisitzer werden von derjenigen Filiale gewählt , in der der Vor -
stand seinen Sitz bat , und ztvar auf Grund einer von den Ver -
trauenslcuten der Filiale aufgestellten Vorschlagsliste . Die übrigen
Vorstandsmitglieder »Verden von der Generalversammlung gctvählt .
Der Sekretär , Kollege Heidrich , arbeitet von jetzt an in der Redaktion
des „VereinS - Anzeiger " mit .

Zum Punkt
Jugendorganisation

wird folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Der Vorstand wird beauftragt , eine für juirge Arbeiter

und Lehrlinge leicht verständlilbe Broschüre herauszugeben und
diese den Filialen kostenlos zur Verfügung zu stellen . Im übrigen
sind die Filialvcrlvaltungen verpflichtet , mehr als bisher unter
den jungen Arbeitern und Lehrlmgen für Verbreitung von
Wissen zu sorgen und sie den Veranstaltungen der örtlichen
Jugend , und BildungSauSschüsse zuzuführen , ferner für Wahrung
und Erlveiterung der Rechte der jungen Arbeiter und Lehrlinge
gegenüber den Unternehmern und den Behörden einzutreten . "

Die Vorstandswahl ergibt die Wiederwahl von Tobler zum
Vorsitzenden , Wentker zum Kassierer , Mark zum Redakteur .
Der Sitz des Vorstandes bleibt Hamburg , der Sitz des Ausschusses ,
zu dessen Obmann wiederum L e i n e r t gewählt »vird , Hannover .

Damit sind die Arbeiten der Generalversammlung , die auch
von Vertretern der österreichischen und dänischen Bruderorgani -
satio >: en besucht war , beendet . Buchelt schließt die Gcncralver -
sammlung mit einem Rückblick auf die Verhandlungen und bringt
ein Hoch auf den Verband äuS , in daS die Delegierten begeistert
einstimmen .



Für den Inhalt der Inserat «
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Cbeater .

Faust .

Dieustag , den 9. März .

Anfang 7' / , Uhr .
Köuigl . Opernhaus . Swsonie

konzert der lgl . Kapelle .
Königl . Schauspielhaus . ®t

schloffen .
Deutsches . Revolution in Kräh�

Winkel . ( Ans. 8 Uhr. )
K a m m « r so i e l e. F- lihNngS Er�

wachen - ( Ans. 8 Uhr . )
Lessiug . Griselda .

Anfang 8 Uhr .

Neues Schauspielhaus .
1. Teil .

Berliner . Einer von unsere Leut ' .
Thalia . Wo wohnt sie denn ?
Komische Oper . Die Fledermaus .
Reue » . Die sremde Frau .
K leincs . Moral .
Hebbel . RevolutionShochzeit .
Liistspiclhans . Im Klubseffel .
Residenz . Kümmere dich um Amelie .
Schiller >». i &aUuei - ioeuiti . )

Rechts herum .
Sch Charlottenburg . Die

Karolinger .
Friedrich > ii�ilbelmstädt . Schau -

spielhaus . Schlagende Wetter .
Wesie « . Ter tapfere Soldat .
Luise » . Bis srüh um Fünse .
Triano » . Der Satyr .
Neues Operette « . Die Dollar .

Prinzessin .
Berliner Operetten - Theater « « .

DaS Himmelbett . ( Ans. 8' / , Uhx. )
Bernpard Rose . Das Warenhaus

fräulein .
Gaftspiel - Theatrr . SherlockHolmcS .
Bürgerl . Schauspielhaus . Der

Schwabenstreich .
Gebrüder Herrnfeld . Die beiden

Bindelbands .
AP . av . Der junge Papa . Spezis »

litäten .
Metrouol . Donnerwetter — tadel -

los .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Havrrland . Spezialitäten .
Siahoge . Spezialitäten .
RrichSI >allen . Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Caprice . Ein lcdiger Ehe -

mann . ( Ans. 8' / . Uhr. )
Kasino . Rutzland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Der geprellte

Rechtsanwalt . Das Schwalben -
liest . Spezialitäten . Ansang
8' , . Uhr .

Parodie . Siegel stegelt alles . —
Alle » fürs Kind . Oder : DI «
Folgen eines Rendezvous . ( Ans.
vff , Uhr. )

Urania . r » « dr » » » raste 4M/4tt
Abends 8 Uhr : Aus den Trümmern

Mcssinas .
Hörsaal 3 Uhr : Pros . Dr . Elkstein :

JnseNenschaden im Walde .
Tteuxutirie , FuDtüidculU . 67/02 .

Lessing - Theater .
Dienstag 8 Uhr : Griselda .
Mittwoch 8 Uhr : Der König .
Donnerstag 8 Uhr : Griselda .

Serlinsr Tksster .
Usuts 8 Ulli :

Einer von unsere Eent ' .
Morgen : Einer von unsere Leut '

Heues Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Die fremde Frau .
( La ( emme X . . . )

Mittwoch bis Freitag - 01« fremde
Frau .

Sonnabend zum erstenmal ! Gie.
Laterne ( Passeparlout ) .

Theater des Westens .
Allabendlich 3 Uhr :

Der tapfere Soldat .

fMMilluWMetoK

Schauspielhaus.
Dienstag , den 9. März . Ans. 8 Uhr :

Schlagende Wetter .
Mittwoch : Schlagende Wetter .
Donnerstag : Schlagende Wetter .
Freitag : Kean . _

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Im Klubsessel .

Xcnea Operetten - Theater .
Schiffbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Ute OoIlnrpriR�eanln .

Operette in 3 Alten von Leo Fall .

HebbeFTbeater
Koniggrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Refolatiooshochzeit .

Residenz -Theater.
— Direltion : Richard Alexander . —

Abs " ds 8 Uhr :

„KOmmere Dich um Ameiie . "
Schwank in drei Atte » ( vier Bildern )

von KeorgeS Fehdeau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Borstellung .
Sonntag , 14. März , nachm . 3 Uhr :

Ter Prinzgemahl . _

Berline Fjs - PatdDt

Ständige Eisbahn .
Ble 12 Uhr nachts geäffnet

Konzert und Konatlaufen .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Auf den Irtimmern Messinas .
Hörsaal 8 Uhr :

Professor Dr . Eckstein : Insekton -
sohaden im Walde .

O Köpcnlokerstr . 68 . p0 ' Zum SSS . Male ; �

Sherioek Holmes

WendS 8 Uhr :

Sis früh um Fünft.
Mittwoch : DaS Mädchen aus Irr -

wegen .
Donnerstag : Die goldene Lebens -

lüge .
Freitag : Dorf und Stadt .
Sontiabend nachm . 4 Ubr : Dorn »

röechen . 8 Uhr : Mein Leopold .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : DaS

Mädchen aus Irrwegen . 8 Uhr : Mein
Leopold .

Montag : Der Störensried und :
Die Dienstboten . _

CRNimOSETHUIE
w Str . 132. 1

Ubr :

is -FpHulüln L

(St. Frankinrter f
Abends 8

Hl Das Warenhaus-Fräulein
Volksstück in 5 Akten von Popper .

Wochentagsprcise . DliZ
Mittwoch : Wohltätigkeitsvorft .

melropoI - TIieslör
Ttixlich 8 Uhr :

VennesMek - fadelles !
RevueinlOBildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Linoko . Regie

Direktor Schulte .
MaKsapy — Perry

Holden — Bender
Giampletro — Kettner
Pfann — Thlclschcr .

George Bonhalr • Trappe ,
iknrische Spiele ,

sowie
die hervorragenden Kunstkräfte

des neuen Programms 1

8 » 815 - Tgssa

Der junge Papa .
Oerette in 1 Alt von A. Engel und
A. ReidHart . In Szene gesetzt von

Heinz Gordon .
10 Ubr : 10 Uhr :

�llvv Norton
und das grvste Atlrakiionsprogr .

Z i
Passage -Theater.

Abends 8 Uhr :

T a c i a n u .
t ttrttftt

PiIotyvTon Raulbach |
in ihrer indisch . Tempelszene . »

The 6 Urs Lorrison I
die englischen Schönheiten . J

Das großartige

j Tariete - ProBranim ! tz
I 14 erstklassige Attraktionen , b

Passage - Panoptikum .

iE Prinzeß Fassie
Berlin I die Amazonen - Königin

mit ihrer

wilden Leibgarde
das blaue Weib «
da « Opfer unbarmherz . Tätowatlon .

Alles ohne Extra - Entree .

Sclilller - Tlieatep .
0 . ( Wallner - Theater . )

Dienstag , abend ? 8 Uhr :
Itcolitn hernm .

Schwank in 3 Akten v. Hans Gaus .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Ha » Erihe .

Donner Stag . abends8Uhr !
Recht » hernm .

Schiller - Theater vharloliendurg .
Dienstag , abends 8 Uhr :

Hl « Itarotlnger .
Trauerspiel in 5 Akten van

Ernst v. Wildenbruch .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Charley » Taute .
Donnerstag , oben vS3llhr :

Die Karolinger .

Arnold Scholz HeUO Welt Hasenheide 108 - 114
Im Riesen - Featsaal :

„ Das " Boekbierfesl . amt — Bocklrubel .
Heute Dienstag : Elltetne : —

PrämeniDg äer seterslei Daierwrst, „asV,T ' M « Vo

" " " - . " ÄE" 1 Große Tanz - Rennion .
Anfang 7 Uhr . Sonntags 4 Uhr . Entree 30 Pf . Sonntags 50 Pf .� Anfang 7

N — 6661

m alhalla
'

»itfe Theater
Weinbergsweg 19- 20, Rcsenth . Tor . |

Ansang 8 Uhr : Das graste
Atürz - Programm mit seinen !

Attraktionen .

Im Tunnel : lap Blumenfest . Regi .
menISkaP . Theaterbes . hab sr . Eintr . I

W. Koaeks Theater
Sirektton Rob. Olli . Sruniienitr . 16.

SensatiouSerfolg !

Der Vampijr von London .
Sherlock Holmes , Detektiv :

F. G l u t h als GasL
Ansang 8' / , Uhr . Entree 30 Pf

Sonnabend graste Extravorstellung :
Tie Goirr - Wally .

Gobrttder

Berrnfeld -
Anlang Thantnp Vorverk .
8 Uhr. lUCcUCr . 11- 2 Uhr.

57 Kommandantenstr . 57.

Spielplan
Spfjr - Allabendlich : - WR

Die beiden

Bindelbands .

Sie Original '
Klabrias ' Partie .
Beide Komödien mit Anton
und Donat Herrnfeld in

den Hauptrollen .

Cfealast - Theater
JB Burgstraste 24, 2 Minuten vom"

Bahnhos Börse .
Anfang 8 Uhr . Sonntag » 71/, Uhr .

Das großarfige Märzprogr .
Etelho StoU

Georg Galler

Blarguerlto n . Adrlel

12 Attraktionen 12

Seine Geliebte .
Schwank in 1 Akt.

Famllienkartcn , wochenL Howe Preise ,
überall gratis zu habcn . � _ _

Stadl -Theater Moabit.
Größter und vornehmster Theater .

snni Moabits .
Alt - Hoablt 48 . ( Tel . II 2492 . )

Donnerstag , den 11. März 1909 :

Mutter und Sohn .
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pseisser .
Atif . d. Borst . 8, Kassenöffnung 7 Uhr .

Konzept 7' / , Uhr .

Bürgerliches Schauspielhaus
Kastanien - Allee 7 —9 .

Im Abonnement . ' tML

Der Schwabenstreich .
Lustspiel in 4 Akten von Franz von

Schönthan .
Ansang 8li4 Uhr .

Mittwoch ; Hntiilef .

Folies Gaprice
Zum 89 . Male :

Ein ltdiger Ehemann.
Ansang 8' / « Uhr .

Vssina - Tkvstvn
Lothringer Str . 37. Täglich 3 Uhr .

Kis Freitag , den 2. April:
11 n ß I a n d .

Sonnabend , den 3. April :
Zum erstenmal : Ackermann .

Sonntag 4 Uhr : Mutter G rädert .

ITröbSls

Allerlei - Theater .
SchOnhan » er Allee 148 .

Dienstag , den 9. März 1909 :

Genoveva , die schöne Pfalz-
gräfin von Trier .

Schaulpicl in 8 Bildern v. E. Raupach .
Kassenöffnung 7 Uhr . Ans. 81/ , Uhr .

Sanssouci , Kottbuter
Straße 6.

Direltion Wilhelm Reimer .
Heute Dienstag :

Theater - Abend .
Zum . erstenmal :

Die goldene Eva .
Lustspiel in 4 Akten .

Beg . Sonnt . 5. wachem . 3 U.
Morgen Mittwoch :

Benefiz für die HauS -
ongeftellte «.

Nächsten Freitag :
Extra - Theatcr - Abend .

Reichshallen-Theater
Wir Silier.

Sunt läO . Male :

i
Anfang wochent . 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .

Königstadt - Kasino .
Holzmarktstr . 72.

Gänzlich neues Programm
mit Emu - ftobunskl

Ltssh Jetta , Ernst GraS , Mr. Noster ,
Elsa Läschou , Bernhard Marx , Lola
Gray , Tho Johmstons Egutli »

brtstischer Keulen - Jongleur - AkL
81egel nlegelt allen .

Schwan ! mit Gesang von O. Richter .

Kuslav

Rehrens-

Thealer.!
s. S.

Der geprellte Rechtsanwalt .
Schwank in 1 ML

Das Schwalbenntst .
Operette

und die übrigen erftNafstge «
Spezialitäten .

Anfang 8' / « Uhr , Sonntag » b Uhr .

i

Krück - pnllmsnn
empfiehlt fein Lager in Bruch -
bandagen , Leibblndan , Ga¬

radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken -
pfleg «. Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts - und Hliss - Kianlcnlasse ».
Berlin Al. , •

jetzt l othringer Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe >
loten , angenehm u, welch am Körper .

�Vüncbui ' xer Hühneraugenmittel
von Dr . H. Enger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Ps. Anweisung fiel .
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamsteHilfe . DerSchmerztstinS Min .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Saticylsäure u. indischen

Hansextralt . ) Di * . H . Unger in Würzburg .
In Berlin ( 20 Ps. ) : Salomon - Apotheke , Charlottenstraste 54. Greif -

Apotheke , Barnimstraste 33. — München : Sohlitzen - Apelheke . — Ttutt »
gart : lllrseh - Apottieke . — Breslau : VIvterla - Apotheke . 110/1 -

skeslef VariStö krili »»! Eorre�pvndenzblatt .
lClty - I - aMnge )

Dresdener Str . 52/3 Annenst . 42/3
Täglich : Nnstreten van nur erst -
tlossigcn Spezialitäten bei gäuz -
llch freiem Entree , auch Sonn -
tags . Sonnabend und Sonntag
nach der Vorst . : Gr . Freitanz .

Klnematograph .

Die Verwaltung Jena des Deutschen MetallarbeltcrverbandeS sucht
für Ibre . Bibliothek die Jahrgänge 1900 und 1901 . sowie die Nr . I
von 1904 des „ CorrcsPoudenzblatteS� zu kaufen . Bitte die Genoffen ,
welche im Besitz dieses Materials sind , sich mit Unterzeichnetem in Ber .
bindung zu setzen. 282/12

Adolf Uürachclmann , SBenigen - Jena a . S. . Burgweg S.

Heute Dienstag , den 9. März ,
abends 7>/ , Uhr :

Nur kurzes Gastspiel f

ObrenoYiteh Christlich

Georgos Milan
Sohn des

Königs Milan von Serbien .

Rithlow ,
amerikaniseliE Lynchjustiz!
Tiberlo Paet

CrOlO ,
der Seeräuber .

Hci/ertcit , Katarrh , Krampshusten
beseitigen die ärztlich erprobten

Kaiser' s «. 2»
not . begl . Zemt . bew. den

tWIMI sich� Erfolg . Paket 30 Pf . .
Kaiser ' s Brust - Extrakt ,

Flasche 90 P
Zu haben m Apotheken u. Drogerien .

1000
wertvolleGeschenlie

Gr die Leser dieser Zeitong .
Jeder , der bei uns einen 10
Pfd. Emaille - Eimer Delika -
tess Pflaumenmus franko für
M. 2. 50 oder einen 10- Pfd. -
Emaille . Eimer klinstl . Honig
franko fflr M. 3. 25 oder 8 Pfd .
feinste Dellkatoss - Margirlna
franko für M. 9. - bestellt , er -
halt eis wertvolles Gesollt nk.

Reine Nebenkosten .
Schreiben Sie sofort , da nur
lOOOGeschenke für die Leser
ausgesetzt sind . — Jeder
Besteller erhält einen prakt
Gebrauchigegenst . gratis .

Versand - Gesellschaft
Magdeburg 00 Postf . 164.

Zurückgekehrt 47/12 *

Dr . Badt ,
BTenc Kttnlg . trnfle 89 .

_

V erkaitfss teile

,Sancta - fflanzara '
Medizinal - Kraft - Rolwein

zu Orlslnalprol . en
bei 47/1

Fritz Wölfel ,
Wolf - Drogeric u. Weinhandlnng .

Lichtenberg - Berlin , Eltelstr . 33.

pumpen aller Art
für Abeaslnier

and Kessel¬
brunnen ,
Jauchs¬

pumpen usw .
in bester Aus -

führong zu den
billigst . Preisen .

Kataloge gratis .

?aul Gries, Benm so . i6,j
KOponlcker Stroflc 44 . |

1S0SZ5 Segehilhner
anerkannte fleißigste thfileger derWelt .
italiener Rasse , beliebiger Farben ,
garantiert lebende Ankunft , franko
uberall p. Nachnahme : 12 St . mit
Hahn 24,00 M. , 6 St . mit Hahn
14. 25 M. Kuhmllch - Haturdutter per
10 Pfund - Kiste franko 7,75 M.
B . Kaphan , Suczacz 6, via Mys
lowllz ( Schlesien ) . _ 253/18

Zu Engrospreiocn
kaust man direkt in einer Herre»fletder >
sabrik Ealctot » und AnseUa/e
weg ' n vorgerückter Saison und
Um Die Fabrik hat sonst nur
cngioe - an bedeutende Herren .
konsektienöge - chäste Berlin » verlaust ,
daher diese dlwhi - ct « Bekannt -
machung . Bei schriftlichen Anfragen
unter A. 1 an die Hiulpt - Expeditwn
des „ Vorwärts * wird Ihnen diese
vorteilhafte Bezugsquelle umgehend
angewiesen . Auch über die Mast »
ansertigung viele Anerlennungs -

schreiben vorhanden . *

Zur Einsegnung
'

und Jugendweihe
llhren , »ietten ,

Kolliers , Garnituren
modern unKin jeder Preislage .

ntaMiwtÄfas
Lieferant d. Kons . �Sem Berk u. Umg.

XI V. « alnon l

ZLiekus Busch .
Dienstag . 9. März , abends 7>/,Uhr :

G « Ia - Ahcnd .
Um ca. S U. der weither . Schlmp .

Konsul Peter l!
gerner : RHU 1 Die Eric « J

Schwester » Trnzzi , Reitkünstler . !
Herr Ottc Schumann , Schulreiter I
als Gast . Die Briatores . Herr !
Ernst Schumann , Neudressuren , j

Um 9' / , Uhr :

�uswsndefer !
Orig . - Prachtausst . - Pant . dL. Busch . (

H . Pfau ,
« g » DircksenstraOe 20
zwischen Bahnhos Alexanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt VU, 13799 .

FDr Gemen weibliche Bedienung . *

Lieferant für alle Krankenkassen .

Leihhaus .

Gelegenheitskäufe verfall . Gold -
und Silbersachen , Brillanten etc .

I�VßhtmstrPrinzenstriÖ1

■ji Hygienische
BAdarfsaruKel . I�euost . Katalog

D. lüDptehl . TielAerzte u. Prof . grat - ockS
H. Oneer , Gununlwarenlabril :

�Berlin NW- Friedriciiairasse 111/93

iSlHincii ' miö kramhindttti

von Roberl Meyer , .

nur MarinvnkN ' Sirnße 2.

Wir offerieren unserm Lesern
eine Anzahl

Bücher
s« billipjltdjni :
Fauna und Flora des MeereS .

Von Dr . Friedrich jwauer .

Bon der Erdatmosphkre znm
HimmelSranme . Bon Prof .
Dr . Wilhelm Foerster .

WaS wir vom Monde wissen .
Von Th. Fauth .

Bau und Leben der Blüte .
Bon OSkar Metze.

Jeder Band

statt 1,50 M. nur 6AA Ps .
Der Jude . Historischer Roman

von E. Spindler .

DaS Halsband der Königin .
Roman von Alexander DumaS .

Die Armen und Elende « .
Roman von Viktor Hugo .

Die Mohikaner von Paris .
Roman von Alexander DumaS .

Die Nonne von Gnadenzell .
Sittengemälde des 15. Jahr -
Hunderts von E. Spindler .

Krieg und Frieden . Historischer
Roman von Leo Tolslot .

Jeder Band

drosch . W Pf. , geb. 1. 30 M.
Bagabonde » . Bon Hans Ost .

wald . Preis 1,80 M .

Der Gifthändler . Roman von
Georges Ohnet . Preis 1,89 M .

Durch das Land der Chinesen .
Von W. Coucheron » Aamot .
Reich illustriert , gut ge-
bunden .

Statt 5 M. nur 1 M .

Die Geschichte Ostasienö nach
dem Frieden von Shimo »
noseki . Von W. Eoucheron -
AamoL Reich tllustrtert ,
gut gebunden .
Preis statt 5 M. nur 1 M .

V - Un SW . ,
Liudenstraf/e 69 , Lade « .

d

fas

Kunstgelgenhaucr E. Toussaint
BERLIN C.

Joachimstraße HC,
liefert Reparaturen .
auf Wunsch zugleich mit
vorzgt . Tonverbesserung .

Spezialität :
Crzeugnng de » alt . '
italieuischen TimbreS
für groste säte an alte »
u und neuen Geigen . ::

NSSIgea fienorar . »

gofastoffe
Riesenauswahl aller OualltBlen .

Wolle - Dnclof Hoqnotta .
PsBaeh - Hvalü . SaUeUascüea .

Muster b. näh . Angabe franko .

Elllil Leiere, Oranienst' JSS.



Steinarbeiter !
Berlin 1 .

Dienstag , den 9. März , abends 8 Uhr :

AilKerord.Mitgliedtrvttsiiliiiliiulig
in der » Lcbensquelle « , Kommandantcnstrafte Nr . 3V .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung über die mit den Unternehmern

stattgefundenen Tarifverhandlungen und Stellungnahme
zu denselben . 2. Gewerkschaftliches . m,g '

Jeder Kollege ist verpflichtet , in dieser wichtigen Versammlung
zu eiicheinen . _ _

Die Ortsverwaltnns .

Gast-«nd Schankwirte Liclitenbergs!
Heute Dienstag , den 9. März , nachmittags 2 Uhr ,

Im Lokal des Kollegen <Z 9 r « v l » , „ lii - oiiiH ' Iiizcsn - Oairtvii " ,
Lichtenberg , Franksurter Chaussee 128 :

- Allgemeine ---

Gastwirte - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die Belastung der Gast - u . Schankwirte
durch eine Schank - Konzessionsstener .

Referent : Dr . Oskar Cohn . — —

©rtTfrtrtrtM f Heist unseren Protest zu einem nachhaltigen zu gestalten
arrmrizru . erscheint Mnn » sür Mann in der Versammlung und rüttelt
die säumigen Kollegen energisch zur Abwehr aus .

Verband der freien Gast - und Schankwirte ,
Lrtsverwaltung Lichtenberg . I . A. : llmil Nonnig .

Verein der Gast - und Schankwirte Lichtenbergs .~
- - - - -- 74/10

Jose TT'

CICARETTER m. ll . o . Mundsl
sind von anerKannter Güte und bieten

trotz ihres billigen Preises volle Garantie

Mvkür feinste Qualität .

10 St . für 20 Pfg�

( i ?

I . A. : Hob. Adam .

Oefunde , Nervöle , Hetz - , Magen . , Nieren .
leidende undflne,die Ihr aufregende Ge «

tränke wie Kaffee , cftinefifcbcn
Tee etc . meiden lollt ,

kauft

fchncll

in der w

näcbften Jlpotbckc P .
oder Drogerie

Sieber ' s Hepfeltee !
Pakete zu 30 Pfg . , 50 Pfg , und 1 Mark

überall erbältlicb .
General vertr . : Dr . Wasserzugr , Frankfurt a. M.

Alleinverkauf f. Berlin u. Vororte :
Job . Zschernack , Berlin X. ( Tel . III , 7356 . )

ßestbewährts

gesunde
und

magen -
darmKranke

Nahrung fün

sowie

schwächlich�
In der EntwicKlung
ZurütkgebliEbeoB

Kinder .

Bei Betten « Anschaffung
verlange aus drücklich

• • • •
GS • •

SS • •
S » S »Reinholds

Patent - Matratze

„ Primissima "
nur echt mit Fabrikmarke

beste der Welt , Im Gebrauch billigste .

289/4

_ ralenl - MAel- FM „Primissima ", CMIWr . 29/10. _

Kredit * JAobel ��dimg
M bei allcrklelnstcr An - a . Abzahlung . Grollte ROoksIcht

1 SXuhÄäcitn E - Cohn , Cr. Frankliirterstr . 58

Poliklinik für Fraoenkranklieiten�mf ®1,
vetzt Alt - Moabit 43 , nahe Gotzkowskystr . *

alkoholarmes , aiätischcs Spßdalbräu
&2flich empfohlen , klzscde 10 ftg . üeberall käuflich .

Sramrel firnslEB�olhardf VbdiL AkLGos «

Bcrtitt - Parikow . GrössfcMalzWer�raticivi Deutschlands . —»

Mb Reichel ' « echter GBl

Wacholder - Extrakt „ Meo »
wird mit vielseitigen « Erfolge gegen Rheumatismus , Gicht ,
JöchiaS , Hämorrhoiden , Magenschwäche , Frauenleiden , Blasen ,
und Nierenleiden , Huftenlctden , Asthma sc. gebraucht , ist schleim¬
lösend aus Brnst und Lunge , treibt Erkältungen aus dem Korper »
regt Appetit u. Berdauung an imd ist ein Blutretnigungsmittel
sondersgleichen . Unerreicht in seiner , sür alle Teile des Organismus
wohltätigen Wirkung , pausende verdanken thin ihre Gesundheit !
Garantiert rein und unverfälscht nur in Flaschen mit Marke
„ Medico " a 75 Ps. , 1,5 « und S,50 , große Blechkanne M. 9, —,

einzig echt von *

fll - l - n Roi�hckl Berlin SO. 43, F . - AnschMe
UZ tHO tlteicsaea , cisenbabnotr . 4 IV . 4751 . 4752 . 4753 .

Wo in den vrogerien und Apotdokon nicht erhältlich , hier frei Haus .
Man verlange aus -

�| 0[ | jCO . n°h>ne keinesfalls
drücklich Marke andere Füllungen .

| Geverksebafteo , Vereine , Fabriken !

! Voigts Xrampenbnrg,
Ist daS passendste ZluSflugslokal I Zlussührliche Prospekte und Führer gratis I

- = � Nermictnna von Dampfern und Motorboote » l ■
Freies Telcphon�Amt Köpenick 227. — Hochachtungsvoll ! B « b . Vakgt .

Leduamerlce

Vbum eebtea Bier . »lag
Überall tu htbea .
In Flaschen 1 10 Pf.

l » Kannen a. Syphons Ltr . 35 Pf, j
7) NO. 18. Tel . VII. 1670, 2068, 3128.

HiSCHESI
BRAUHAUS

1998 » . Legehühner
echte Rasse , schon fleißig legende , gar .
leb. Ankunft , franko Nachm . 18 Stück
mit Hahn 31 M. . 12 Stück 22,60 M. ,
6 Stück 13,50 M. Beliebige Farbe .

hiclincilec ,
Myslowih O. - S . Nr . S« .

Dr. Schlinemann
Spezial - Arzt für 66231! '

Haut - und Harnleiden ,
Cranenhrunkhelten .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützensir
fO —SS. 5 —7 , Sonnt . I « — IJSUbr

SoziaiilEiiiBiffatiSEherWaUierelii
für den

3. BEflinEFREichstags-WahlkFEls .
Den Mitgliedern hiermit zur

Kenntnis , das ; unser Genosse , der
Arbeiter

Heirnaim Nitze
( Bezirk 156 )

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , nachmittags 4' / , Uhr ,
von der Leichenlialle des Thomas -
Friedhofes in Rixdors , Hermann -
slratze aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
Der Verstand .

für den

UeriinerReiehstagswalreis
Stralauer Viertel . Bezirk Skr. 253.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Gastwirt

Otto Peckied
Cadtner Straße 16

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 9. März , nachm .
4 Uhr . von der Leichenhalle des
Pius - Kirchhoses in Wilhelmsberg
aus statt .
216/10 Der Vorsta » »d.

SozialdEmokrat. KreiswatiivErEin

Nieder - Barnim .
Bez . Obcr - Schönewelde .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Genosse , der Schuh «
machermeister

Karl 8and
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 10. März , nach -
mittags 2' / , Uhr , vom Trauer -
Hause, Withelminenhosstratze 34,
aus statt .

Zahlreiche Betelligung erwartet

138/6 Der Vorstand .

Nack ritte
Am Donnerstag , den 4. März ,

verschied an Herzschlag mein lieber I
Kompagnon , der Töpsermeister

Chnii franke . 1
Ich werde sein Andenken stets I

in Ehren halten . 4188 1
A. WUtzcl .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters ,
Bruders und Sohnes Albert
Hrnve sagen wir allen Freunden
und Bekannten , besonders dem Zentral -
verbände der Steina - beiter , dem So -
zialdcmokratischen Wahlvercin , Bezirk
Weigensee , dem Gesangverein . Frisch
aus " , dem Rauchklub . Alles raucht - ,
dem Frauenverein »Bielliebchen - so-
wie den Kollegen der Firma Zache
und der Firma Stanke , Berlin , unseren
ttesgesülilten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Wwe. t�ngasle Unwe .

Eingetragene Genossenschaft mit be-
jchränlter Hastpsticht.

Wir bringen hierdurch zur Kennt -
ins , dag die diesjährige

Ordentliche

General -Versammlung
am Sonntag , den LI . März ISO « ,
vornrittags 9 Uhr , in unserem Gc »
schästsiokal , RomintenerStrasteSI ,
flaitsindet .

Tagesordnung :
1. Vorlage des JahreSabschluffeS .

2. Bericht über stattgcsundene Rem -
flon . 3. Neuwahl deS Vorstandes
und des AusstchtSrateS . 4. Statuten -
änderung . 6. Verschiedenes . 104/6

Die Bilanz liegt sür die Genossen
in unserem Kontor zur Einsicht aus ,

Der Borstand .
H. Hcmp . H. Breitbarth .

Turm - Ltr . 76 Lachmann & Scholz Otto - Straße I
Größtes Warenhaus

Unsere Lebensmittel-Abteilung
haben
bedeateod
vergrößert .

Dienstag, 9. März

Mittwoch, 10, März

Donnerstag , lt . März B~

in Moabit »

Eitra - Preise soweit Verkauf
Vorrat , jetzt I , Etage .

Viktoria - Erbsen . . . . Pfund lO Pf .
Kilnsea . . . . . . . . . Pfund 14 Pf .
WciBe Bohnen . . . . . Pfund 14 Pf .
Java - Bels L Sorte . , . . Pfund SS5 Pf .
Rangoon - Hels . . . . . .Pfund 18 Pf .
Harterie « , gelb . . . . .Pfund 19 Pf .
Graupen , fein und mittel . . Pfund 10 Fl .
Backobst . . . . . . . . Pfund 38 Pf .
TUrk . Pflanmcn . . . . .Pfund 18 Pf .

Kakao , garantiert rein Pfand 85 FT

Feine Ke bor war st . . . . Pfund 90 Pf .
Gnte Flelschwnrst . . . Pfund OO Pf .
Kiandleberwarst . . . . Pfund 90 Pf .

Blut - oder Eebcrwnrst . . Pfund 48 Pf .

Mecklenburg . 8chlnkenspcck Pfand 1 19

Holst . Cerrelatwarst . . Pfund ! 19
Stettiner Cervelntwnrst Pfund I L »

Thüringer Salami , hart . Pfund 1 . 45

Fetten Speck . . . . . .Pfund 78 Pf -

Blumenkohl Kopf 12 W

Cognac Miere , la Boche . </i FL 95 Pf .
Jam . Barn Verschnitt , . . >/ , PL 95 Pf .
Stonsdorf er . . . . . . .Vi FL 85 Pf .

Halb und Halb . . . . .V, FL 95 Pf .
Getreldckttmmel . . . . .1/1 Ltr . 95 Ff .

Blsmarckbertnge . . . . Dose 4S Pf .
Oelsardlnen . . . . . . .Dose 45 Pf .

Pnmpcrnlckel . . . . . .Stck . 18 Pf .

Prima Lachs . . . . . .v . pw 28 pt .

Junge Schoten . . . 2 Pfd . - Dose 45 Pf .
Wirsingkohl . . . . 2 Pfd . - Dose 39 Pf .
Junge Kohlrabi . . . 2 Pfü - Dose 89 Pf .
Junge ßrech - u. Schnittbohnen 2 Pfd . - Dose 80 Pf .
Stangen - Spargel . . 2 Pfd . - Dose 98 Pf .
Brech - Spargel . . . 2 Pfd . - Dos « 45 Pf .
Kclpzlgor Allerlei . 2 Pfd . - Dose 48 Pf .
PfeflTerlinge . . . . 2 PfcL - Dose 48 Pf .
Prima gem . Gemüse , lose 1 Pfd . 88 Pf .

Frisch gebr. Kaffee . . v , pfnnd 58, 48 h -

Verantwortlicher Redakteur ; HcmS Weber , Berlin . Für denJnseratenteil vercmtw . : Th . Glocke , Berlin . Druck « . Verlag : Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,



m . 3. KcilM drs Jjrairts " Knlim ilollistilolt.

Hm HiltM ) : Zahlabend In Groß - ßerlln .

Ceferlingc , jugendliche Arbeiter und

Arbeiterinnen !
Der Jugendausschuß für Groß - Berlin hat beschloffen , in

allernächster Zeit BortragSkurse für die Jugendlichen zu der -

anstalten . Zunächst soll für Nationalökonomie und Natur¬

wissenschaft je ein Zyklus eingerichtet werden . Wer daran

teilnehmen will , muß sich schleunigst melden , und zwar schrift¬
lich bei Herrn Ad . Ritter . Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 .

Die Teilnelmer an dem nationalökonomischen Kursus ,
welchen der Schriftsteller Max Grnnwald abhalten wird , der »

sammeln sich zuni erstenmal am 13 . März im Gewerkschafts -
hause ( Saal 8) abends 8' /s Uhr .

Ueber den naturwissenschaftlichen Kursus wird das Nähere
später bekannt gegeben werden .

Die Jugendausschüsse der Vororte werden ersucht , sich
baldigst bei dem Unterzeichneten zu melden .

Der Jugendansschuß für Groß - Berlin .
I . A. : K. Rosenfeld .

An der Spandauerbrücke 1a .

Partei - ?Znge ! egenkeiten .
Wilmersdorf - Halensce . Am Mittwoch Zahlabend in allen Be »

zirkslokalen . Die Genossen des I . und II . Bezirks halten dieses
Mal ihren Znhlabend ab bei dem Genossen Göhring , Georg - Wilhelin -
Straße , Ecke Lützcnstraße ; der III . Bezirk tagt beim Genoffen
Wegner , Johann - Georg - Str . 13 .

Stralau . Morgen Zahlabend in allen Bezirken . Diejenigen
Genoffen , welche zum April aus Stralau verziehen , werden ersucht .
dies rechtzeitig den Bezirksführern mitzuteilen , damit die Ueber -

Weisung pünktlich erfolgen kann .
Am 20 . März findet in den Markgrasensälen ein Lichtbildervor »

trag über « Die fromme Helene " statt .'
Am 28 . März ist ein Uraniabesuch orgauifiert ; zum Vortrag

gelangt : « Auf den Trümmern Messinas " .
Die BilletlauSgabe für beide Veranstaltungen erfolgt in den

Zahlabenden . Der Vorstand .

Lichtenberg . Heute abend findet im Lokal der Gebr . Arnhold ,
Frankfurter Chaussee S, eine öffentliche Versammlung statt . Genosse
Dr . Ed . David spricht über : » Die wirtschaftliche Krise und wie be -

kämpfen wir sie ? "

Marienfclde . Der Zahlabend findet am Mittwoch bei Adolf
Berger , Berliner Str . 114 , statt .

Grünau . Morgen Mittwoch , abends pünktlich S' /g Uhr : Ver¬

sammlung de » Wahlvereiiis im Lokal « Zur grünen Ecke " . Vortrag
des Arbeitersekretärs Genoffen E. Brückner : Sozialpolitische

Gesetzgebung (II . Unfallversicherung ) . Wahl der Delegierten für
Grotz - Berlrn . Vereinsangelegenheiten . Gäste willkommen .

Der Vorstand .

KönigS - Wusterhausen und Wildau . Eine öffentliche Versammlung
findet am Freilag , den 12. März , abends 7>/z Uhr , im Lokale von

Heiser in Wildau statt . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag
des Genossen Fritz Zubeil . Es wird ersucht , für guten Besuch
auch der Frauen Sorge zu tragen .

Französisch - Buchholz . Morgen Mittwoch , abends S1/ » Uhr , findet
der Zahlabend statt . Es sind wichtige Angelegenheiten zu erledigen .

Der Vorstand .

Oranienburg . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Kenntnis
nähme , daß wegen der am Mittwoch , den 10. März , abends 8 Uhr ,
im „ WaldhauS " ( Sandhausen ) stattfindenden Volksversammlung , in
welcher Genosse Adolf Hoffmann über . Pfarrerbesoldung und
preußischer Landtag " spricht , der Zahlabend erst am Biittiooch , den
17 . März , stattfindet . _

ßerlimr JVacbncbtm
Die Wallfahrt zu Bülow !

Wohl noch nie seit seinem Bestehen hat das Gewerkschafts -
haus am Engelufer eine so außerordentliche Anziehungskraft
besessen , wie am vergangenen Sonntag . Von morgens bis

abends strömten die Neugierigen mit erwartungsvollen Ge -

sichtern in den Hof , wo der weiche , bieg - und schmiegsame
Bernhard I. mit ewig lächelnder Miene stand , während sein
unvermeidlicher Pudel mit drollig - kluger Miene an der

flatternden Leine Wache hielt . Ab und zu fuhr auch ein

flinkes Auto vor und nach dem neuesten Schnitt gekleidete
Herren und Damen setzten ihren elegant beschuhten Fuß .
»vvhl zum erstenmal in ihrem Leben , in die rote Arbeiter -

bürg . Keine Miene blieb bei dem köstlichen Anblick Bülows

ernst , manch ' einer hat Tränen gelacht . Wohl waren die

Konturen der Gestalt nicht mehr so scharf wie am ersten Tage , der

ganze Körper war um ein weniges zusammengesunken und der

ausdrucksvolle , wirklich prächtig modellierte Kopf hatte sich
etwas vornüber geneigt , ob unter der Einwirkung der Witte¬

rung oder unter der Bürde des Kanzleramtes , die ja auch
nicht leicht sein soll , wissen wir allerdings nicht . Jedenfalls
war der originelle Scherz trefflich gelungen , und damit das

eigenartige Denkmal des unverwundbaren Kanzlers von

Deutschland auch der Nachwelt erhalten bleibt , sind gleich am

ersten Tage photographische Aufnahmen gemacht worden , die

weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus allen

Freunden des Humors ein Schmunzeln entlocken werden . Ob

Bernhard inkognito sein Konterfei sich auch mal angesehen
hat , ist uns allerdings nicht bekannt .

Die ArbeitSlnfcnzählunz vom 16 . Februar .

Ueber die Arbeitslosenzählung hat gestern die Deputation für
Statistik verhandelt . Für das klägliche Fiasko der letzten Zählung
nach dem Meldesystem wurde von der Mehrheit der Deputation die
drei Tage vorher durch unsere Genossen vorgenommene hausierende

Zählung verantwortlich gemacht . Ohne diese , welche die Magistrat -
liche Zählung „absichtlich " durchkreuzt hätte , wäre auch mit dem

Meldesystem ein brauchbare ? Resultat zu erhalten gewesen .
Die Ziffern der von . der sozialdemokratischen Partei und den

Gewerkschaften vorgenommenen hausierenden Zählungen seien viel zu
hoch . Zum Beweise wurde besonders auf die Ergebniffe von

Schöneberg hingewiesen , in dem unmöglich ein so hoher Prozentsatz
Arbeitsloser vorhanden sein könne , da dort gar nicht eine starke Arbeiter -
bevölkeruna wohne . Genosse Wurm wies die Besch uldiauna . die

Partei und Gewerkschaften hätten die Magistratszählung ab -

sichtlich durchkreuzt , entschieden als einen ganz unbegründeten
Vorwurf zurück . Seinen Freunden habe nur daran gelegen , die

Wahrheit festzustellen , und deshalb mutzte zu derselben Zeit ,
zu der die Magistratszählung geplant war , auch die hausierende

Zählung durch Partei und Gewerkschaften vorgenommen werden ;
beide hätten der Magistratszählung vollkommen neutral „ Gewehr
bei Fuß " gegenübergestanden . Die Mehrheit der Deputation er -

klärte , gerade dieses Gewehr bei Fuß sei schuld an dem Mißerfolg
der Magistratszählung , denn bei eifriger Mitarbeit der Partei und

Gewerkschaften müsse das Meldesystem brauchbare Resultate bringen .
Wurm entgegnete , daß die indifferenten Arbeiter es sind ,
welche sich nicht bei Arbeitslosigkeit melden gehen , und auf
diese Indifferenten habe weder seine Partei noch die Gewerkschaft
Einfluß , da leider noch nicht alle Berliner Arbeiter organisiert seien .
Da das Resultat der hausierenden Zählung
als viel zu hoch bezeichnet wurde , wies Wurm

auf die Sorgfalt hin , mit der bei der Zählung , wie

jetzt bei der statistischen Feststellung des Resultats vor -

gegangen werde . Alle ungenauen Karten seien nicht mit -

gezählt worden . alle . die sich als Gelegenheitsarbeiter be -

zeichneten , an 2tXX) , ebenfalls nicht mitgezählt ; bei der Auszählung
der Karten wurden an 5SOO ausgeschieden , weil sich bei ihnen über

die Dauer der Arbeitslosigkeit dieselbe Angabe fand wie über
die Dauer der Krankheit , so daß möglicherweise der Arbeits -

lose am Zähltage nur durch Krankheit arbeitslos war ; bei
vielen Tausenden von Gezählten sei nachträglich noch recherchiert
worden , um das Resultat ganz zweifelsstei zu erhalten , die
in Asylen , Herbergen befindlichen 6051 Arbeiter seien in das Zähl -
resultat von 101 300 Arbeitslosen in Groß - Berlin noch nicht mit

einbegriffen — all diese Beweise für die Genauigkeit der hausierenden

Zählung halfen nichts . Der Genosse Wurm stellte den Antrag , die

nächste vom Magistrat beschloffeue Zählung im Mai nach dem h a u s i e -

ren den System vorzunehmen . Der Antrag wurde mit allen gegen
seineStimme abgelehnt . Beschlossen wurde dann mit derselben Mehr -
heit , M i t t e M a i eine dritte und Mitte Augu st eine
vierte ÄrbeitSlosenzählung nach dem Melde -

system in Groß - Berlin vorzunehmen . Ausdrücklich
wurde hervorgehoben , daß man sich allerdings nur dann ein Resultat
von diesen Zählungen verspreche , wenn die sozialdemokratische Partei
und die Gewerkschaften eifrig für die Beteiligung an dieser Zäh -

lung agitieren . Da die vom Magistrat bewilligten 20 000 Mark bei

den beiden ersten Zählungen bis auf 2300 Mark aufgebraucht sind ,

müssen stir die neuen Zählungen neue Mittel bewilligt werden , so

daß eine Magistratsvorlage erforderlich ist .
Der Direktor des Statistischen Amts , Prof . Silbergleit .

teilte noch mit , daß er durch das Entgegenkommen der 245 Kranken¬

kassen Groß - BerlinS in der Lage sei , monatlich für alle Betriebe ,
die mehr als 25 Arbeiter beschäftigen , die Zahl der Beschäftigten
festzustellen , so daß er eine monatliche Ueberjsicht über den

Beschäftigungsgrad in diesen größerenBetrieben

erhalten wird , die von Zeit zu Zeit in ihren Endresultaten

veröffentlicht werden soll . — Die genaueren Resultate der Magistrats -

zählung vom 17 . November sollen ebenfalls veröffentlicht werden .

dagegen würde von einer weiteren Bearbeitung der Magistratszählung
vom 16. Februar Abstand genommen .

Der Umtausch der JnvalibcnquittungSkarte .

Die Ouittungskarte war im Januar d. I . umzutauschen . Die

Firma I . u. L. in NowaweS versäumte , dem Arbeiter die Karte

zwecks Umtausches zu geben , klebte noch eine (33. Marke an die
Seite und entließ dann den Arbeiter .

Am Montag , den 8. Januar , wünschte der Arbeiter auS
Berlin im zuständigen Rathause zu Nowawes seine Quittungs - -
karte umzutauschen . Da die Karte über zwei Jahre alt war , wollte
der Beamte einen Antrag auf Gültigkeit stellen , schließlich aber

sagte er , die Firma sei auch in Berlin , dort solle sich der Arbeiter
eine andere Karte geben lassen .

Am anderen Tage ging der Arbeiter nach dem 82 . Polizei -
bureau in der Hochstraße , das seinerzeit die leere Karte aus -
gehändigt hatte , bat um Umtausch der vollen Karte und gab dabei
an , daß er ohne Beschäftigung sei, Der Beamte meinte jedoch ,
die Karte sei bei dem Polizeibureau der Wohnung des Inhabers
umzutauschen .

Nun beschwerte sich der Arbeiter persönlich bei der Landes -

versicherunganstalt , Neu - Kölln am Wasser , Zimmer 02 . Der dortige
Beamte erklärte jedoch , die Karte sei bei dem Polizeibureau der
Wohnung des Inhabers umzutauschen .

Der Arbeiter suchte also das 107 . Polizeibureau in der Max -
straße auf . Hier wurde ihm bedeutet , das Revier sei geteilt , die

Straße gehöre zum 112 . Polizeibureau in der Luxemburger Straße .
Hier wurde ihm aber nachmittags mitgeteilt , die Mannschaft sei
heute im Inneren der Stadt im Dienst . Die Ouittungskarte
könne morgen umgetauscht werden .

Nun wartete der Arbeiter einen Tag , zeigte Donnerstag wieder
seine volle Ouittungskarte und bat um Umtausch derselben . Der
Herr Wachtmeister machte dem Arbeiter aber klar , daß die
Nowaweser was versäumt hätten und die Arbeitgeber in der
Köthener Straße die Karte umzutauschen hätten .

Jetzt machte sich der Arbeiter auf den Weg und erkannte das
34 . Polizcibureau in der Königgrätzer Straße 62 als das zu¬
ständige für die Firma I . u. L. in der Köthener Straße . Hier
erklärte der Herr Wachthabende aber , das Polizeibureau da
draußen bei der Wohnung des Arbeiters sei das wirklich richtige .

9tun setzte der Arbeiter seine Wanderung fort . Zwei Stunden
waren vergangen , da erschien er wieder im 112 . Polizeibureau in
der Luxemburger Straße , bat höflich um Umtausch der Invaliden -
karte mit dem Bemerken , ihm sei im 84 . Polizeibureau erklärt
worden , dieses Polizcibureau soi das allein zuständige zum Um »

tausch der Ouittungskarte . Der Herr Wachtmeister sagte : „Setzen
Sie sich . " — Schließlich erschien ein Wachtmann , um dem Ar -
beiter die Quittungskarte umzutauschen .

Zum neunten Male stammelte der Arbeiter sein Ge -
such . Nach einer Pause erhielt der Arbeiter die neue Quittungs -
karte Nr . 17 - in der Bescheinigungßkarte fehlt aber die Angabe ,
wieviel Beiträge entrickstet worden sind . Die 53. Klebemarke durfte
sich der Arbeiter selbst in die neue Karte kleben .

Es wäre notwendig daß die Beamten genauer mit den dies -
bezüglichen Vorschriften bekannt gemacht würden , um vielen Per -
sonen unnütze Wege und viel Zeitverfäumnis zu ersparen .

Schulzahnkliniken . Im Berliner Rathause fand unter dem
Vorsitz des Geh . Obermedizinalrat Prof . Dr . Kirchner eine

Sitzung deS Lokalkomitees Groß - Berlin zur Einführung der Zahn -
pflege in den Schulen statt . Es wurden die Schritte besprockien , um
eine schnelle Einrichtung von Schulzahnkliniken in die Wege zu
leiten . Es wurde mitgeteilt , daß die Schulzahnklinik in Charlotten -
bnra in allernächster Zeit eröffnet wird und in Wilmersdorf dies -
bezügliche Borlagen beantragt sind . In Berlin soll mit dem An -
trage an die städtischen Behörden herangetreten werden . Räume zur

Errichtung einer Schulzahnklinik bereit zu stellen . Es wurde Betont ,
daß es nicht nur notwendig sei , die wohltätigen und wohlhabenden
Kreiie Berlins für die Sache zu interessieren , sondern auch die Er -
kenntuiS von der Wichtigkeit der Zahnhygiene in die gesamte Bürger -
schaft zu bringen wobei auf Unterstützung seitens der Lehrer gehofft
wird . Einige namhafte Hygieniker , Aerzte und Schulmänner sollen
Vorträge über das einschlägige Gebiet halten .

Zu spät ! In dem Bericht über das K i n de r kr an k en »
haus der Stadt Berlin ( an der Reinickendorfer Straße ) , der von
den Aerztcn der Anstalt über das Etatsjahr 1007 erstattet worden
ist und erst jetzt durch den Magistrat veröffentlicht wird , finden
wir eine Klage , die zu denken gibt . Da wird darauf aufmerksam
gemacht , daß von den an Diphtherie erkrankten Kindern eine er -
hebliche Anzahl schon bald nach der Aufnahme noch am
ersten Tage verstorben sei . Der Bericht bemerkt hierzu :
„ Es sind dies alles Kinder , die zu spät der Krankenhaus -
pflege zugeführt wurden , und der Heilwirkung des Serums
verlustig gegangen sind . Die Kinder wären wahrscheinlich dann
am Leben erhalten worden , wenn sie rechtzeitig mit wirksamen
Gaben von Heilserum behandelt worden wären ; dies gilt vielleicht
auch noch für die am zweiten und dritten Tage nach deren Auf -
nähme verstorbenen Kinder . Es kann gar nicht eindringlich genug
auf diese Tatsache hingewiesen werden . " Man kann nur wünschen ,
daß alle Eltern , denen ein Kind an Diphtherie oder sonst einer
gefährlichen Krankheit erkrankt , diese Mahnung beherzigen möchten .
Doch die Krankenhausverwaltung unserer Stadt sorgt selber dafür ,
daß die Bevölkerung in Krankheitsfällen nicht zu rasch an das
Krankenhaus denkt , sondern die Ueberführung eines Kranken in
eine Anstalt möglichst hinausschiebt . Sehr oft werden , wiewohl
in den Krankenhäusern noch Betten frei sind , Kranke abge .
wiesen mit der Begründung , für sie sei die Aufnahme
„ nicht dringend nötig " . Dieses Verfahren ist nicht geeignet ,
bei der Bevölkerung die Einsicht in den Wert der Krankenhaus -
pflege zu fördern . Wir sind überzeugt , daß die Fälle , in denen
ein Kranker von seinen Angehörigen zu spät einem Krankenhaus
überwiesen wurde , weniger zahlreich wären , wenn nicht so oft die
Erfahrung gemacht würde , daß die Aufnahme nur schwer oder
überhaupt nicht durchzusetzen ist . Das „ zu spfit " gilt nicht nur
für das Kinderkrankenhaus , sondern ebenso auch für alle übrigen
Krankenhäuser .

Bitte der Post an die Fernsprechteilnehmer . Eine Aenderung
des Verfahrens bei Herstellung im Orts - , Nachbarorts - und Vororts -
verkehr der Netze von Groß - Berlin wurde vor einigen Tagen ange¬
kündigt . Sie gilt für alle Fernsprechnetze , die im Teilnehmer -
Verzeichnis für Berlin und Umgegend aufgeführt sind . Die Neue «
rung ist jetzt mit der Verteilung des Nachtrags zum Teilnehmer »
Verzeichnis eingeführt worden . Wir werden deshalb ersucht , auf die
Neuerung hinzuweisen . Der verlangte Anschluß oder die verlangte
zweite VermiitelungSanstalt wird jetzt ohne weiteres vom Amte au -
gerufen , nachdem die Beamtin die Nummer usw . wiederholt und der
Teilnehmer sie nicht berichtigt hat . Die bisherige Ankündigung
durch daS Amt : «Ich werde rufen " fällt weg . Dein Nachtrag zum
Teilnehmerverzeichnis ist ein Benachrichtigungszettel vorgeheftet ,
durch den die Oberpostdirektion die Aenderung mitteilt . Sie läßt die
Teilnehmer , deren Fernsprechapparate mit Induktor -
k » r b e l ausgerüstet sind , dringend ersuchen , beim AuS -
bleiben der Ankündigung nicht die Kurbel zu drehen . Es können
sonst Verletzungen der Beainten eintreten . Die Nebenstellen sind nach
wie vor durch ihre Hauptstelle anzurufen .

Polizeiorden en gros . Schon wieder werden amtlich Ordens -
Verleihungen an Berliner Polizeibeamte bckanntgemacht . Diesmal
sind die Dekorierten neun Kriminalwachtmeister , fünf Polizei¬
wachtmeister , zwei Kriminalschutzmänner und vier gewöhnliche Schutz «
männer , insgesamt 20 Beamte der Exekutive . Damit erhöht sich die
Zahl der bloß in den letzten Wochen dekorierten Berliner Polizeier
auf rund sechzig ! Solche Freigebigkeit , die das billige
Aequivalent für ftaatSrettende Heldentaten sein soll , ist auch nur in
Preußen verständlich . Aber auch in keinem anderen Lande sinkt der
Kurswert der Orden durch derartige Masscnverleihungen anhaltend
so wie In Preußen . Bald werden selbst beim Beamtentum die
preußische » Orden unterster Güte nicht ! mehr bedingungslos als
Auszeichnung gelten .

Die Flucht geisteskranker Verbrecher aus Herzicrge soll sich nach
mehreren Mitteilungen deS „ Lokal - AnzeigerS " , der hierüber an -
geblich amtlich informiert ist , in dem gemeldeten Umfange nicht be -
stätigen . Die Nachricht trat so bestimmt und in vielen internen
Einzelheiten so zutreffend auf , daß auch wir davon Nottz genoinmen
haben . Wenn jedoch die Zeitungen mystifiziert sind und Mit -
teilungen verbreitet haben , die den behördliche » Instanzen nicht an »
genehm im Ohr klingen , so liegt die Schuld an der Irrenhaus -
Verwaltung in Herzbeege . Gerade diese Anstaltsleitting hat in
früheren Fällen perfönllche und telcphonischo Erkundigungen von
Zeitungsredakteuren und anderen ZeitnngSvertretern über Eni -
weichungen und ähnliche Dinge brüst abgelehnt . Im übrigen sollte
sich doch jetzt die Anstaltsverwaltung nicht aufS hohe Pferd der Eni -
rüstung setzen . Die Zahl der Entweichungen auS den drei städtischen
Irrenanstalten Berlins geht alljährlich , wie die amtlichen Berichte
ausweisen , in die Hunderte , und daß es auch sonst von Mißständen
im modernen Jrrenhause wimmelt , weiß in Berlin jedes Kind .
Was in diesen Tagen angeblich nicht passiert ist , kann jeden anderen
Tag passieren .

Der Berliner Aerztevercin für physikalisch - diätetische Therapie hat
im Hause Ziegelstr . 2 eine Poliklinik eröffnet . Daselbst sollen u n -
bemittelte Kranke nach jenen Grundsätzen der physikalisch -
diätetischen Therapie behandelt werden , die in weiten Kreisen des
Volkes unter dem Namen der „ N a t u r h e i l k u n d e" bekannt sind .
Mit der ärztlichen Leitung der neuen Poliklinik ist das Vereins -
Mitglied , Herr Dr . Klein , ein Schüler und Assistent von Geheim -
rat Professor Schwenniger betraut worden . Herr Dr . Klein
hat Professor Schwcnningers poliklinische Sprechstunden in der kgl .
Charilö geleitet . Die seinerzeit daselbst gehandhabte Methode der
Krankenbehandlung soll nunmehr in der Poliklinik des Berliner
«Aerztevercin für physikalisch - diätetische Therapie " neuerdings den
unbemittelten Kranken zugänglich gemacht iverden . Sprechstunden
finden statt : Dienstag . Donnerstag , Sonnabend von 10 —12 Uhr
vormittags .

Vom „ Tode " auferstanden ist der 56 Jahre alte , schon mehrfach
bestrafte Gelegenheitsarbeiter Friedrich Tubat . Vorgestern befand er
sich auf einer Bettelfahrt im Hause Roscnthaler Straße 53, wobei
er festgenommen wurde . Auf dem Alexanderplatz wurden seine per -
sönlichen Verhältnisse geprüft und dabei ergab sich erstaunlicherweise ,
daß er nach einem in den Akten befindlichen Vermerk am 10. De -
zember vorigen JahreS gestorben ist . Als sich die Angaben des T.
bezüglich feiner Person bestätigten , wurde die Sache auch bald auf -
geklärt . Er hatte an dem genannten Tage das städtische Obdach
aufgesucht und in dem Schlafsaal war auf dem Lager neben ihm
ein Plann gestorben . Hierbei kam eine Verwechselung vor und Tubat
wurde in allen behördltchen Registern als tot geführt . Wäre er mit
der Behörde nicht in Zwiespalt geraten , würde er amtlich für alle
Zeiten begraben geblieben sein .

Eine KindrSleiche im Koffer wurde am Sonntagnachmittag in
dem Aufbewahungsraum für Handgepäck des Lehrter Bahnhofes in
Berlin aufgefunden . Durch einen starken Verwesungsgeruch wurde
ein Beamter auftnerksam und rief die Polizei . Diese fand die Leiche



HntS anscheinend nach der Gedurt umgebrachten Knaben . Der fast
neue Kvffer aus braunem Segeltuch wurde am Sonnabendabend

zwischen 7>/z und 8 Uhr zur Aufbewahrung abgegeben . Der an -
wesend gewesene Beamte weis ; aber nicht, ob ein Mann oder eine

Frau ihir einlieferte . Die kleine Leiche war in eine auffallend große
Menge von KleidungS - und Wäschestücke gehüllt , wie sie nicht ohne
weiteres zur Verfügung stehen . Die Umhüllungen bestehen aus
einem groben leinen Laken mit dem Zeichen D. G. 4 an der einen

Ecke ; einem weiß - und blaugestreiften Zrauen - Badeanzug mit
dunkelblauem Matrosenkragen , der weiße Anker in den
Ecken aufweist ; einer roten Kinder - Steppdecke ; einem weißen
Parchendunterrock mit Volant ; einer graugelblich wollenen
Schlafdecke mit an der Schmalseite eingewirkten blauen und
roten Streifen ; einem grau und weiß großkarierten Umschlagetuch
mit Franzen ; einem aus Seide gehäkelten cremefarbigen Theater -
shawl ; einem aus Wolle gehäkelten rotbraunem Umschlagetuch und
einer hell und dunkelblau gestreiften Schürze mit aufgenähten violetten
Streifen . Außerdem lagen ein gelbbrauner Haar - Einsteckkamm , eine
Nummer der „ B. Z. am Mittag " vom 25 . Februar und eine des

. Lokal - Anzeigers " vom 28 . Februar in den , Koffer . Dieser wurde
anscheinend erst in den letzten Tagen zum Einpacken der Kindesleiche

genommen ; bis dahin dürste die Leiche an einem kalten Ort auf -
bewahrt gewesen sein , da der Zustand annehmen läßt , daß die Tat

mehrere Monate zurückliegt . Die Todesursache kann erst die Oeff -

nung des toten Kindes ergeben .

Neue Erkrankungen beim Dienstpersonal im Rudolf Birchow - Kranken -

hause

werden gemeldet ; man spricht davon , daß gegen SV Wärter und

Wärterinnen erkrankt sein sollen . Die Ursache dieser Erkrankungen

soll auf den Genuß von Frikassee zurückzuführen sein .

Der Direktor des Krankenhauses soll sich einem Berichterstatter

deS » Lokal - Anzeiger " gegenüber wie folgt ausgelaffen haben :

„ Es ist Tatsache , daß eine große Anzahl von Wärtern und Wärte -

rinnen — wahrscheinlich nach dem Genuß von Fleischspeisen — in

der letzten Nacht erkrankt ist , und zwar zeigen alle Erkrankten Sym -

ptome der Vergiftung . Erfreulicherweise sind die Betroffenen nur so

leicht erkrankt , daß sie nach wie vor ihren Dienst verrichten können

und daß wahrscheinlich schon morgen die Verdauungsbeschwerden

gehoben sein werden . Es ist sofort eine Untersuchung eingeleitet

worden , die ergeben soll , auf welche Ursache die Massenerkrankungen

zurückzuführen sind . Nach der letzten allgemeinen Vergiftungsaffäre

im Virchow - Krankenhause hat sich die Verwaltung angelegen sein

lassen , alles aufzubieten , um derartige Erkrankungen möglichst zu
vermeiden . Um so bedauerlicher ist der heutige Vorfall . In den

Küchen und Zimmern herrscht die peinlichste Sauberkeit . Die

Nahrungsmittel , die im Krankenhause verarbeitet werde » , sind von

bester Qualität . " _

Die Klosettliste . über deren Einführung in einem größeren
Geschäft nahe der Schönhauser Allee wir vor einiger Zeit berichteten ,

ist wieder aufgehoben worden . Der Inhaber des betreffenden Ge -

schäsls bestreitet zwar die Existenz einer solchen Liste , gibt aber zu.
daß er durch zwei Damen erne Kontrolle der Klosettbenutzung habe
ausüben lassen , indem jede Angestellte sich melden mutzte , um den

Schlüssel z » dem „stillen Ort " ausgehändigt zu erhalten ' Diese

Maßnahme sei für notwendig erachtet worden , um die Veranlasserin
einer Unsauberkcit der Toiletten festzustellen .

Weil er seine Stellung verlieren sollte , hat Sonntag früh der

32jährige verheiratete Heizer Theodor Schmidt aus der JÜden -
straße 35/37 in seiner Wohnung Selbstmord begangen , indem er sich
mit Lysol vergiftete . Als die Angehörigen ihn auffanden , lag er

schon in den letzten Zügen . Ein fchnell herbeigerufener Arzt von

der Unfallstation am Grünen Weg konnte nur noch den Tod fest -

stellen . Schmidt hielt die leere Lysolflasche noch in der Hand . Die

Leiche wurde nach dem Schauhause geschafft .

Arveiter - Bildungöschule Berlin . Der Unterricht in Geschichte
( Fortschrittskursus ) findet heute abend seine Fortsetzung .

Leichenfund im Grunewald . Auf dem Bahnkörper der Berlin —

Potsdamer Bahn wurde Sonntag früh im Gruueivald , in der Nähe
des Kilometersteines 6,5 . die vollständig zerstückelte Leiche
eines jungen ManneS aufgefunden . Die Leichenteile lagen in weitem

Umkreis zerstreut und mußten sorgfältig zusammengesucht werden .

Der ganze Befund zeigte , daß ma » eS mit einem Selbstmörder zu
tun halte . Da Ausweispapiere nicht vorhanden waren , so machte
die Feststellung der Personalien viel Mühe . Erst nach längeren

Recherchen wurde ermittelt , daß der Tote der in Berlin, . Reichen -

berger Str . 176 wohnhaft gewesene Hausdiener Gustav Tauscher ist .
der schon seit mehreren Tagen vermißt wurde . Aus welchem Grunde

der junge Mann in den Tod gegangen ist , konnte noch nicht auf -

geklärt werden . Die Leiche wurde nach der Leichenhalle in Schild -

Horn geschafft .

Radrennen im Zoo . Das Programm am Sonntag , den 7. dS. ,

war ein äußerst reichhaltiges und führte ein auserlesenes Feld von

Fahrern an den Start . Zahlreiche ausländische Flieger und Steher
traten unseren deutschen Fahrern gegenüber und es gab interessante

sportliche Kämpfe . Nur die Dauerreinicn lassen sich des beschränkten
Raumes halber nicht in dem Maße ausführen , wie eS auf den großen
Bahnen angeht . Die Führung wurde von Straßenmotorrädern

sMotosacochej gemacht , da die großen Motoren sich als unbrauchbar
erwiesen . ES ergab sich nun , daß die Fahrer zeitweise schneller als

ihre Motoren waren und leisteten sie in Spurtversuchen großartiges .
Besonders Darragou zeigte sich als Meister und errang im Endlanf
die loohlverdiente Siegespalme . ES gab drei Läufe über 15 Kilo -

meter . Im ersten Lauf standen sich Darragon , Stellbrink und Hall

gegenüber . Letzterer spielte keine besondere Rolle , während sich
die beiden anderen scharfe Käinpfe lieferten . Darragon läuft oft

seinem Motor davon und hängt sich an Stellbrink an , so daß die

beiden Schlußrunden ohne Führung im Spurt beendet werden und

schlägt nun Stellbrink den Franzosen . Im zweiten Laufe zeigte
Stol sein Können gegenüber von Theile und Ryser . Der Holländer

sichert sich die Spitze , während Ryser ständig von dem Berliner

verfolgt wird . Bis zur Hälfte bleibt die Reihenfolge die gleiche ,
dam , schwimmt Ryser und Theile wird Zweiter . End lauf .
1. Darragon 10 Min . 47»/� Sek . , 2. Stol . 3 Stellbrink . Scharfe

Kämpfe während deS ganzen Verlaufs , Darragon zieht mächtig loS

und überrundet seine Gegner ; die Motoren setzen öfters aus ,
worunter der Franzose besonders zu leiden hat ; er legt sich erst

hinter Stol . dann Stellbrink und gewinnt in schöner Weise . Die

Fliegerrennen hatten starke Felder und zeitigten gute Resultate .

DaS Hauptfahren gewann H. Mayer vorArend , Poulainund

Scheuermann . Im 10 Kilom eter - Rennen siegte Poulain ,
im zweiten Rennen S ch m i d ch e n , während das Tandem -

rennen an Kudela - Peter vor Conrad - AIthoff und Tadewald -
Teckmer fiel . — Die Rennen waren gut besucht . Einige Stürze ver -

liefen glimpflich ; auch die am letzten Sonntag gestürzten Fahrer sind

außer jeder Gefahr .

Feucrwehrnachrichten . In der letzten Nacht kam in der Nannyn -
straße 3 in einer Tiichlerei auf dem Hofe Feuer aus , das erst be -
merkt wurde , als Hölzer und Balken im zweiten Stock und Ma -
terialien usw . in einer Tapeziererwerkstatt im dritten Stock brannten .
Brandinspektor Tcubner ließ wegen der großen Gefahr für die

übrigen Betriebe sofort mehrere Schlauchleitungen vornehmen und

kräftig Wasser geben . Dadurch gelang eS, den Brand auf diese
beiden Werkstelleu zu beschränken . Die Entstehung ist auf einen
Trockenofen zurückzuführen . Elektrischer Kurzschluß entstand am
Sonntagabend im Zirkus Schumann beim letzten Bilde der dort

aufgeführten Panlomime in einer Girlande . DaS anwesende
Publikum blieb ruhig . Die Gefahr wurde schnell von dem Posten
der Feuerwehr beseitigt . Gestern früh entstand Feuer in einer
Buchbinderei in der Müllerstr . 156G . Bücher , der Fußboden und
anderes brannten . Brandmeister Steiner lieb unverzüglich mit

einer Dampfspritze Wasser geben . Um 4 % Uhr war die Gefahr
beseitigt . Ferner wurde die Feuerwehr noch nach der
Schliemannstraße 10 und anderen Stellen alarmiert . —

Am Sonntagnachmittag wurde die Berliner Feuerwehr nicht
weniger als viermal nach der Zwinglistr . 14 in Moabit alarmiert .
Dort stand in dem Eckhaus an der Gotzkowskystraße ein Lagerraum
mit AnsichtS - und anderen Karten in großer Ausdehnung in Flammen .
Diese hatten schon den Fußboden , die Fenster , Türen , Schaldecken usw .
i », Erdgeschoß und die Wohnung über dem Lagerraum im ersten
Stockwerk ergriffen , als die Feuerwehr erschien und mit mehreren
Schlauchleitungen die Flammen an weiterer Ausdehnung verhinderte .
Brandinspektor Julius ließ kräftig Wasser geben , durch
Lüften den Rauch abziehen und die Hausbewohner be -
ruhigen . Der Schaden ist nicht unerheblich . die Ur -
fache deS Brandes noch nicht ermittelt und für
Bewachung der Brandstelle gesorgt . Vorher wurde die Feuerwehr
gleichzeitig nach der Wilsnacker Straße 20, Reinickendorfer ,
Ecke Raven östraße , Beusselstraße 58 und Zionskirchstraße 57 gerufen ,
wo kleinere Wohnungsbrände . Schornsteinbrände usw . ausgekomine »
waren . Böswilligerweise wurde der 15. Zug nach der Wilhelms -
havener Straße alarmiert . Der Täter ist entkommen . In der
Ritterstraße 92 brannte eine Balkenlagerdecke unter einer Beton -
schicht und Brandenburgstraße 7 das Zwischengebälk . Der 5. Zug
wurde nach der Neuen Jakobstraße 6 beordert , wo Schmieröl u. a.
brannte . Weitere Feuermeldungen liefen aus der Choriner Straße 17

( Kohlen ) , Kommaudanteustraße 34 ( Betten usw. ) , Hindersinstraße 4a ,
Schützenstraße , Michaelkirchplatz u. a. Orten ein .

Vorort - JSacbricbten »
Rixdorf .

DaS neue Steuerprojekt .

Der Magistrat von Rixdorf gibt sich die redlichste Mühe , sein
Ansehen bei den Wahlrechtsräubern zu erhalten . Das hat schon die
Tatsache bewiesen , daß über die wegen des Wahlrechtsraubes statt -
gehabten „ Erhebungen " der Oeffcntlichkeit nichts bekannt gegeben
wurde , das beioeist auch jetzt wieder die Haltung desselben bei der
von ihm beschlossenen sogenannten „ Steuerreform " .

Bereits am 17. Februar legte der Magistrat einer gemeinsamen
Sitzung der Finanz - und Kafsendeputation und des Rechnungs -
ausschusses einen Wunschzettel vor , nach welchem die Umsatz -
steuer , die Grund - , Bier - , die Lustbarkeits - und die
Hundesteuer nach oben „ reformiert " werden sollten . Durch
diese Erhöhungen sollten insgesamt 460 000 Mark Mehr -
einnahmen erzielt werden . Außerdem wurde Neueinführung
einer Wertzuwachssteuer , sowie einer Schankkonzesionssteuer in Vor -
schlag gebracht , deren Erlrag zusammen auf 190 000 M. veranschlagt
war . Der Magistrat erklärte , daß er nicht unter allen Umständen
an den in Vorschlag gebrachten Steuern festhalte , vielmehr das ganze
Bukett nur vorlege , um die Meinung der Parteien kennen zu lernen .
Durch einen Vertreter unserer Partei wurde die Erklärung abgegeben ,
daß die Sozialdemokratie die Schankkonzessionssteuer ablehnen werde
und nur für Einführung der Wertzuwachssteuer zu haben sei . Diese
Erklärung hat dem Magistrat genügt , um in recht bequemer Weise einer
weiteren Sitzung der genannten Körperschaften einen Steuerplan vor -

zulegen , in welchem die Wertzuwachssteuer fallen gelassen ist und die

Einführung der Schaukkonzessioussteuer verlangt wird .
Da die in Vorschlag gebrachte Steuerordnung ganz koloffale

Abgaben in Aussicht stellt , lassen wir im Interesse der beteiligten
Kreise die hauptsächlichsten Paragraphen hier folgen . Sie lauten :

§ 1. Die Erlangung der Erlaubnis zum ständigen Betriebe
einer Gastwirtschaft , einer Schankwirtschaft , eines Kleinhandels
mit Branntwein oder Spiritus unterliegt nach näherer Borschrift
der § Z 2 und 3 einer Steuer . Für die Steuer hastet derjenige ,
welchem die Erlaubnis erteilt ist .

§ 2. Die Steuer beträgt :
1. Im Falle der Erlaubnis zum Betriebe einer bestehenden

Wirtschaft oder eines beste henden Kleinhandels durch einen andere »
Gewerbetreibenden , wenn der Gewerbebetrieb a) wegen des

geringen Ertrages und Kapitals von der Gewerbesteuer frei ist
150 M. , b) in der IV . Gewerbesteuerklasse veranlagt ist 250 M. ,
o) in der III . Gewerbesteuerklasse veranlagt ist 400 M. , ci) in der
II . Gewerbesteuerklasse veranlagt ist 600 M. , o) in der I . Gewerbe -
steuerklasse veranlagt ist 800 M.

3. Im Falle der Erlaubnis zum Betriebe einer neuen Wirt -
schast oder eines neuen Kleinhandels das doppelte der zu 1 vor -

gesehenen Steuersätze . Falls dem Vertreter einer juristischen
Person , einer Handels - oder Erwerbsgesellschaft die Erlaubnis für
einen Betrieb dieser juristischen Person �

oder Gesellschaft erteilt
wird , erfolgt die Berechnung des Steuersatzes nach der Gewerbe -

steuerveranlagung der letzteren .
§ 6. Die Veranlagung der Steuer erfolgt durch den Magistrat .

dem hierbei die im § 63 des Kommunalabgabengesetzes vom
14. Juli 1893 geregelten Befugnisse zustehen . Ueber die Ver -
anlagung ist dem Steuerpflichtigen ein Bescheid zuzustellen . Die
Steuer ist innerhalb zwei Wochen an dieStadthauptkasfe zu entrichten .
Nach vergeblicher Aufforderung zur Zahlung erfolgt die Einziehung
der Steuer tm Verwaltungszwangsversahren . Die Steuer ist im
Betrage von 150 M. auch schon vor der Veranlagung bei Er -
teilung der Betriebserlaubnis fällig . Dieser gezahlte Betrag kommt
bei der endgültigen Veranlagung in Anrechnung .

§ 8. Wer eine ihm nach Z 6 obliegende Auskunstspflicht ver¬
letzt , wird , insofern nicht nach den bestehenden Gesetzen eine
höhere Strafe verwirkt ist , mit einer Geldstrafe bis zur Höhe von
30 M. bestraft .

Hiernach sollen also schon Geschäfte , die nicht gewerbesteuer -
pflichtig sind , weil sie nicht einmal einen Ertrag von 1500 M.
jährlich abwerfen , bei Nencrösfnnng mit 300 M. besteuert werden .

Außerdem sind bereits Erklärungen abgegeben , daß auch alle die
Geschäftsinhaber , welche Kognak oder Liköre in ganzen Flaschen ver -
kaufen , wie z. B. Kaufleute , Delikateßwarenhändler , Drogenhändler ,
sofern sie für ihr Geschäft einer Konzession bedürfen , zu dieser
Steuer herangezogen werden sollen . Diese Steuer wird in den so -
genannten Mittelstandskreisen wenig Freude hervorrufen , sie wird
vielinehr , wenn sie angenommen wird , gründlich unter den kleinen
Geschäftsleuten aufräumen , und das alles nur , um die reichen Leute
mit der Wertzuwachssteuer zu verschonen .

Charlottcubnrg .
Die Generalversammlung deS WahlvereinS , die am Dienstag

im Volkshause stattfand und leider sehr schlecht besucht war , ehrte
zunächst das Andenken der verstorbenen Genossen Linde und Rakete
in der üblichen Weise . Sodann wurde die Aufnahme einer großen
Anzahl neuer Mitglieder vorgenommen . Zur Kreisgeneralversamm -
lung wurden die Genossen Wilh . Müller , Gehrke , Habicht , Reinscb .
Isfeld und die Genossin Liedtke , zur Generalversammlung von Groß -
Berlin die Gruppenführer ( außer den Genossen Müller und Krest ) und die
Genossen Gerlach . Schiemann . Habicht . Reinsch , Will und Kley gewählt .
Gen . Zietsch machte dann auf den Entwurf betreffend Aenderung
des ParteiorganilattonsstatutS aufmerksam und gab onheim , über
diesen Entwurf , der sehr einschneidende Aenderungen mit sich bringe .
am nächsten Zahlabend zu diskutieren . Hierauf hielt Genosse
Dr . Bruno Borchardt einen Vortrag über : „ Der städtische Etat
und die Arbeitslosenfürsorge " . Mit Rücksicht darauf , daß wir
über die Materie bereits berichtet haben , versagen wir eS
uns , die trefflichen Ausführungen deS Redners wiederzugeben .
In der Diskussion macht Genosse Gebert noch weitere Ausführungen
im Sinne des Referenten ; er betonte zum Schluß , daß alles getan
werden müsse , um bei den Stadtverordnetenwahlen wenigstens in
der dritten Abteilung sämtliche Plätze mit Sozialdemokraten zu
besetzen . Genosse Lehmann berührt dann die Frage der Er -

richrung eines GemeindefriedhoseS , worauf Genosie Zietsch mit -
teilte , daß die Stadt dieser Frage durchaus nicht ablehnend
gegenüberstehe , daß aber — und das kennzeichne wieder unsere so -
genante Selbstverwaltung — in dieser Sache nichts getan werden
kann , solange die Genehmiauna des ReaierunaSvräsidenten ausstehe .

Genosie Gebert führte im weiteren Verlauf der Versammlung
Klage über nicht genügende Berichterstattung im „ Vorwärts " .
Nach einer längeren Diskussion , an der sich die Genoffen
Schiemann , Ucko, Habicht und Zietsch beteiligen , wurde beschlosien :
Den Vorstand zu beauftragen , wegen Schaffung besserer Presse -
Verhältnisse für Charlottenburg weitere Schritte zu unternehmen . —

Zum Schluß befaßte sich die Versammlung mit der Pankower An -
gelegenheit und init der Frage , ob ein Kreiswahlverein einen Orts «
wahlverein auflösen könne .

Schöneberg .
Der WohlfahrtSetat ist nunmehr glücklich unter Dach und

Fach . Er schließt ab mit einer Einnahme von 8820 M. und einer
Ausgabe von 154 138 M. , so daß ein Zuschuß von rund 145 318 M.
erforderlich ist . Da von dieser Summe den Besitzenden nichts
zugute kommt , so versuchen sie nach Möglichkeit die Beträge herab¬
zusetzen . Für Wohlfahrtseinrichtungen werden 21 000 M. vcraus -
gabt , darunter befinden sich der Arbeiter - Samariter -
verein wiederum mit 100 M. Von den Liberalen wurde ver -
sucht , für die hiesige Sanitätskolonne einen höheren Betrag zu
erreichen , aber aus Besorgnis darum , daß dann auch dem Arbeiter -
verein ein solcher gewährt werden müßte , lehnten dieselben Herren
den Antrag ab . Dagegen wurde der Betrag für die von den
Arbeiterfrauen geleitete Ferienkolonie von 800 auf 1000 M. erhöht .
Die Jahr für Jahr nach „ Hoffmannstal " wandernde Summe von
600 M. ist auch diesmal wieder bewilligt worden . Es ist dies um
so bedauerlicher , als diese Summe für die am Orte befindlichen
Arbeitslosen besser verwendet würde . Für die Bekämpfung
der Tuberkulose werden insgesamt 44 000 M. aufgewendet .
Die Lungenkranken erhalten durch Vermittelung der hiesigen Für -
sorgestelle für Tuberkulose geeignete Anstaltsbehaudlung . Dies «
Leistungen gelten nicht als Armenunterstützung , sie ziehen also
einen Verlust deS Bürgerrechts nicht nach sich . In dieser Summe
mit einbegriffen sind 15 000 M. für die innere Einrichtung des
zweiten Pavillons in Sternberg für weitere 28 Krankenbetten .
Dieser Abteilung werden Männer zugewiesen werden , während
für Frauen bereits 35 Betten vorhanden sind . Die Bekämpfung
der Säuglings st erblichkeit erfordert 10 870 M. Obwohl
diese Fürsorgestelle , die in demselben Hause , Ebersstraße 2, liegt ,
in sehr großem Umfange in Anspruch genommen wird und nur
hiesigen unbemittelten Familien zugute kommt , scheint dieselbe
in weiteren Arbeiterkreisen noch völlig unbekannt zu sein .

Für Unterbringung von Kindern in Ferienkolonien
sind 60 000 M. eingesetzt . 600 Schulkinder sollen während der
Sommermonate in Eichkamp untergebracht werden , davon etwa
60 Kinder Tag und Nacht . Die Dauer der jedesmaligen Unter -
bringung beträgt 1 Monat . In B o l d i x u m auf Föhr , dem
städtischen Kindererholungsheim , das im Juni voraussichtlich er -
öffnet wird , sollen 210 Kinder für 23 940 M. verpflegt werden .
Damit fallen die Ausgaben für sonstige Kolonien wie Eimen ,
Lenzheim fort .

Grost - Lichterfelde .
Die Exhurnierung einer Leiche hat auf Veranlassung der Staat ? »

anwaltschaft des Landgerichts II hier stattgefunden . Im November
vorigen Jahres wurde der Arbeiter KosewSki von einein Zuge der
elektrischen Bahn Berlin —Groß - Lichterfelde überfahren und getötet .
Obioohl die damalige Untersuchung mit ziemlicher Sicherheit das
Vorliegen eines Unfalles ergab , knüpften sich doch nachträglich
an den Vorfall Gerüchte von einem Mord , die sich immer
mehr gegen eine bestimmte Person verdichteten und schließ -
lich zu einer Anzeige gegen einen in Groß - Lichterfelde
wohnenden ehemaligen Arbeitskollegen des Verstorbene » führten .
Obgleich die seitens der Polizei und der Staatsanwaltschaft an -
gestellten Nachforschungen ein positives Resultat nicht ergaben , wurde
die Ausgrabung der Leiche angeordnet . Die an demselben Tage
vorgenommene Leichenschau war schon deswegen ergebnislos , weil
bei dem weit vorgeschrittenen Verwesungsprozeß die Todesursache
nicht mehr festzustellen war . Die Zeugenaussagen haben keinerlei
Veranlassung zur Festnahme des Verdächtigten ergeben , vielmehr ist
die Untersuchung jetzt niedergeschlagen worden .

Treptow - Baumschulenweg .
In der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins . Ortsteil

Treptow , in welcher ReichStagsabgeordncter NoSke über „ Früchte der
Blockpolitik " sprechen sollte , mußte das Referat ausfallen , da dem
Referenten die Versammlung zu schwach besucht war . Die Ver -
sammlung sprach dem Genossen NoSke ihre Mißbilligung dafür aus .
— Zur Maifeier wurden einige Mitteilungen gemacht . — Hierauf
berichtete Gramenz über Gcmeindcangelegenheilen . Derselbe gab
einen übersichtlichen Bericht über die wichtigsten in der letzten Zeit
sich abgespielten Ereignisse in Genieinde und Gemeindevertretung .
Die Diskussion über diesen Punkt war sehr lebhast . — Unter
Vereinsaugelegeuheiten konnte der Kassierer eine stattliche Anzahl
Neuauftrahnien und Uebertritte zur Kenntnis der Versaimnluna
bringen .

Johannisthal .
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung stand der Vor «

anschlag für das Jahr 1909 zur Beratung . Der Etat sieht in Ein -
nähme und Ausgabe 188 800 M. gegen das Vorjahr 172 000 M. vor .
An Gemeindeeinkommenstener werden wie im Vorjahre 150 Proz .
Zuschlag von der Staatsstener erhoben . Die Gewerbesteuer beträgt
für die Klassen 1 und II 200 Proz . , für die Klassen III und IV
100 Proz . der staatlich veranlagten Beträge . An Grund -
und Gebäudesteuer werden 3. 5 vom Tausend des gemeinen
Wertes erhoben . Die Summe der direkten Steuern beträgt nach
dem Steuersoll 116740 M. Die indirekten Steuern belaufen sich
für Umsatzsteuer , LustbarkeitSstcuer . Hundesteuer , Biersteuer auf
15 120 M. Die Ausgaben und Einnahmen für die Kanalisation
betragen 18 396 M. Die Ausgaben für Schulzwecke belaufen sich
auf 43 692 M. Die Gehälter für elf Lehrer , drei Lehrerinnen und
einen Schuldiener sind mit 29 985 M. angesetzt . Zur Schul -
Unterhaltung wird vom Staate ein Zuschuß von 7700 M.
geleistet . Für Besoldung des Schularztes sieht der Etat 500 M. vor ,
für Lieferung freier Lehrmittel an unbemittelte Kinder 200 M. , für
Badezwecke und Schwimmunterricht 150 M. Die allgemeine Ver -
waltuug weist eine Ausgabe von 30 962 M. auf , der eine Einnahme
von 11 890 M. gegenübersteht . An Gehalt wird gezahlt : an den
Gemeindevorsteher 3850 M, an vier mittlere Beamte 8500 M. , an
zwei Unterbeamte 3000 M. , an fünf weitere Hilfspersonen 2590 M.
Die Gesamtschuldenlast der Gemeinde beträgt 570 000 M. Zur
Deckung der Armenunterstützung sind 3100 M. vorgesehen . Bei dem
Titel Besoldung des Schularztes kam eS zu einer heftigen Debatte .
Die Finanzkommission hatte beantragt , anstatt 500 M. 375 M. hierfür in
den Etat aufzunehmen . Herr v. Trütschler hatte es übenrommen , den
Antrag der Finanzkommission gegen die Ausführungen unserer Ge «
Nossen zu verteidige » und kam dabei , wie schon oft , zu den ab -
gedroschensten Angriffen auf . die Partei . Natürlich wurde er von
unseren Genossen gebührend abgeführt . Allgemein wurde Klage ge -
führt über den Omnibusverkehr , besonders über die mangelhafte
Bespannung , Uupünkilichkeit und Unsauberkeit der Wagen .
Es wurde beschlossen , eine Neuausschreibung des Fuhrwesens zu ver -
anlassen und den Omnibusverkehr bis zum Hauptbahuhof Nieder -
Schöneweide zu verlängern . Da die freiwilligen Beiträge zur
Deckung der Unkosten des Feuerlöschwesens innner geringer werden ,
soll hierfür durchschnittlich von jedem Grundstück est » Beitrag von
6 M. . der nach der Größe des Grundstücks prozentual berechnet
werden soll , erhoben werden .

Eichwalde .
Heute nachmittag von 4 — S Uhr findet die Gemeindevertretmvahl

für die dritte Abteilung statt .
Die bürgerlichen Parteien , der hiesige Grundbefitzerverein und

der neu gegründete „ Verein Eichwalde " betreiben eine intensive
Agitation . Für letzteren trugen sogar Schulkinder Flugblätter aus
und beklebten Häuser . Zäune und Säulen mit denselben . Der Grund -

besitzerverein arbeitet mebr im stillen .

i



« on unserer Sefte kandidieren in der dritten Abteilung
der Genosse Hugo Allritz und m der zweiten Abteilung
Genosse Paul Seifert .

Genossen ! Bei der vorigen Wahl unterlagen wir nur mit

wenigen Stimmen . Wenn diesmal jeder seine Schuldigkeit tut , seine
Bekannten , Freunde und Nachbarn aufrüttelt und sie veranlaßt , zur
Wahl zu gehen , muß der Sieg unser sein . Gerade die ungünstige
Wahlzeit , von 4 —6 Uhr nachmittags , die absichtlich dazu gewählt
ist , die Arbeiter von der Wahl fernzuhalten , muß jeden veranlassen ,
nun erst recht sein Wahlrecht auszuüben . Vorwärts , auf zur
Wahl !

Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

Alt - Glienicke .

Ans zur Gemeindewahl ! Wähler der dritten Abtei -

lung ! Heute . Dienstag , den S. März , abends von 6 —8 Uhr ,
findet in unserem Orte die Wahl der Gemeindevertreter statt . Es

ist Pflicht eines jeden Arbeiters , dem Kandidaten der sozialdemo -
Iratischen Partei , dem Lagerhalter Max Winkclmann seine Stimme

zu geben , da nur er unsere Interessen im Gemeindeparlament ver -
tritt . Die Wahl findet im Lokal deS Gastwirts Fröhlich statt . Da

von gegnerischer Seite auch Kandidaten aufgestellt sind , so ist es

notwendig , daß auch der letzte Wähler an den Wahltisch gebracht
wird

Siotvnwes .

Die Gcmeindevertreterwahleu der dritten Abteilung nehmen nun
doch einen recht interessanten Verlauf dadurch , daß auch die Bürger -
lichen noch in allerletzier Stunde Kandidaten aufgestellt haben , und

zwar sind eZ Proviantamtsassistent a. D. CarpuS , Aufseher Hennann
Hiemke und Eisenbahnbureaudiener Gutsch , welche den Drachen
Sozialdemokratie niederringen sollen . Die Vorgänge , welche bei
dieser Kandidatenaufstellung mitgewirkt haben , werfen ein so inier -
essanteS Licht auf unsere bürgerlichen Vereine , daß wir dieselben zur
Erheiterung unserer Genossen mitteilen wollen . Bekanntlich hatte
der bürgerliche Wahlausschuß beschlossen , gegen die Bestimmung der

„ Deutschen Festsäle " als Wahllokal Protest beim Bürgermeister zu
erheben . Die Kommission , welche dieserhalb beim Bürger -
meister vorstellig wurde und aus den Herren Rentter Weber ,
Buchhalter Quappe und Postassisteiit Köhler bestand , begründete ibren

Antrag aus Verlegung des Wahllokals damit , daß die „Fcstsäle "
ein sozialdemokratisches Lokal seien und die bürgerlichen Wähler bei
der Wahl vor zwei Jahren von den Sozialdemokraten angepöbelt
und teilweise an der Ausübung ihres Wahlrechts gehindert worden

seien . Diese Behauptung ist selbstverständlich eine Unwahrheit , was

auch dem Bürgermeister , der ja die Wahl selbst leitete , bekannt ist .
und so lehnte er den Antrag des bürgerlichen Wahlausschusses ab .

Hierüber geriet der Ordnungsklüugel natürlich in helle Empörung ,
und man beriet , ob man nicht die bürgerlichen Wähler durch
Plalate auffordern solle , gegen die Handlungsweise des Bürger -
Meisters dadurch zu protestieren , daß sie sich überhaupt nicht an
der Wahl zur dritten Abteilung beteiligen . Dieser Antrag
wurde aber von den Verttetern der Lehrerschaft und des
Beamtenvereins bekämpft , welche erklärten , daß sie eine solche

Aufforderung nicht unterschreiben würden , sodaß der Antrag schließ
lich fallen gelassen , dagegen beschlossen wurde , beim Landrat Be

schwerde gegen die Festsetzung der . Festsäle " als Wahllokal zu er -

heben . In einer am Freitag stattgefundenen Sitzung des bürger -
lichen Wahlausschusses kamen nochmal die Wahlen zur 3. Abteilung

zur Sprache und wurde nunmehr entgegen der frübcren Absicht be -

schlössen , sich mit eigenen Kandidaten an dieser Wahl zu beteiligen .
Die Kandidaten wurden auch gleich nominiert , ohne daß man die

Mitglieder der dabei in Betracht kommenden Vereine gefragt hat .
Die Beschwerde der Bürgerlichen gegen den Bürgermeister , daß er
das VerfammlungSlokal des sozialdemokratischen Wahlvereins als

Wahllokal bestimmt hat , soll erst nach den Wahlen an den Landrat

abgesandt werden . Wir glauben nicht , daß die Herren dabei auf ihre
Rechnung kommen werden , denn von unseren Genosien wird natürlich
alles vermieden werden , was den Gang des Wahlgeschäfts stören
könnte . Interessieren wird es unsere Genossen , welche Organisationen
an dieser OrdnungSretterei beteiligt sind ; es wirken dabei mit der

liberale Verein , der Gemeindeverein , der HauS - und Grundbesitzer -
verein Neuendorf , die Beamtenvereinigung , der Lehrerverein und der

evangelische Arbeiterbauverein . Wenn auch die Bürgerlichen trotz
aller Anstrengungen mit ihrer Stimmenzahl hinter der sozialdemo -

kratischen zurückbleiben werden , so ist es doch angesichts der ganzen
Sachlage Pflicht unserer Genossen , alles daran zu setzen , um unseren
mit kleinlichen und unmoralischen Mitteln arbeitenden Gegnern eine

vernichtende Niederlage zu bereiten . Versäume daher keiner der

Wähler , deren Namen die Anfangsbuchstaben M bis Z tragen , am

heutigen Tage zur Wahl zu gehen und seine Stimme unseren
Kandidaten zu geben .

Spandan .
Eine Sanitütswache ist am gestrigen Montag in der Haupt -

Polizeiwache eröffnet worden . Der Heilgehilfe wird von abends 7
bis morgens 7 Uhr dort anwesend sein und in dringenden Fällen
Notverbände anlegen und sonstige ärztliche Hilfeleistungen verrichten .

In kürzester Zeit wird auch eine solche Sanitäiswache im Kranken -

haus eröffnet werden . Hier steht dann außer dem Heilgehilfen auch
noch der diensthabende Assistenzarzt zur Verfügung .

Eine Wach - und Schlirßgesellschaft beginnt am t . April cr . auch
hier ihre Tätigkeit . Sie ist nach Berliner Muster eingerichtet .

Sericbts - Teitung .
Ein umfangreicher Betrugsprozeß

gegen den früheren Beamten der Hamburg - Amerika - Linie Zühls¬
dorfs , der , wie mitgeteilt , kürzlich in Untersuchungshaft genommen
worden ist , wird demnächst die Strafkammer des Landgerichts I

beschäftigen . Zühlsdorfs , gegen den nunmehr die Anklage wegen
Unterschlagung und Betruges erhoben ist , wird beschuldigt , sich
Ueberfahrtsbilletts angeeignet und diese dann zu seinem Nutzen
verwendet zu haben . Diese Veruntreuungen soll Z. dann durch

sehr geschickt ausgeführte Fälschungen in den Büchern verdeckt

haben . Um dies festzustellen , mußten die sämtlichen Geschäfts -

bücher der Hamburg - Amerika - Linie einer sehr schwierigen und

zeitraubenden Prüfung durch einen Bücherrevisor unterzogen
werden , die erst jetzt beendet ist . Ein mit Rücksicht auf den sehr
ungünstigen Gesundheitszustand des Angeschuldigten von seinem
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Schwindt gestellter Antrag auf Haft -
entlassung ist mit Rücksicht auf die Schwere der zur Anklage
stehenden Straftaten gestern vom Gericht abgelehnt worden . Die
Verhandlung , welche einen sehr großen Umfang nehmen wird , dürfte
noch Ende dieses Monats stattfinden .

„ Bon " .

Herr v. Ostrowski war angeklagt worden , weil er sich ohne
landesherrliche Genehmigung den Namen v. OstrowSki - Corap bei
gelegt und sich dessen bedient habe , ohne dazu berechtigt zu sein .
Er dürfe sich nur v. Ostrowski nennen . Der Angeklagte wurde auch
nach einer Beweiserhebung vom Landgericht Berlin zu einer Geld

strafe verurteilt . Das Gericht ging in der Hauptsache davon aus ,
daß der Taufschein ein namengebender Akt sei und daß Angeklagter
sich des Zusatzes Corap , den allerdings verschiedene seiner Vor
fahren benutzten , nicht hätte bedienen dürfen , weil sein Taust
schein nur den Namen v. Ostrowski aufführt . DaS Kainmergericht
hob vor kurzem das Urteil auf und verwies die Sache an das

Landgericht mit folgender Begründung zurück : Das Landgericht
habe die Beweislast verkannt . Es nehme an , der Angeklagte müsse
beweisen , daß er das Recht habe , den Namen v. Ostrowski - Corap
zu führen . DaS sei falsch . Es müsse vielmehr ihm bewiesen
werden , daß er das Recht nicht habe . Und dabei müsse zurück -
gegangen werden auf das Jahr 1816 , wo die Kabinettsorder er »
lassen wurde , welche die Vorgängerin der Kabinettsorder vom
IS . April 1822 ist , wonach zur Aenderung des Namens die landes .
herrliche Genehmigung erforderlich sei . Es müsse festgestellt
werden , wie damals der Familiennamen lautete . Das sei maß -
gebend . Weiter müsse festgestellt werden , daß Angeklagter gewußt
habe , daß er den Namen nicht führen durfte , vorausgesetzt natürlich ,
daß der Name v. Ostrowski - Corap als nicht richtig festgestellt werde .
Der dolus eventualis würde genügen .

Wegen der drei Buchstaben werden eine Unzahl Nichter ,
Polizei - und Staatsanwaltsbeamte in Bewegung gesetzt . Herrscht
denn bei den Herren Arbeitslosigkeit ?

Anklage wegen Mordes .

Gegen den in hiesigen Radrennkreisen bekannten Radrenn -
fahrer Jofef Breuer , dessen Verhaftung seinerzeit großes Aufsehen
erregte , ist nunmehr die Anklage wegen Mordes erhoben worden .
Mitte Oktober v. I . wurde der Mühlenbesitzer Mathonet aus
St . Vith in der Eiset auf einer Chaussee in der Nähe von Gerolstein
als Leiche aufgefunden . Mathonet galt als Millionär . Er hatte
anscheinend mit Breuer , der ein sehr ausschweifendes Leben führte
tind riesige Summen verschwendete , unlautere Beziehungen unter -
halten und diesem ungeheure Summen geopfttt , ohne damit den

erpresserischen Künsten desselben entgehen zu können . Breuer

verschwand , wenn er Geld brauchte , wiederholt auf einige Tage
auS Berlin und befand sich dann bei feiner Rückkehr nach Berlin
immer im Besitze ganz bedeutender Geldmittel , mit denen er nicht
haushälterisch umging . Am 14. Oktober traf er in Vith ein , nach -
dem er auf telegraphischem Wege ein Stelldichein mit Mathonet
außerhalb des Ortes verabredet hatte . Bald nachdem sich die
beiden Männer dort getroffen hatten , erdröhnte ein Schutz und
die durch den Knall aufmerlfam gewordenen Landarbeiter , die nicht
weit davon beschäftigt waren , sahen Mathonet zusammensinken ,
während sich Breuer rasch zu entfernen versuchte . Die herbei -
eilenden Arbeiter nahmen ihn jedoch fest . Breuer hat bisber
immer behauptet , daß sich Mathonet selbst erschossen habe , die
Staatsanwaltschaft steht auf einem anderen Standpunkte und hat ,
wie gesagt , die Anklage wegen Mordes erhoben . Die Sache wird
vor dem Schwurgericht Trier zur Verhandlung kommen und die

dortigen Geschworenen werden die Frage zu entscheiden haben ,
ob der Erschossene aus Verzweiflung über endlose Erpressungen die
Waffe gegen sich selbst gerichtet hat , oder das Opfer eines morde -

rischen Anschlages seitens des Breuer geworden ist .

Unschuldig verurteilt .

Am 3. Juli teilten wir mit , daß Prof . Dr . Tiek von der philo -
sophischen Fakultät wegen angeblicher Erregung öffentlichen
Aergernisses zu 666 M. Geldstrafe verurteilt wurde . Das Reichs -
gericht hob dies Urteil auf . In der erneuten Verhandlung , die erst
in später Abendstund « am Sonnabend endete , wurde auf Grund
einer ausgedehnten Beweisaufnahme vom Gericht festgestellt , daß
der Angeklagte als Täter überhaupt nicht in Frage kommen könnte ,
da er sein Alibi für die fragliche Zeit durchaus einwandsfrei nach -
gewiesen habe . Es handle sich, wie der Vorsitzende ausführte , um
eine Personenverwcchscliing durch die Zeuginnen , so daß Prof . T.
als völlig unschuldig aus der Verhandlung hervorgehe . Das Urteil
lautete demgemäß auf Freisprechung . Die Kosten wurden der
Staatskasse auferlegt . Hätte nicht ein Formfehler zur Aufhebung
des ersten Urteils geführt , so wäre der Professor das Opfer einer

Personenverwechselung geblieben .

VmrnlcKteg .
Von Lawinen verschüttet .

Wie auS St . Johann im Ponga » gemeldet wirb , ist im Anlauf -
tale eine Arbeiterbaracke mit 30 bis 40 Mann von einer Lawine

verschüttet worden . Bis vorgestern vormittag 10 Uhr waren sechs
Leichen und elf Schwerverletzte ausgegraben .

Einer Meldung auS Böckstein zufolge wurden bis 6 Uhr abends
IS tot und 12 lebend zutage gefördert . Zwölf Arbeiter werden noch
vermißt .

Vom gestrigen Tage wird hierzu noch auS Salzburg berichtet�
Heute vormittag waren schon 18 Tote geborgen . ES wurden bei '

Niedergang der Lawinen zwei Kochhütten weggerissen , in welchen
die Arbeiter um die Zeit deS Unglücks gerade zum Frühstück ver -

sammelt waren . Im ganzen sind 35 Arbeiter verschüttet worden .
Die Lawine ging auS einer Höhe von etwa 700 Meter nieder .

Beim Rodeln verunglückt .

Auf der stark vereisten Rodelbahn Hohewurzel - ForsthauS bei der
Station EhausieehauS fuhr , wie aus Wiesbaden berichtet
wird , gestern nachmittag ein mit sechs Personell besetzter

Schlitten mit voller Wucht gegen eine Telegraphenstange . Alle

sechs Personen wurden heruntergeschleudert . Ein achtzehn -

jähriges Fräulein Neeb brach das Genick und erlitt außerdem sehr

schwere Verletzungen . Sie starb nach wenigen Minuten . Ein

Handlnngsgehilse erlitt schwere Verletzungen am Kopf und am Unter -

leib ; sein Zustand ist sehr bedenklich . Außerdem wurden noch ein

junger Kaufmann schwer und zwei andere Personen leicht verletzt .
Alle Verunglückten sind aus Wiesbaden .

Eine Tclcphonzentrale vom Fcuer zerstört . Nach einer Meldung
an " Turin ist die städtische Telephonzentrale von einer Fcuersbrunst
zerstört worden . Der Brand ist wahrscheinlich dadurch verursacht ,

daß infolge des SckmeewetterS einige Telephondrähte auf andere

Telephondrähte herabfielen . Der Außendienst ist nicht gestört , an
der Wiederherstellung des Stadldienstcs wird gearbeitet . Die Ur -

künden sind geborgen . Der Generaldireltor des Telephondienstes
kommt aus Rom hierher .

Unter Schnccmassen den Tod gefunden . Wie aus Bozen ge -
meldet wird , zerstörten große Schneefälle in Cadore die Straßen

und drückten die Dächer einiger Häuser in Prossenico ein . Sieben

Personen wurden getötet . Eine Militärabteilung ist abgeschnitten
Aller Postverlehr ist unterbrochen .

eingegangene Vruckfckriften .

Nummer 6 des „ Süddeutsche » Postillon « ( Märznummer ) ist joebe »
erschienen . Vier Vollbilder schmücken diese Nummer . Die Hinrichtung der
jeweilig Konsessionellen dmch ihre Glaubensgenossen ; Olympische Spiele im
Jruncwald ; Im Alelier - Alorgcnbesuch ; Der Herr Verleger am Abend ,
außerdem eine ausländische Satire : Zur Buchdrucker - ÄnSsperrung in

Holland . Textlich heben wir hervor : Eisgang lLeitgedicht ) , Märzblüten ,
350 Milliarden , das Portemonnaie der Besitzenden , Junker - Takttk . Was in
der Welt vorgeht . Nieder mit der Nachlaßftener , Die schöne Helena , Reform
des preußischen Wahlrechts in Sicht , Agrarische Glossen , Ostclblen .

Singers volksrüintiche Bücherei . Bd. 1. Pilze Mitteleuropas
von A. Oswald u. H. Blücher . 2,60 M. — Bd. 2. Unsere gefiederten
Freunde aus Wald und Flur von E. Neumann u. O. M. Kirsch . 1,60 M. —
Bd. 3. Heilpflanzen von E. Müller u. Heinrichs . 2,20 M. — Bd. 4.

teimische Pslanzcuwelt von A. Oswald u. H. Blücher . — Bd. 5.
ingers TascheimtlaS . 1,60 M. — Bd. 6. Entstehung der Arten

von Ch. Darwin . 1,60 M. — Bd. 7. Abstammung des Menschen .
Derselbe . l,80 M. — Bd. 8. Entwickelungslehr « im 19. Jahrhundert
vou W. Böljche . 2,00 M. I . Singer , Charlottenburg , Krummestr . 60.

KriekKaften der Redaktion .
$ U fiirlftltrti « evrcchstunve Und«« Linden stra ste Nr . n, zweiter

s >of , dritter Eingang , vier Treppen , gW " F a h r s» u h l WIgi
loorficutünlirfi ade » » ? von T' /j bis »' / , Uhr statt . tSeöffuet 7 nlir
Soiniabeiids brfliiiiit die Sprechstunde um a Übt . Jeder Zlnsrag » ist ei »
«»chitabe mib eine , ' lnfil als Viert , eiche » bei , »söge ». Brietliche Antwort
wird „ich , erteilt . Bis zur Beantwortung im Briefkasten können 14 Tage
vcrarvcn . Eilige Jraurn »raa » man tu der Svrrchstnnde vor .

S . T. 27 . 1. Nicht an Vereine , sondern an einen Patentanwalt , deren
Ndressen Sie im Adreßbuch finden . 2. Klein - Kammtn , Dorf Bei Landsberg
an der Watthe . Eisenbahnstation an der Linie Berlin - Schncidemühl ,
Schlcsischer Bahnhof . — Nr . P . St. 100 . 1. Nicht Quacksalbern . Spezial -
arzt sür Haulkrankhcitcn . Königliche Charitä . 2. In erster Reihe ist daS
Statut maßgebend , sonst werden beide Arten beliebt . — Automobile 33 .
Die Sektion der Krastdroschkensührcr , Mitgliedschast des Handels - und
Transportarbeiteroerbandes , wird Ihnen vielleicht die sieben Fragen be»
antworten können . Sonst eine Fachzeitimg . — O. S . 86 . . Werkmeister -
Zeitung * Düsseldorf . Bestellung bei der Post . — Rr . 4. 1. Die nicht dem
Fideilommis ( unveräußerliche Besitzungen ) vorbchaltencn Hausgüter .
2. „ Des Jahrhunderts . * — Südwestafrita . Warum denn den Umweg und

Eeitverlust.
— Zwei Streitende . Die Herren sind ja Milglieder der

äuser , haben also auch Stimmrecht . — W. W. 00 . 1. Nein . 2. Ja .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den Zenwal - Mnrktballen . Marktlage : Fleisch :
Zustidr stark , Geschäft rege , Preise sür Hammelfleisch nachgebend , sonst un -
verändert . Wild : Zusuhr knapp , Geschäft lebhast , Preise fest. Ge -
s l ü g e l : Zusuhr mäßig , Geschäft lebhast , Preise befriedigend , Fische :
Zufuhr gering , Geichäsl ziemlich rege , Preise wenig verändert . Butter
und Käse : Zusuhren größer , Geschäft ruhig , Preise sür Bulter nach¬
gebend . Gemüse , Obs » und Süds rüchte : Zusuhr genügend , Ge -
schäjt ruhig , Preise sest. _

VSttterungsiiberstch » vom 8 . März 1060 . morgens 8 Ilstr .

Etatl - nrn is

» =■

Srotntmde | 759 €)
Hamburg 756 ONO
Berlin 1756 OSO
Franff . a SlJ751 SRO
München 1749 SO
Wien i758 SO

Bettet

4 heiter
3 bedeckt
4 heiter
4 bedeckt
2 wolkig
3 wolkig

» 35

»II
g »
i-llo

—4
—3

4
2

—2
—2

Stationen II
ffl s
» ■5

Haparanda 771 S
Petersburg 773 OSO
Scillh
. ' lberbee »
Pari »

764 WNW

752 SO

Bettet

t *
w 2»

6 Schnee ,l —5
3 bedeckt 1 —6
4 Regen

I
1 bedeckt

Wetterprognose für Dienstag , den 0. März 1000 .
vielfach heiter bei srischen nordöstlichen Winden ohne erhebliche Nieder -

schlüge ; nachts ziemlich strenger Frost , am Mittag Tauwetter .
Berliner Wetterbareau .

WaflerftandS - Nackirtchten
der LandeSanstalt sür Gewässerkunde , mitgeleM vom

Berliner Vetterbureau .

Wasierfland

M e m e l . Tikflt
P r e g e l , Jnsterbilrg
Weichsel , Thorn
Oder . Ratibor

, Krassen
. Frankiurt

Warthe , Schramm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leinneritz

, Dresden
, Bardo
. Magdeburg

*) + bcdeillet Wuchs , — Fall . —
*) Gründels . — •) Schwaches Treibeis .

•) Unterpegel . — •) EiSstand .

Sunlichl ' Seife
» d lür die Insfandhairung der Wäsche unserer Kleinen wie keine andere geciqnel ;
Sie verlcihl ibrkösllichc Frische und Reinheil " im öegensctfz zu schlechfen Seifen ,
die in den Wösctiesldcken afeende und die Haut reizende Bestand reile zurücklassen

Die Behagl/chkeif der jungen Weltbürger wird daher durch Sunlich Weife gefördert !



GelepMs - Angebot:
Ein Posten Tüll - Gardinen
Fenster statt M. 4 . 60 bis 10 . —

m. 3 . 50 bis 6 . 50

Mittwoch bis Sonnabend

10 . bis 13 . März

Geiepbeits - Angebot!
p<lrt « TOQ- Stores o. 5Zpst»' /M«Zs
Stock statt M. 4 . 60 , 6 . 60 bis 10 . —

nnr M 3 . —, 4� — bis

1 Ausstellung
von

F rühjahrs - Neuhelten
In

Fertigen und halbfertigen Kleidern und Blusen .

Waschkleiderstoffen , Unterrocken

Ferner zur Besichtigung ausgeslsllh

Hochfeine Damen - Wäsche ° Morgenröcke ° Morgenjacken
deutschen und französischen Ursprungs

F . V. Grünfeld

Gelogenbeits-Aiigeboti
Tändelschürze „ Flott "
In verschiedenen Farben bedruckt

Stock 0 . 70a

Landeshuter Leinen * u. Gebüd - Weberei

Benin W. , Leipzigerstr . 20 - 21 .
Gelegenbeits-Angoboti

Tischtücher und Mundtücher
Reialeia Jacqaardn . Damast�iKiin katoa

teilweise um */ « des

bisherigen Preises ermässlgt

In

1 Minute
erreichen

Sie

durch

ges . gesch . 26 792
Chemisches Ijedcrpruparat

Bester schütz gegen | | [ äS ! S ©,
Frels

pro
Flasche

lOPf . IJeberall

käufllcli .
Alleinige Fabrikanten A. M. Riedel £ Co. , Chomieehe Werke , Char¬

lottenburg 6, OranionstraBe 11. Fernspr . Charl . 2061 . 234Li

JH . &P . Uder , InÄt - l
Fabrik - Lager sSmtlicher gangbarer Kautabake .

z spezialii: Hordhäuser Kautabak |
stets frisch an billigsten Engros - Preisen . 5734L *

'

WWWWWWWW Amt « . ZCK . WHM V�I

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Jnventttr - ZluSverkaus . Gardinen ,
StoreS , Fenster 1. 2S, 1. 75. 2. ( 5.
3. 35, 4. 50, 5. 45, S. 50, extra 10 Pro -
zent Rabalt . 180IK '

Tüllbettdecken , groß , Stück 1. 85,
2. 45, 2. 95. 3. 65. E. Weif - enbergs
GardinenhauS , Große Franlsurter -
ftroBe 125.

Erbstiillstores , entzückende Hand -
arbeit , 3. 45. 4. 45, 5. 25, 5. 85 usw.

ErbStiill - Dettdecken . 5. 35, 6. 50,
7. 50, 8. 50 usw. Große Frankfurter -
straße 125, 2. HauS von der Koppen -
straße

Tuchportieren , komplette Gar -
rttur 3. -25, 3,75 , 4. 85, 5,65 , 6. 75 usw.

Plüschportieren , komplette Gar -
Nitur 6. 35. 7. 50, 8,75 , 10 . —. 11 . —usw.
TeppichhauS Große Frankfurter -
[Ii «| | i INI

Steppdecke » , einzelne Fabrik -
JMttfter , 2. 65, 3. 45, 4. 25, 5,85 .

Simili - Steppdcckcn , Ersatz für
Seide , doppelseitig , 6. 85, 7. 65, 8. 50,
9. 75, 11 . —. SieppdeckenhauS Große
Franksurterfkraße 125.

_
«bfallteppiche 3. 26, 3. 85, 4. 85,

6. —, 7. 50. _
Plüschtepptche mit kleinen Farb¬

fehlern , Fabrilmuster » 6. 25, 7. 50,
8. 75, 10. 50, 12 . —, 15 . —. TeppichhauS
Große Franlsurtcrstraße 125.

_
Tuchdecken Stück 1. 15, 1. 55, 2,25 ,

2. 90, 3. 50, 4. 25.
_

Plüschdecken 8. 85, 4. 65, 6. - ,
6. 50, 7. 50, 9. —, 11 . — Usw. Große
Franksurlersliasie 125, _

Totalausperkauf großer Posten
Gardtnenrcste , Möbclstofsreste , Plüsch -
reste , zu Sofabczügen ausreichend ,
Lauser - und Linoleumteste zu Spott -
preisen . E. WelßenbcrgS Gardinen -
und TeppichhauS , Große Franksttrter »
straße 125, 2. HauS von der Stoppen -
straße . _

Glossen zu RveS GuyotS und
Sigismund Lacrolx ' »Die wahre Ge -
stall des Christentums *, bmi August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Ps. Expedition Lindenstraße 69,

Laden .

Federbette « , Stand 11,00 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Kleidungsstücke , Uhren , Schmucksachen
spottbillig . PsandleihhuuS Krebber ,
KüstrinerpIatzT . _ _ 1577 . 0*

Teppiche J ( seblerhasie ) in allen
Größen für die Halste deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 264/11 »

Vinsegnungöauzüge kaufen Sie
am besten bei Herrmann Schlefinger ,
P. G. , Turmstraße 58 und Reinicken -
dorferstraße 46. _ 17500 *

Tamenbüsten 1,20 , ArbeilSplallen ,
Rollftänder , WeinbergSweg 7 12v9b »

S . vv prachtvolle Betten , 9,00
Bauernbetten , Aussteuer , Damast -
bezüge , Handtücher , Tischtücher , Stepp -
decken. Nur Psandlethe Andreas -
straße achtunddreißig� _ 178951 *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kisten , zweischiäsrig 18,00 , große
Laken 1,00 . _

1790ft »

Bauerndelkbett , Unterbett , zwei
Kissen 21,00 , Freischwinger , Re -
gulateure 9,00 . Pfandleihe Andreas -
straße achiunddreißig . Annoncen -
vorzeiger vergüte Fahrgeld . 1791K '

Humboldtleihhaits , nur Brunnen »
straße 58. Eckhaus Slralsunderstratze .
Großer Psänderverkaus l Allerbillig -
ster Bettenve ' laus l AuSsteuerwäsch « l
Wunderbare GardinenauSwahl l Por -
liere »! Steppdecken l Prachtteppiche I
Plüschlischdecken I Enonn billige , hoch-
elegante Gehrockanzüae l Jackett -
anzüge l Paletots I Damenuhren !

Herrenuhren l Wanduhren ! Schmuck -
fachen I Verkauf täglich , auch Sonn -
tags . 178651 *

FortunaleihhauS » Manteustel -
straße 103. Zum Wohnungswechsel
spottbillige Bettenl Gardinenl Stepp «
decken ! Pfändersachenl Fretschwinger !
Herrengarderobe l_ flS *

Vorwärtsleser erhallen 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
geführten Gelegenheitskäusen . Teppich -
Thomas , Oranienslrage 160 , Oranien -
platz . 1764K *

Teppiche , Jnventurprelse bis 33>/ „
Prozent herabgesetzt . 1765R »

Gardinen , Einzelsenstei . sowie un «
saubere Exemplare für halben Werl .

Pliischi - ardinen , 500 Fenster , In -
den turpreis 25 Prozent ermäßigt .

Borwärtsleser , beachtet vor -
stehende 4 Anzeigen . 1768K *

Vorjährige hochelegante Anzüge
und Paletots , ans seiniten Maßstosten ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 U verkauft . *

Milchgeschäftöeinrlchtungen k
MllchverkansSgefäße , Milchkannen ,
Milchmaße , Milchfiebe , Butter -
maschlnen , EiSschränke billigst . Spezial -
sabrik Jordan , Michaelkirchstraße 21. *

Anzüge , Paletots nach Maß . Aus
la Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholle Sachen staunend dilllg .
Maßschneiderei Boß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthalertor .

Teifert - Kanarienvögel verkaust
Prinzessinnenstraße 12, IH links .

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirischastung des häuS -
lichcn Zier - , Gemüse - und Obst -
gartcnS von Max HeSdörfcr . Mit
109 Texlabbtldunzen . Preis 2,50 M.
Expedition Vorwärts , Lindenftr . 69.

Turmsirnste 67. Billigste EinkäüsS -
quelle für jedermann , RiesenauSwahl ,
WinterpalelotS , Jackettanzüge , Geh -
rockanzüge , Herrenhosen , Burschen -
fachen , Damcngarderobe . Braut -
gcschenke , Goldsachen , Wanduhren ,
Taschenuhren , Plüschlischdeckcn, Stepp -
decken, reizende Gardinen , Teppiche ,
Wäsche , Bellen , Bilder , Spiegel , Gas -
krönen . Möbelauswahl . Deutsches
Leihhaus , Turmstraße 67. 1634K *

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen «
betlskaus . Fabriklager Mauerhoff ,
Große Franlsurlcrsttatze 9, Flurcin -
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabatt . 161 lK »

Steppdecken billigst Fabrik Groß «
Franlsurlerslraße 9 , Flureingang .

GardinenhauS - Groß « Frank -
surterftratze 9, Flureingang . 1613K »

Die Grundbegriffe der Wirt -
schasislehre . Eine populäre Einsüh -
nmg von Juliast Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
stra ße 69. _

Zentral » Pfandleihe Prinzen -
straße 36, I. Täglich Verkauf von
verfallenen Pfändern . 50 Prozent
billiger als im Laden . Betten , ganzer
Stand 12,00 , Laken 1,00 , Goldsachcn ,
Herrengarderobe , Anzüge , Gehrock -
anzüge , Hosen , Tischdecken , Stepp -
decken. Fahrgeld wird vergütet . *

Hermannplah 6. PsandleihhauS .
Großberlins allererster EinkausSvor »
teil verschiedener Verkausswaren I
Staunendbilliger Bettenvcrkaus l Ver -
mictungsbctt I Brautbetten I Bett -
stücke l Bettwäsche l Aussteuersachen l
Extrabilliger Gardinenverkaus I Por -
tterenverkaus I Teppichverkaus l Riesen -
auSwahl l Psänderverkaus l Gold -
lachen I Wanduhren I Freischwinger I
Taschenuhren ! Kcttenvcrkaus ! Ringe -
verlaus I Nähmaschinen ! Steppdecken !
Plüschtischdecken I Extrabillige Jackett -
anzüge I Gehrockanzüge I Sommer -
Paletots l WinterpaletolS I Burschen -
sachenl Herrenhosen I Jedermanns
ungenierte Einkaiissquellel Heimann -
platz 6. Sonntags ebenfalls geöffnet . *

Jährlich nur einmal Inventur .
RäumungSverkaus im TeppichhauS
Emil Lesövr«, Oranienstraße 158.
Extraliste gratis . _ 16695t

GelegritheitSkäufe : PaletolS ,
Anzüge , Hosen . Koffer , Revolver ,
TeschtngS , Brillani - Ringe , Broschen ,
Uhren , ( Soldsachen , Kessel spottbillig .
Lücke , Oranietistraße 131. 1347b *

Operngläser , Reisegläser , Reiß -
feuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonika » , Geigen , Zithern spott -
billig . Lücke . Oraiiienskaße 13l . *

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen auS seinsten Maßstoffen
5— 15 Mark . Versandhaus Gennania ,
Unter den Linden 21. 1351b *

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus seinsten Maßstoffe »
15 — 40 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1352b '

Gardinen . dekoriert gewesene ,
wenig angestaubte Ncstbcstände . zwei
Flügel 2,25 , 3,50 , 4,60 ustv . StorcS
1,86 usw. SpczialhauS Richard Wolf ,
DrcSdenerftrabe8 . Abonnenten Rabatt
und Fahrgeld . _ . 181551 *

Kinderwagen , nagelneu ( Gummi .
rüder ) , verzugshalber 20,00 , Exerzier -
straße 25. III linkS . +150

OeschäftsverkSufe .

Restauration am Kirchhof vcr -
kaust Ulm , Klempner , Koppenstr . 60.
�Mtilchgeschäft , täglich 4 Faß . in
belebter Gegend , preiswert zu ver -
kaufen . Offerten unter Q. K. 67
postlagernd Rixdors , Berlinerstraße .

Zigarrcngeschaft , erfragen Acker.
straße 58. _ +63

�Zigarrengeschäft mit Bestand ,
Inventar und sreter Miete bis Ok.
lober für einzeln » Person geeignet ,
für 1300 verläusllch wegen Todesfall .
„Eilig *, Echöneberg , Postamt 2.

Räucherioaren - Geschäst , eventuell
glänzender Nebenerwerb , da Ware
gellesert wird , billig wegen Krankheit
Perlebergerstraße 42. _ 47/14

Schankwirtschaft , 225 monatlich
Rcinübcrschuß , krankheitSwegen 1900 .
Laste eventuell 900, — stehen . Sosort
Postamt 76.

- - - - -

Möbel .

Gebrauchte Möbel ans versteige -
rungen , Auflösungen in größter AuS -
wähl , Muschclschranke , VerttkoS 26, —,
Taschensosas 35, —, Herrenschreibttsch «
33 . —, Büfette , Garnituren 65, —,
Küchenschränke , Bücherschränke , SofaS
20 . —. Teppiche , Btlder , Kronen ,
hunderte komplette Wirtschaften , neue
und gebrauchte , garantiert bedeutend
billiger als überall , buntc Küchen
55, —. Lennerts Möbelspeicher , Loth -
rinaerstraße 55, Rosenthaler Tor
Größtes Spezialgeschäft für Gelegen -
heitSkäufe . 17 « ) « +

Möbeltischlerei liesert reelle
Wohnungseinrichtungen , Schlaf -
zimmer , bunte Küchen . Raten -
zahtung . Kein Laden , nur Fabrik »
gebäude . Auch Sonntag » . Harnack ,
Tischlermeister , Stallschreiberstraße 57,
am Moritzplatz . Genossen 8 Prozent .

Möbelverkauf ! Allerbilligste Ge -
legcnhett : Wirtschaften 152, —, 285, —,
hochelegante 434, —, eichenes Speise -
ztmmcr , entzückendes Schlafzimmer ,
moderne Küchcnmöbel . Kleiderichränke ,
V- rtlkoS , Tisch «, Plüschsosas , Bett -
stellen , Spiegel , eventuell ZahlungS -
erleichterung ( Fabrikpreise ) . Lands -
bergcrslraße 9ta , eine Treppe . 1741K *

Möbelangebot . Im Anhalter
Bahnspeicher Möckcrnftraße 25, An «
Halter Jnncnbahnhof , direkt Hochbahn -
station Möckcrnbrücke , stehen verschte -
dene Einrichtungen zum Verkauf .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schlafzimmer , Svrtsrztmmer , Herren¬
zimmer , auch einzelne SalongarnI -
turen , Pancclsosa », Bibliotheken , An -
klcidcschränke , Nußbaumbüfette , Bron -
zckronen , Oelgemälde , Schreibtische
28,00 , Ruhebetten mit prachtvoller
Dtwandccke 22,50 , wunderschöne Säu -
lentrumcauS 30,00 , hochelegante
Snlonteppiche , schon 14,00 bi » zu
allergrößten Saaitcppichen , aller «
liebste Zimmcrteppiche 8,00 , reich -
gestickte Uebergardtnen , SpachtelstoreS ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon -
bilder , Standuhren , prachtvolle Plüsch -
ttschdecken 5,00 . Berschiedene Gelegen -
heilen . Ucbernabme vollständiger
Warenlager , Wirtschaften , Konkurs -
mästen , Nachläffe zum schnellen vcr -
kauf und Verstelgerung . Otto LldckeS
SluktionS - und Möbelspcicher . Kosten -
loser Transport . Lagerung . 175SK

Möbel ! Äcstc Gelegenheit für
Brautleute und Vermieter . Wohnungs¬
einrichtungen unter bekannt günstigen
Bedingungen . Größte Auswahl , ge-
diegene Arbeit , langjährige Garantie .
PreiS an jedem Stück . Ucbervor -
tcilung ausgcschloffen . vestchttgung

ne Kaufzwang ) lohnend . Kein
Möbelgeschäftstbzahwngsgeschasll

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Noldstaub , Zossencrstraße 88, Ecke
» n ei j enaustraße , parterre , 1. Etage . *

Möbel auf Teilzahlung Prinzen
straße 62. _ 47/11 »

Speisezimmer , eiche , komplett ,
wunderbar , sofort billigst . Lothringer -
straße 26, AusbewahrungSspeicher . »

Herrenzimmer , eiche, billig , ab -
reisehawer Lothringerstraße 26, tzlus .
bewahrungSspetcher . 18g3b *

Gneiienamstr . 10, Ecke Rosttzstr .
S. Grau , bekannt alS beste Bezugs -
quelle . Knffa und Teilzahlung . 17 >6K*

Moebel —Bvebel . Lrantenslraßc 58,
( Moritzplatz ) . Wohnungseinrichtungen
zu Fabrikpreisen . _ 1580g *

Möbel - Gelegenheit ! Wenig
gebrauchte , guierhaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Speicher ,
Neue Könlgftratze 5/6 , Fabrikgebäude .
Sonntags geöffnet . ( ZahlungSrrlcich .
terung . ) 269/10 *

Vettftelle , Nußbaum , Matratze ,
Slegmüller , Hasenheid « 56, II , Aus¬
gang I, links . 1284b

Möbel , Kleiderschrank , Bertiko ,
Ausziehtisch , Trumeau , Stühle , Alte
Jakobsttaße 134 III rechts . t853b

Wollen Sie eine komplette Woh -
nungSeinrichtung oder ein einzelnes
Möbelstück billig und gut kaufen , so
bemühen Sie sich zu HasemannS Ge -
legenheitskäufen , Lothringerstratz « 26,
hin . Bin billiger als alle Möbel -
Händler l Kann man nicht alles
gleich bezahlen , so schadet das nichts ,
ich gebe auch reellen Leuten ZahlungS -
erleichterung I Komplette WohnungS -
cinrlchtung mit moderner Küche 250
Mark , bester « 325, 460. 500 bis 1500.
Besichtigung in sechs Etagen I TranS -
Port frei , auch weite Vororte I Loth -
ringerstraße 26, Schönhauser Tor . •

Gebrauchte und neue Möbel :
Kleidcrspind , Vertiko 26, Sosa 22,
Bettstelle mit Matratze 18, Kommode ,
Waschtoilettc 20. Ausziehtisch . Soja -
tisch 15. Rohrsitzstühic 3. Muschel .
spicgel 12, SauIenhumeauS , Herren¬
schreibttsch 86, englische Bettstellen mit
Fedcrmatratzen 39, Pancclsosa 68,
bunte Küchen 55, Ratenzahlung .
Transport frei . Stargardt , Loth -
ringerstraße 69. _ 202/12 *

Aus Teilzai/Iung . Möbclcuirichtung
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark .
Verltehen gewesene Möbel spottbillig .
. Beroitna », Kastanienallee49 . [ I794K »

Fahrräder .

Herrenkahrrnd . Damenfahrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen -
strotze 36 b. 16835t *

GefchäftSdreirad . äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , BUimeiistraße 36b . *

Herrenfahrrad , nagelneues , ver -
»ogshalber fast verschenkt , Exerzier -
straße 25. III links . +150

iWusik .

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode blS zurVollendmig )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur ein « Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 Expedition des
. Vorwärts * . [ •

Verschiedenes .

Techniker - und Werkmeister -
Abendkurse , Maschinenbau , Elektro -
technik . Prospekte frei . Technische
Akademie , Berlin 45, Markgrasen .
straße 100. I616s1 *

Glsholz , Komiker , frei . GropiuS -
straße 6. _ _ 13236 *

Patenranwalt Weisel . Gttichuier .
stratze 94». SS55K »

Lernt die Muttcriprache beberrichcn !
Erfolgreichen , leicht läßlichen Unterricht
in Won und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abend » «in tüchtiger
und gewiffcnhaster Prwatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mari . Eine Unter «
richtSstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter Q. 4 an
Expedition tu » . vorwärts * zu richten .

Tanzunterrtcht ! Gnipe . Annen -
straße 16. DienSlagskurse , sonntags -

kurse , Walzerlehrkurse . _ 202/8 *

Ardettersekrettlr gesueht
Für das Arbcitersekretariat Sorau - Forst wird zum 1. Juli ein

tüchtiger eingearbeiteter Arbeitersekrctär gesucht . Bewerber wollen ihre
Offerten unter Angabe der GehaltSansp ' . üche und der bisherigen Tätlgkeit
bis 22. März an Zlorltw Sonuner , Forst ( Lausitz ) . Frankfurter
Straff « II - einsenden . 282/13 *

Kunststopferei von Frau KokoSkh ,
Schlachteniee , Kurfttaße 8, III

Kanarleuwcibcheit kaust 0. 90
Konopka , Oranienstraße 19. 202/10
' �Vereine I Schönes , großes Vcr -
einszimmer Mittwoch , Sonnabend ,
Sonntag zu vergeben . Invaliden -
straße 146.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

+63
. Lethhaits Merkur *, Große Frank -

surterstraße 116, kaust , beleiht Herren -
Garderobe , Goldwaren , Stibcrsachen ,
Uhren , Wäsche , Pelzwaren . Stoffe ,
Zigarren , Fahrräder sowie jeden
Wertgegen stand . 1673K

Komiker Schwartz , Köpenicker -
sttaße 147.

_
13506 '

Pianna , Gold , Silber , Gebisse ,
Kehrgold , alte Goldsachen , sowie
sämtliche gold - und silberhaltigen
Rückstände kaust Goldschmclze kö -
penickcrstr . 29. Telephons , 6953 . *

Ktnd , das käust , findet gute Pflege .
Mutter kann billig mit einwohnen .
Necker , Wiesenstraße 33, Hos I. +83

Vermietungen .

Wohnungen .
GefchäftShalber Stube . Küche

billig Aianleuffelstrahe 61, vorn III .
Müller . _ +1. -)

Jdealwohiiungen , Rixdors , Mah -
lowci +traße 7/8 . 1 und 2 Stuben .
Balkon , Loggia , Speiseraum , Klosett ,
Bad billig . +10- 3

Zimmer .

Möbliertes Zimmer , Bad . 20
Mark . Rixdors , Kaiser Frtedrichstr . 22,
IV links . 13496

Möbliertes Vorderzimmer für
zwei Herren vermietet Zeughos -
straße 19, III geradezu . +13

�rdeitsmarkt .

Stellenanged ote .

Perfekte Näherinnen , vntertatllen
besetzen , sucht Hildebrand , Rathenower -
straße 43. +59

Lehrfrnulein gegen monatliche
Vergütiing sucht per sofort Conrad
Tack u. Cie. . Rixdors . Bcrgstr . 30/31 .

Im Arbcitömarlt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Nnzetgcn kosten 30 Pf . die Zelle .

Ein tüchtiger Grundierer . welcher
aus Damps - Grundiermaschine arbeilen
kann und selbst die Profile zurecht
macht , wird gesucht bon 46/26
Chr . Jeppencn , Goldlelston/adr .

Studtesträde 32 , Kopenhagen .

Wegen Streiks Dml Diüerenzep
sind gesperrt :

flr KOrörnravIiv » ' :
Schmidt A Co . . DrcSdcmn

Straße 82.

Für Llistenmacher :
Illnsporn , Glogauer Straße 5.

Deutscher Holzarbeitervcrbaud
OrtSverwalcuiig verltn .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Aür JenSnfeiotentcil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borivariö Buchdrucker « u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co * Berlin SW .
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